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  Was es ist


 


   


  Es ist Unsinn


 


  sagt die Vernunft Es ist
was es ist sagt die Liebe 


 


  Es ist Unglück


 


  sagt die Berechnung Es ist
nichts als Schmerz sagt die Angst Es ist aussichtslos sagt die Einsicht Es ist
was es ist sagt die Liebe 


 


  Es ist lächerlich sagt der
Stolz Es ist leichtsinnig sagt die Vorsicht Es ist unmöglich sagt die Erfahrung
Es ist was es ist sagt die Liebe 


 


  (Erich Fried)


 


 










 Prolog


 


 


  Scheidung? Dieses Wort ist der Notausgang, die
Rettungsinsel oder der Untergang. Je nachdem, auf welcher Seite der Betroffenen
man sich befindet. Ich, tja, ich befinde mich auf der Seite der Betrogenen,
Verlassenden. Somit ist das Wort Scheidung für mich der Untergang. Der größte
anzunehmende Super-GAU, das Ende meiner Ehe mit Sebastian.


  Der Schmerz, der sich bei diesen neun winzigen
Buchstaben in mein Herz bohrt, raubt mir die Luft zum Atmen. Am liebsten würde
ich laut schreien, toben und alles in meiner Reichweite kurz und klein
schlagen. Doch ich beherrsche mich, versuche meinen Atem zu kontrollieren und
gebe mir größte Mühe, den Schmerz ganz tief in mir in eine kleine Schachtel zu
sperren, die ich dann im hintersten Winkel meines Herzens einsperren werde.
Verborgen vor meinem Verstand und dem Rest der Welt.


  Ich erinnere mich noch gut an unsere erste
Begegnung. Ich bin neu in die kleine Ortschaft gezogen, in der wir beide schlussendlich
aufgewachsen sind. Sebastian saß in der sechsten Klasse eine Reihe vor mir. Wie
nicht anders zu erwarten, ist er mir sofort aufgefallen und von diesem Moment
an war er meine heimliche Liebe. Seitenlang habe ich mein Tagebuch mit Wünschen
vollgeschrieben, und in jedem dieser Wünsche war er die Erfüllung meiner
Träume. Doch wie das Leben nun mal so spielt, interessieren sich Mädchen um
einiges früher für die Jungs als umgekehrt. Jungs wollen Fußballspielen. Mit
anderen Jungs rumhängen und Computerspiele zocken.


  Und so begann meine stille und geheime Schwärmerei
für ihn.


  Tag für Tag hatte ich nur Augen für ihn und in der
zehnten Klasse der Realschule wurden meine Tausende von Bitten endlich erhört.
Auf der Geburtstagsfeier eines Bekannten hat es endlich zwischen uns gefunkt.
Sehnsüchtig habe ich unseren ersten, und meinen allerersten Kuss herbeigesehnt.
Nur um ihn dann endlich mit Sebastian erleben zu dürfen. Und jetzt, mit
vierundzwanzig, ganze vierzehn Jahre später, stehe ich hier und sehe auf die
komplett leergeräumte Schrankhälfte meines Mannes. Schwer und tot hängt mein
Herz in meiner Brust, kurz davor, ganz zu zerbrechen.


  Und wenn ich Euch in diesem Buch davon berichte,
warum ich hier einsam und mit gebrochenem Herzen stehe, werden die meisten von
euch Lesern sagen, dass ich an dieser Situation selber Schuld bin. Das ich zu
hart war, und ihm hätte verzeihen sollen. Doch in diesem verfluchten Moment vor
zwei Wochen konnte ich einfach nicht anders handeln.


  Aber lest selbst…


 










 1. Kapitel


 


 


  Der verfluchte Moment vor zwei Wochen


  Der Jahresabschluss ist geschafft, und die
Bonuszahlung, die jeder aus meinem Team erwarten kann, kommt einem Kleinwagen
gleich. Mehr als zufrieden mit dem hinter uns liegenden Geschäftsjahr klappe
ich mein MacBook zu und lehne mich in meinem Bürostuhl zurück.


  Mit meiner Arbeit als Chefin der
Vermittlungsabteilung bin ich sehr zufrieden. Die Agentur, für die ich arbeite,
ist international tätig und sehr erfolgreich. Wenn in irgendeinem Werbespott
ein Kind einen Schokoladenriegel vernascht, kann es gut sein, dass wir die
Agentur des Kindes sind. Sehr viele große Firmen wenden sich an uns, wenn sie
für Serien, Werbespots oder Filme ihre Besetzung zusammenstellen.


  Mein Team, das aus einer neunköpfigen Crew besteht,
ist einfach klasse. Und meine Arbeitszeiten sind genial. Um es in anderen
Worten zu beschreiben, sie sind familienfreundlich. Zwar haben mein Mann und
ich noch keine Kinder, doch das ist nur noch eine Frage der Zeit. Denn in einer
Sache sind wir uns einig, wann immer wir uns lieben, hoffen wir auf ein Baby
als Ergebnis.


  Verträumt lege ich meine Hand auf meinen noch
flachen Bauch, freue mich auf das kommende Jahr und die vielen Veränderungen,
die es hoffentlich mit sich bringt.


  Lautes Gelächter, vereinzelnde Gesprächsfetzen
dringen in mein stilles Büro vor. Das vergangene Jahr 2014 war unheimlich toll,
alles was ich mir nur wünschen konnte, ist in Erfüllung gegangen. Sebastian hat
eine tolle Stelle als Anwalt angenommen. Seine Karriereaussichten sind gigantisch.
Alles was uns jetzt noch zu unserem vollkommenen Glück fehlt, ist Nachwuchs,
aber das werden wir auch noch meistern.


  Mit einem erleichterten Seufzen stehe ich auf, werfe
einen letzten Blick auf unser Hochzeitsfoto, das in einem antiken silbernen
Rahmen auf meinem Schreibtisch steht.


  Wenn ich jetzt die Wahl hätte, würde ich in mein
Auto steigen und nach Hause fahren, etwas kochen und den Abend gemütlich mit
Sebastian auf der Couch verbringen. Aber das geht nicht. Als Abteilungsleitung
ist es meine Pflicht, an dem letzten Abend in diesem Geschäftsjahr die
Bonusschecks zu verteilen. Mich bei allen zu bedanken und mein Team auf das
kommende Jahr einzuschwören. Die Konkurrenz in unserer Branche ist groß, gute
Mitarbeiter sind selten. Ein weiterer Grund, mir die meinen auch für die
nahende Zukunft zu sichern.


  Lena, Svenja und Maik sitzen gemütlich zusammen, die
leere Sektflasche, die vor ihnen auf dem Tisch steht, ist bis auf einen
winzigen Rest leer.


  Mark und Ben scheinen es nicht so mit Schampus zu
haben, denn sie unterhalten sich angeregt über das finale Spiel der
Weltmeisterschaft, während sie genüsslich ihr Bier trinken. Der Rest meines
Teams plündert gerade das Buffet, in meinem Magen knurrt es, bis auf eine
Banane zum Frühstück habe ich heute noch keine Zeit gefunden etwas zwischen die
Zähne zu bekommen. Gerade, als ich mich auf den Weg zu den Köstlichkeiten
machen will, fängt mich Lena ab.


  „Marianne, setz dich zu uns und trink ein Gläschen
mit uns.“


  „Später Lena, ich muss erst etwas essen.“


  „Ach, komm schon Chefin, nur ein Gläschen!“


  Maik wartet erst gar nicht meine Antwort ab, erhebt
sich und schenkt mir ein randvolles Glas Sekt ein.


  Das Letzte, was ich sein will, ist eine
Spielverderberin, also setze ich mich zu ihnen, nehme das Glas, das mir Maik
reicht an und stoße mit ihnen an.


   


  Verzweifelt versuche ich zu rekonstruieren, das
wievielte Glas Prosecco mir Maik eigentlich gerade einschenkt, doch ich habe
keine Chance.


  Mutig überlege ich einfach zu schätzen und
beschließe, dass es mindestens das Vierte sein muss. Mein Hunger wurde von dem
vielen Blubberwasser ertränkt und ein warmes Gefühl breitet sich in mir aus.


  Mist! Ich habe eindeutig zu viel getrunken.


  Summend verlangt mein Handy nach meiner
Aufmerksamkeit.


  Eine SMS von Sebastian.


  Hey, meine süße Maus, ich mache mich jetzt auf
den Heimweg. Soll ich dich abholen kommen oder macht ihr noch länger?


  Tja, machen wir noch länger? Meinem Kopf nach sollte
ich dringend mit dem Alkohol aufhören. Wenn einer aus dem Team zu viel trinkt,
ist das eine Sache, doch als Chefin kann ich mir solch einen Fauxpas nicht
erlauben.


  Die Zielgenauigkeit meiner Finger scheint unter
meinem Sektkonsum etwas gelitten zu haben, denn das T9 meines Handys versucht
ziemlich kreativ meine Fehler durch sehr unpassende Wörter zu ersetzen. Genervt
lösche ich alles und tippe einfach kurz und sachlich: Bitte abholen.


  Wenn auf den Straßen alles normal ist, braucht er
ca. dreißig Minuten, bis er da ist. Heilfroh darüber, dass ich die Schecks
schon verteilt und meine Rede bereits nach dem zweiten Glas Sekt hinter mich
gebracht habe, steht meinem Abgang nichts mehr im Wege.


  Um nicht unhöflich zu sein, beteilige ich mich noch
weitere fünf Minuten an den allgemeinen Gesprächsthemen.


  Ben und Mark diskutieren darüber, welcher unserer
Kunden im vergangenen Jahr wohl der komplizierteste und anstrengendste war.
Während Svenja und Lena sich über das bevorstehende Kinoerlebnis unterhalten.


  Unauffällig schiebe ich meinen noch halbvollen
Prosecco beiseite. Ich habe bereits mehr als genug.


  Langsam stehe ich auf, alles um mich herum beginnt
zu schwanken und sich zu drehen.


  Holla!


  Maik bemerkt meinen belustigten Blick und erhebt
sich ganz gentlemanlike ebenfalls.


  „Alles in Ordnung, Marianne?“


  Typisch Maik, in den letzten Wochen ist mir schon
ein paar Mal aufgefallen, dass er sich immer in meiner Nähe aufhält und keine
Möglichkeit auslässt, um Körperkontakt zu suchen. Dieses Problem werde ich
nächstes Jahr unbedingt bereinigen müssen. Eigentlich wissen alle, dass ich
unheimlich glücklich verheiratet bin, ein Vorteil, den ich immer zu nutzen
gewusst habe. Aber Maik, mit seinen Anfang zwanzig scheint noch nicht den
nötigen Erfahrungsschatz zu haben, um zu erkennen, wann es besser wäre sich
zurückzuhalten. Maik ist ein sehr gutes Glied in unserem Team, und ich würde
mich nur ungerne von ihm trennen, hoffentlich wird das nicht nötig sein.


  „Danke Maik, ich bin nur etwas zu schnell
aufgestanden, es geht schon wieder.“


  Ich schenke ihm mein professionellstes Lächeln und
drehe mich zu allen um.


  „Genießt den restlichen Abend, feiert noch schön und
kümmert Euch um das Buffet. Ihr habt es Euch wirklich verdient. Aber für mich
ist jetzt der richtige Zeitpunkt gekommen, um mich zu verabschieden.“


  Nachdem ich mich von allen verabschiedet und jedem
von ihnen ein schönes restliches 2014 gewünscht habe. Kann ich mich endlich aus
dem Staub machen. Alleine die Vorstellung, endlich Sebastian zu sehen, lässt
mein Herz höherschlagen.


  Wenn ich bis jetzt noch einen kleinen Zweifel
darüber gehabt hätte, dass ich leicht angetrunken bin, ist dieser durch die
Tatsache ausgeräumt, dass ich zwei Anläufe brauche, um mit meinem Zeigefinger
den kleinen grünen Knopf zu drücken, mit dem ich den Aufzug zu mir rufe.


  Geduldig wartend stehe ich im Flur unserer Agentur.
Lenas Lachen hallt durch die Gänge, und ich muss schmunzeln. Es wird noch
Stunden dauern, bis in allen Büros das Licht ausgeht. Aber sollen sie nur
feiern, sie haben es sich alle redlich verdient.


  Dumpf und rhythmisch pochen meine Schläfen, seufzend
schließe ich meine Augen, lehne mich an die Wand des Flurs und warte auf das
erlösende Pink des Lifts.


  Das dumpfe Geräusch sich nähernder Schritte kommt
auf mich zu. Neugierig öffne ich meine Augen.


  Oh nein, der hat mir jetzt gerade noch gefehlt…


  Maik kommt auf mich zu, seine Augen sind auf meinen
Mund gerichtet.


  „Ich wollte mich noch mal bei Dir für den Scheck
bedanken.“


  „Maik, diesen Scheck hat jeder aus dem Team bekommen,
ihr habt im vergangenen Jahr super Arbeit geleistet und der Scheck war Eure
Prämie.“


  Mehr als erleichtert, dass mein Aufzug endlich
gekommen ist, um mich abzuholen, wünsche ich Maik noch einen angenehmen Abend
und husche in die kleine silberne Kabine des Lifts. Geschafft, jetzt steht
einem gemütlichen Abend und einem wundervollen Jahresausklang nichts mehr im
Weg.


   


  Sebastians silberner Firmenwagen, ein Audi A6, steht
direkt vor dem Hochhaus, in dem sich die Agentur Face 2 Face befindet.
Mit dem Rücken zu mir, erhellt die einzelne Straßenlaterne seinen blonden
Haarschopf. Dunkel und rau höre ich seine Stimme, wie es scheint, ist er am
Telefonieren.


  „Nein, Monique…ja, ja aber…. So leicht ist das
nicht! Hör auf mich zu erpressen. Ich liebe dich ja auch.“ Die vereinzelten
Gesprächsfetzen ergeben für mich zwar keinen Sinn, reichen jedoch aus, um mein
Herz in tausend kleine Stücke zu zerreißen. Eiskalt und schmerzhaft legt sich
eine eiserne Faust um meinen Brustkorb. Mein entsetzter Aufschrei scheint
lauter gewesen zu sein, als ich es realisiert habe. Denn Sebastian dreht sich
zu mir um. Und in dem Moment, in dem er mich erkennt, sinkt seine Hand, in der
er das Handy hält, herab.


  „Marianne, lass es mich erklären…“


  Erklären? Monique? Verdammte Scheiße!


  „Du hast gerade zu ihr gesagt, dass du sie liebst.
Was zur Hölle gibt es da zu erklären?“


  Pochend und rauschend höre ich mein eigenes Blut in
den Ohren, während ich mich auf dem Absatz umdrehe und einfach gehe. Sein
Anblick ist gerade einfach zu schmerzhaft. Seit ich mich erinnern kann, liebe
ich diesen Mann mit ganzem Herzen. In all den Jahren hatte ich nicht den
kleinesten Hauch von Zweifeln, was unsere Zusammengehörigkeit betrifft. Und
jetzt? Er liebt diese Monique.


  Stolpernd bleibe ich stehen, alles in mir schmerzt
und übergebe mich mitten auf den Gehsteig.


  Scheiß Sebastian! Scheiß Monique und scheiß
Prosecco!


  Allein die Möglichkeit, dass Sebastian mich betrügt,
war immer so abwegig wie ein Schneesturm mitten im August. Doch jetzt? Dass
Männer im Allgemeinen ein Problem mit Monogamie haben, ist ja allseits bekannt.


  Aber hätte er mich nicht einfach nur bedeutungslos
mit einer namenlosen dummen Kuh betrügen können? So etwas hätte ich ihm
vielleicht noch verzeihen können. Aber ausgerechnet Liebe?


  Wieder muss ich würgen, laut und unnatürlich hallen
meine Kotzgeräusche durch den U-Bahntunnel, während ich mich an die geflieste
Wand übergeben muss.


  Wie kann es sein, dass dieser eine Satz, diese eine
Minute, mein ganzes Leben auf den Kopf stellen konnte?


  Wäre ich nur fünf Minuten später rausgegangen, hätte
ich mich nur für einen Moment länger mit Maik unterhalten, dann hätte ich
Sebastians Telefonat verpasst und alles wäre gut gewesen. Oder?


  Nein, denn dann hätte mich Sebastian weiter hinter
meinem Rücken betrügen können, während ich von einer glücklichen Familie
geträumt hätte.


  Wie lange das wohl schon so geht? Wie lange er diese
Monique wohl schon bumst?


  Sebastian ist kein Mensch, der seine Liebe
leichtfertig verschenkt, der die Wörter ich liebe dich nach einer
einzigen Nacht in die Welt hinausschreit.


  Allein die Vorstellung, dass er mich seit Wochen
oder gar Monaten betrügt, lässt mich taumeln. Wir wollten ein Baby. Eine
Familie. Kinder.


  Gott, bin ich froh, dass ich nicht schwanger
geworden bin, dass wir kein Baby erwarten. Ansonsten würde ich jetzt alleine
dastehen, mit meinem Kind, meinem Job, mit meinem Leben.


  Einerseits flehend, dass er mir nicht und
andererseits hoffend, dass er mir doch gefolgt ist, werfe ich einen prüfenden
Blick über meine Schulter.


  Die U8 hält quietschend direkt vor meiner Nase. Ich
weiß zwar nicht genau, wo sie hinfährt, doch in diesem Moment ist mir das
ziemlich egal. Alles was ich will, ist her weg, völlig egal wohin, Hauptsache
schnell und weit.


  Das ununterbrochene Vibrieren meines Handys nervt
mich unheimlich. Weder will ich jetzt seine Stimme hören, noch mit ihm reden.
Denn im Moment weiß ich nicht, ob ich genug Kraft aufbringen kann, um mir seine
Worte anzuhören.


  Denn es gibt nur zwei Möglichkeiten:


   


  1. Er verlässt mich, entscheidet sich gegen unsere
Ehe und unsere gemeinsamen Träume.


   


  2. Er entschuldigt sich, fleht mich an ihm zu
verzeihen und verlässt diese Schlampe.


   


  Doch völlig egal, wie sich Sebastian entscheidet,
wie soll ich mich entscheiden? Was will ich? Kann ich ihm diese Täuschung,
dieses Gewirr aus Lügen irgendwann verzeihen? Will ich das überhaupt? Ich weiß
es nicht, jetzt im Moment weiß ich rein gar nichts. Mit einem leichten Ruck
setzt sich die U-Bahn in Gang, saust durch die dunklen Gänge, legt sich in die
Kurven und nimmt mich mit in die Dunkelheit der Stadt.


 










 2. Kapitel


 


 


  Der Moment, in dem einem klar wird, dass ein Ende
auch ein Anfang sein kann


  Erneut sitze ich wieder auf meinem Bett, starre wie
so oft auf meinen leeren Kleiderschrank. Manchmal habe ich das Gefühl, dass
mein Herz ganz genauso leer und unbewohnt ist wie mein Kleiderschrank. Dank der
überraschenden Ereignisse der letzten drei Tage ist meine Schrankhälfte
mittlerweile fast genauso leer wie die von Sebastian.


  Hätte mir jemand vor vier Wochen erzählt, das sich
mein Leben so drastisch verändern würde, hätte ich ihn ausgelacht.


  Aber wie heißt es so schön: Die Wege des Schicksals
sind unergründlich.


  Eine der besten Agenten unserer Agentur hat sich
beim Skifahren das rechte Bein gebrochen und fällt für die nächsten Monate aus.
Was Tatsache ist gleichbedeutend damit, dass mein Chef dringend eine Nachfolge
sucht. Und seine Wahl ist überraschenderweise auf mich gefallen.


  Ich erinnere mich noch gut an den Moment, in dem mir
klargeworden ist, dass dieser berufliche Wechsel ein gigantisches Abenteuer für
mich bedeutet und mir ganz genau die Herausforderung und Abwechslung bietet,
die ich jetzt so dringend benötige.


  Mein neues Aufgabengebiet besteht darin, dass ich
quer durch die Welt reise, um angesehene Models und Schauspieler dazu zu
bringen, zu unserer Agentur zu wechseln. Natürlich ist diese Aufgabe nicht
unbedingt leicht, aber sie ist absolut perfekt. Endlich muss ich nicht mehr
Abend für Abend in die leere Wohnung zurück, die mich an meine geplatzten
Träume erinnert.


   


  Die Auseinandersetzung mit Sebastian war in
Anbetracht der vielen Jahre, die wir als Paar zusammen verbracht haben, kurz
und schmerzlos.


  Ihm war durchaus bewusst, dass ich alles mit
angehört habe, eine Tatsache, die er sich gleich zu nutzen gemacht hat. Aber
was soll ich sagen, ein Anwalt versteht es eben, sich jede Situation zu seinem
Vorteil zurechtzulegen. Und Sebastian, tja. Der ist ein absoluter
Spitzen-Rechtsverdreher. Vor einem guten Monat wäre ich noch stolz darauf
gewesen, jetzt bin ich einfach nur entsetzt und enttäuscht.


  Wie waren seine genauen Worte noch mal.


  „Du hattest schon immer das Talent, im unpassendsten
Moment aufzutauchen. Aber da du jetzt weißt, was Sache ist, können wir das
alles so kurz und schmerzlos wie nur möglich gestalten.“


  Mir war bis zu diesem Zeitpunkt nicht bewusst, dass
man eine Affäre kurz und schmerzlos halten kann, aber wie ihr seht, auch ich
lerne nie aus.


  „Du hast die Wahl, entweder verzeihst du mir, und
ich verlasse Monique, oder wir trennen uns, und ich bleibe bei Monique. Es ist
deine Entscheidung.“


  „Meine Entscheidung? Also wenn ich die Wahl gehabt
hätte, ich hätte es vorgezogen, nicht betrogen zu werden.“


  Nachdem ich ihm das mitgeteilt hatte, hat er
angefangen seine Sachen zu packen und ist ohne einen Blick zurückgegangen.
Allerdings nicht, ohne mir noch einen letzten harten Brocken vor die Füße zu
schmeißen.


  „Die Welt ist nicht so perfekt wie du sie gerne
hättest, Marianne.“


  Wie lange ich noch an genau dieser Stelle am
Treppenabsatz unseres Hausflurs gestanden habe, kann ich nicht sagen, aber es
war eine gefühlte Ewigkeit.


  Stille Zweifel begannen immer lauter zu werden.


  Waren wir wirklich so glücklich wie ich dachte?


  Habe ich mir unsere Liebe, unsere Verbundenheit nur
eingebildet?


  Wie kann es sein, dass er mich und unsere Ehe
einfach mit Füßen tritt?


   


  Beklommen schüttle ich diese dunklen Erinnerungen
ab. Meine Trauer um dieses Arschloch wird ihn mir nicht zurückbringen und ganz
ehrlich gesagt bin ich mir in diesem Stadium meiner Wut nicht wirklich sicher,
ob ich ihn überhaupt zurücknehmen würde.


  Mit dem Wissen, dass ich in nächster Zeit nicht
allzu oft zu Hause sein werde, habe ich all meine Zimmerpflanzen an meine
Freundinnen verteilt. Um meinen Briefkasten wird sich meine Nachbarin Anna
kümmern. Und alles andere wird sich mit der Zeit schon zeigen. Bisher habe ich
alles in meinem Leben perfekt geplant und ganz genau durchdacht. Und was hat es
mir gebracht?


  Eben, nichts, außer eine Scheidung und totales
Gefühlschaos.


  Entschlossen, mir keine weitere Schwäche zu
erlauben, schnappe ich mir meine Reisetasche, meinen Koffer und meine
Handtasche.


  Was auch immer kommen mag, ich lasse mich nicht
unterkriegen, nicht von Sebastian und auch von sonst niemandem. Und eines ist
sicher, ich werde mein Herz nie wieder bedingungslos verschenken, denn der
Schmerz, wenn es gebrochen wird, ist einfach zu groß für mich.


  Der große Spiegel, der im Flur direkt neben der
Eingangstüre hängt, lässt mich für einen kurzen Moment innehalten.


  Ich sehe schrecklich aus. Meine Haut ist blass,
unter meinen Augen sind dicke dunkle Ringe, der Beweis der vielen Tränen, die
ich Nacht für Nacht still in mein Kopfkissen weine. Lang, schlaff und aschfahl
hängen meine braunen Haare über meine Schultern.


  Gott, bin ich es leid mich so zusehen, ich bin es
leid, Liebeskummer zu haben. Ab jetzt, ab ganz genau jetzt, wird das aufhören.
Es wird Zeit, mein Leben in die Hand zu nehmen. An Sebastian habe ich genug
kostbare Jahre meines Lebens verschwendet, es wird verdammt noch mal Zeit zu
leben.


  Mit einem entschlossenen Ruck ziehe ich meine
Haustür hinter mir zu, wenn ich noch länger trödele, verpasse ich noch mein
Taxi.


  Konsequent verdränge ich die vielen schönen
Erinnerungen, die jedes kleine Detail dieses Hauses für mich bereithält. Ich
muss hier raus, ich muss aus dieser Stadt, aus diesem Land, aus meinem Leben.


   


  Die Sicherheitschecks sind einfach nur lästig, wenn
mir jemals einer dieser dämlichen Verursacher über den Weg läuft, einer, dank
dem ich all diese nervigen Sicherheitsauflagen zu verdanken habe, kann er etwas
erleben. Dieses ist ein Scheißdreck gegen meinen momentanen Frust.


  Das Gate, an dem mein Flieger in genau 59 Minuten
startet, befindet sich gefühlte 10.000 Kilometer weit entfernt. Schnaufend und
schwitzend versuche ich diesen nicht wirklich lenkbaren Gepäckwagen durch die Menschenmassen
des Münchner Flughafens zu schieben. Nachdem ich diesen Marathon des Grauens
hinter mich gebracht habe, bin ich völlig erledigt. Vielleicht sollte ich mich
in Zukunft mehr um meine körperliche Fitness kümmern. Etwas mehr Ausdauer und
Sport könnten mir beileibe nicht schaden.


  Fünfzehn Minuten später habe ich es endlich
geschafft, mein Gepäck ist abgegeben, und ich kann mich auf einen der Stühle im
Wartebereich setzen.


  Mallorca, ich komme! Dieser neue Job beginnt schon
mal sehr angenehm. Der Schauspieler Niklas Kaminski, den ich für unsere Agentur
anwerben soll, wohnt derzeit auf dieser unheimlich schönen Baleareninsel. Der
anstehende Flug dauert ca. dreieinhalb Stunden. Genug Zeit, um mir die Infos
über meinen Klienten durchzulesen. Das Chaos, das in meinem Handgepäck
herrscht, ist die reinste Katastrophe, und gleicht dem Gefühlschaos in meinem
Herzen.


  Einerseits habe ich die Tatsache, dass Sebastian und
ich getrennte Wege gehen, akzeptiert. Ich freue mich auf die neuen
Herausforderungen. Es gibt wahrlich Schlimmeres, als mit Niklas Kaminski unter
der Sonne Mallorcas über Verträge zu sprechen.


  Er ist ein unheimlich attraktiver Mann, die Filme,
in denen er die Hauptrolle gespielt hat, sind allesamt Kassenschlager im Kino
geworden. Sein schauspielerisches Talent und sein Charme begeistern die
Frauenwelt.


  Neugierig, ob die Realität viel von seinem Charisma
abzieht, beginne ich mir die bereits vorverhandelten Verträge durchzulesen. Vor
Ort werde ich mich immerhin nicht nur mit Niklas, sondern auch mit seinem
Anwalt und seiner Managerin treffen, da kann es nicht schaden, bestmöglich
vorbereitet zu sein.


  Gerade, als ich im Vertrag bei Punkt 5 Absatz 6
angekommen bin, wird endlich mein Flieger aufgerufen. Das Boarding verläuft
reibungslos und ehe ich mich versehe, leuchtet auch schon das rote Licht mit
dem Text ‚fasten seat belts‘ auf.


  Brav schnalle ich mich an, schalte mein Handy aus
und kümmere mich weiter um die trockenen Klauseln der Vertragseinhaltung und
der Schweigepflicht.


  Es ist geschafft, eine Stunde später komme ich
endlich auf der letzten Seite der insgesamt sechs Din A4 Seiten langen
Übereinkunft an.


  Also, wenn ich das alles so von ihm unterschrieben
bekomme, mache ich einen Luftsprung und betrinke mich maßlos mit Sangria.


   


  ***


 


   


  Oh mein Gott, ich muss gestorben und in den Himmel
gekommen sein. Überschäumend vor Überraschung öffne ich die großen gläsernen
Flügeltüren.


  Rauschend und sich an der felsigen Klippe brechend
tobt die Brandung keine 100 Meter entfernt von meinem Hotel.


  Dunkele Wolken beginnen den herrlichen blauen Himmel
zu verdecken. Aber ganz ehrlich, für Mitte Januar ist das Wetter immer noch
angenehm. Es fehlt diese schneidende Kälte, das bedrückende Gefühl von dunklen
Wolken erschlagen zu werden. Hier ist die Luft sauberer, der Himmel weiter und
meine Sorgen um einiges kleiner. Hier werden mir weder Sebastian noch einer
unserer gemeinsamen Freunde über den Weg laufen, die mich entweder nach ihm
fragen, weil sie noch nicht wissen, dass wir uns getrennt haben oder mir ihr
Mitgefühl beisteuern. Doch weder will ich ihr Mitgefühl noch habe ich
besonderes großes Interesse daran, die genauen Details unserer Trennung immer
wieder erzählen zu müssen. Es ist auch so schon schmerzhaft und erniedrigend
genug.


  Frische kühle Luft, die nach der salzigen Würze des
Meeres riecht, erfüllt mein Hotelzimmer.


  Doch ich spüre die niedrigen Temperaturen nicht
wirklich, ich bin viel zu sehr damit beschäftigt, mir jedes kleine Detail der
herrlichen Natur einzuprägen.


  Zum ersten Mal seit Tagen spüre ich die intuitive
Gewissheit, dass es weitergeht. Dass ich Sebastian nicht brauche, um glücklich
zu sein.


  Beziehungen können mir für die nächste Zeit erst mal
gestohlen bleiben. Jetzt will ich all das nachholen, was ich die letzten Jahre
nicht tun konnte. Ich will flirten, küssen und tanzen. Unverfänglichen Sex
haben und mich am nächsten Tag aus dem Hotelzimmer schleichen. All das, was ich
immer in meinen Büchern gelesen oder in Filmen gesehen, aber nie wirklich
erlebt habe.


  Ein winziger Funken neuer Lebensfreude beschleicht
mich, zaubert mir ein leichtes Lächeln auf die Lippen, ehe ich die Fenster
wieder schließe, meinen Koffer öffne und in die Schränke räume. Die komplette
nächste Woche ist nur für diesen einen Abschluss vorgesehen. Ich denke, ich
habe noch genug Zeit für eine heiße Dusche, etwas zu essen und eine erholsame
Portion Schlaf. Morgen früh werde ich mich dann allerdings in die Arbeit
stürzen, mit Herrn Niklas Kaminski den Vertrag besprechen und die einzelnen
Punkte Schritt für Schritt durcharbeiten.


   


  Geduldig föhne ich meine feuchten Haare. Die heiße
Dusche in diesem absolut luxuriösen Badezimmer war die reinste Wohltat.


  Aber jetzt habe ich so einen Riesenhunger, dass mein
Magen so laut knurrt, als hätte ich einen Tiger in der Badewanne. Natürlich
hätte ich mir auch etwas Essbares vom Zimmerservice bringen lassen können, doch
die Vorstellung, alleine in meinem Zimmer zu sitzen, ist gerade nicht wirklich
verlockend. Ich finde es viel reizvoller, das Hotel zu entdecken, die
Speisekarte zu durchforsten und mir eventuell einen leckeren Cocktail zu
gönnen. Nachdem meine Haare endlich trocken sind, bürste ich sie noch ein
letztes Mal durch, binde sie zu einem lockeren Knoten zusammen und trage mir
dezentes Make-up auf.


  Geschafft, mein Äußeres ist endlich soweit
aufpoliert, sodass ich mich ohne Probleme in dem hoteleigenen
Vier-Sterne-Restaurant blicken lassen kann, ohne das Risiko einzugehen, gleich
vor die Tür gesetzt zu werden.


  Der weiche Stoff meiner Leinenhose schmiegt sich an
meine Beine. Mit brummendem Bauch schlüpfe ich in meine weiße Bluse, schnappe
mir meine Handtasche und knipse das Licht aus. Wenn ich nicht gleich etwas
zwischen die Zähne bekomme, falle ich auf der Stelle tot um. Und diese
Genugtuung werde ich Sebastian nicht gönnen. Dieser arrogante Schnösel wird
sich mit Sicherheit einbilden, dass ich an gebrochenem Herzen gestorben bin.
Und so sehr sein Verrat auch noch immer schmerzt, im Grunde genommen ist es
gut, so wie es jetzt ist. Ich freue mich darauf, morgen mit den Verhandlungen
mit Niklas Kaminski zu beginnen.


  Stück für Stück werde ich mir ein neues, eigenständiges
Leben aufbauen. Meine Karriere weiter vorantreiben und mich nicht mehr
unterkriegen lassen. Blindes Vertrauen ist einfach nicht die richtige Methode
für die Ehe. Diese Lektion habe ich zwar hart, aber definitiv einprägend
gelernt. Doch jetzt mal ehrlich, was nützt einem eine Ehe, wenn sie nicht auf
100% Vertrauen aufgebaut ist? Ich für meinen Teil habe keine Lust, einen Mann
an meiner Seite zu haben, dem ich nicht trauen kann. Heimlich sein Telefon oder
seinen E-Mail-Account nach Anzeichen für ein Verhältnis zu durchsuchen, ist in
meinen Augen erniedrigend. Tief in meine Gedanken versunken, versuche ich in
dem Labyrinth aus Gängen den Weg zum Aufzug zu finden.


  Leise und dezent erfüllen angenehme Klavierklänge
die kleine Liftkabine. Zielstrebig drücke ich den Knopf für das Erdgeschoss,
suche mein Handy aus meiner Handtasche und checke schnell meine E-Mails.
Natürlich hat sich Maik bei mir gemeldet, ob er jemals aufgeben wird? Eine Mail
stammt von Niklas Kaminskis Managerin Sarah Bernd und die neueste stammt von
Sebastian.


  Gerade, als mein Daumen auf dem Display meines
iPhones in Richtung Sebastians Mail wandert, öffnet sich die Lifttür, sämtliche
Luft weicht aus meinen Lungen, rasend und pochend galoppiert mein schlagartig
in die Höhe schnellender Puls durch meine Venen.


  Hatte ich mir wirklich Gedanken darüber gemacht, ob
die Realität etwas von Niklas Kaminskis Charme einbehält?


  Diese Sorge war definitiv unbegründet. Verdammt,
dieser Kerl ist so was von heiß.


  Die Tatsache, dass ich weiß, wer er ist, bringt mir
einen kleinen Vorteil. Er ist ein sehr erfolgreicher Schauspieler, alle wissen
wie er aussieht. Aber woher soll Herr Kaminski schon wissen, wie die Agentin
aussieht, mit der er sich morgen hier im Hotel treffen soll? Eben, er kann es
gar nicht wissen. Für einen Moment spiele ich mit dem Gedanken, diesen letzten
Abend noch inkognito zu bleiben. Einfach ins Restaurant zu gehen und einen
ruhigen Abend zu haben. Genüsslich erlaube ich mir noch zwei sehr indiskrete
Blicke auf seinen geilen Arsch, ehe ich meinen Plan des unerkannt Bleibens
verwerfe.


  Doch wie soll ich ihn ansprechen? Er steht mit dem
Rücken zu mir.


  Soll ich ihm leicht auf die Schulter klopfen, mich
räuspern und ihm sagen, dass ich die Agentin der Agentur Face 2 Face
bin?


  Wohl eher nicht, ich denke, ich vermeide jeglichen
Körperkontakt. Immerhin will ich wirklich nicht zu aufdringlich wirken.


  „Herr Kaminski?“


  Täusche ich mich oder hat er gerade völlig entnervt
den Atem entweichen lassen?


  Denkt er etwa, dass ich ein aufdringlicher Fan bin,
der ihn um ein Autogramm bitten will?


  Mist…


  Ich will zwar tatsächlich ein Autogramm von ihm,
aber nicht weil ich ein verrückter aufdringlicher Fan bin, sondern ich will
dieses besagte Autogramm unter dem sechs Seiten langen Vertrag aufgrund dessen
ich hier bin.


  „Wenn Sie ein Autogramm wollen, ich habe leider
gerade keines dabei. Ich kann Ihnen nicht einmal mit einem Stift dienen.“


  Langsam und ziemlich genervt dreht er sich zu mir
um.


  Sein Hintern ist schon verdammt sexy, aber holla,
mit seinen dunkelgrauen Augen und seinem markanten Gesicht kann ich mit diesem
Anblick auch mehr als gut leben. Niklas Kaminski ist einer der wenigen Männer
auf dieser Welt, der gleich zwei Schokoladenseiten hat.


  „Um ganz ehrlich zu sein, Herr Kaminski, Sie haben
recht. Ich will tatsächlich ein Autogramm von Ihnen. Und zum rechten Zeitpunkt
werde ich Ihnen auch einen passenden Stift dafür spendieren. Aber ganz bestimmt
nicht jetzt, nicht hier und nicht in diesem Aufzug. Denn ich will Ihre
Unterschrift auf dem Vertrag, wegen dem ich hierhergekommen bin. Darf ich mich
Ihnen kurz vorstellen. Mein Name ist Marianne Schuster, und ich bin im Auftrag
der Agentur Face 2 Face hier.“


  Völlig überrumpelt ergreift er meine ausgestreckte
Hand. Sein Händedruck ist fest, selbstsicher und dauert gute vier Sekunden. Und
verrät mir ganz genau, dass was ich über ihn wissen will. In meinen Augen gibt
es nichts Furchtbareres, als einen Händedruck, der sich anfühlt, als hätte man
ein totes Kaninchen zwischen den Fingern.


  „Ähm…“ Es hat den Anschein, als hätte ich den armen
Kerl etwas überrumpelt. Intensiv und gründlich wandert sein Blick von meinen
Schuhen hinauf bis zu meinen Haaren.


  „Ich wollte wirklich nicht unhöflich sein, Frau
Schuster. Es ist nur so, ich dachte, Sie wären eine dieser verrückten Fans, die
einem durch die halbe Welt verfolgen, nur weil sie denken, ich wäre der Mann
ihrer Träume.“


  Sein verlegenes Lächeln, die Art, wie er sich mit
seiner Hand durch sein Haar streicht und der intensive Blick, der sich auf
meinen Ausschnitt legt. Ich kann durchaus verstehen, dass es ein paar, wie hat
er es genannt, verrückte Frauen gibt, die für diesen Kerl einfach alles tun
würden. Doch ich gehöre ganz sicher nicht zu diesen Groupies. Die Zeiten, in
denen ich noch alles für einen Mann getan habe, sind dank Sebastian ein für
alle Mal vorbei. Doch nichts destotrotz halte ich diesen Mann insgeheim für
einen absoluten Luxustestosteronverschnitt. Wer, wenn nicht er, lässt Frauen
von versauten Dingen träumen?


  Leise surrend öffnen sich die Türen des Lifts, und
ich werfe einen prüfenden Blick auf mein Dekolleté – Fuck!


  Vor lauter Hunger habe ich in meiner Eile, endlich
etwas zwischen die Zähne zu bekommen, einen Knopf zu wenig geschlossen, was dem
lieben Herrn Kaminski einen ziemlich heißen Anblick auf meine Brüste und meinen
weiß/rosafarbenen Spitzen-BH erlaubt. Möglichst unauffällig schließe ich
sicherheitshalber gleich zwei weitere Knöpfe. Lieber wirke ich etwas
verschlossen als zu freizügig. Denn auch wenn ich neu in dem Beruf als Agentin
bin, ich werde mir meine Abschlüsse ganz sicher nicht im Schlafzimmer
verdienen.


 










 3. Kapitel


 


 


  Der verflixte Moment des Verstehens


  Das amüsierte Zucken seiner Unterlippe zeigt mir
deutlich, dass ich meine Bluse nicht ganz so unauffällig wie gedacht zugeknöpft
habe.


  „Auch wenn ich zugeben muss, dass wir uns in einer
ziemlich unkonventionellen Situation kennengelernt haben. Was halten Sie davon,
wenn wir zusammen Abendessen?“


  Ist es arg unhöflich, wenn ich einfach Nein sage?


  Wahrscheinlich schon, immerhin will ich, dass er
diesen verflixten Vertrag unterschreibt. Es würde in der Agentur und bei meinem
Chef Frank ganz sicher nicht besonders gut ankommen, wenn ich gleich bei meinem
ersten Klienten scheitere.


  „Sehr gerne, ich sterbe beinahe vor Hunger.“


  Warm und schwer legt sich seine Hand auf meinen
Rücken, er führt mich in einen sehr abgelegenen hinteren Bereich des
Restaurants. Vermutlich eine reine Sicherheitsmaßnahme, um nicht von seinen
Fans überrannt zu werden.


  Und dennoch spüre ich diese eigentlich harmlose
Berührung bis in mein tiefstes Inneres. Ein angenehmer Schauer rieselt
verstohlen zwischen meinen Schulterblättern hinab bis zu meinem Steißbein.


  Verdammt! Was ist nur los mit mir?


  Mein Körper reagiert unheimlich intensiv auf die
Nähe dieses Mannes, so als wären wir Magneten, die von einander angezogen
werden.


  Habe ich schon erwähnt, dass ich nichts von
Magnetismus halte?


  „Ich hoffe, der Tisch sagt Ihnen zu?“


  Höflich und äußerst zuvorkommend wartet er auf meine
Zustimmung.


  Es wird immer schlimmer…


  Dieser Mann ist nicht nur sehr erfolgreich, verboten
attraktiv und zum Anbeißen sexy. Nein! Natürlich muss er auch noch
ausgezeichnete Manieren haben.


  Das ist alles so ungerecht. Es gibt nur wenige
Männer auf diesem Planeten, die so attraktiv sind wie er, muss er auch noch
alle anderen Attribute eines Mister Perfects in sich vereinen?


  „Natürlich, hier haben wir die Möglichkeit, uns
ungestört zu unterhalten.“


  Mein Unterbewusstsein erinnert mich an meinen Plan,
möglichst geschäftsmäßig zu wirken. Und doch fällt es mir zu meinem Leidwesen
ziemlich schwer, mich in seiner Gegenwart auf die vielen wichtigen Einzelheiten
des Vertrages zu konzentrieren.


  Charmant wartet er, bis ich mich gesetzt habe, ehe
auch er sich an den Tisch setzt.


  Wie nicht anders zu erwarten, kommt sofort eine
Bedienung zu uns an den Tisch. Da wir hier in der absoluten Nebensaison auf
dieser Insel sind, und Herr Kaminski ein VIP ist, scheint alle Konzentration
auf ihn gerichtet zu sein. Ganz zu schweigen von der Tatsache, dass dieses
Hotel läppische vier Sterne besitzt.


  Ein Hoffnungsschimmer breitet sich in mir aus.
Vielleicht bekommen wir so extra fix unser Abendessen, denn mein Magen zieht
sich mittlerweile schmerzhaft schon zusammen vor lauter Hunger.


  Wir beschließen, uns eine Flasche trockenen Weißwein
zu teilen, dazu bestellt er eine Flasche Wasser, und vorab eine kleine
gemischte Vorspeisenplatte für zwei Personen. Es hat den Anschein, dass er ganz
genauso hungrig ist wie ich.


   


  Zwanghaft lese ich mir die vielen außergewöhnlichen
Kreationen durch, die sich auf der Speisekarte tummeln. Wie in allen
Luxushotels ist die Auswahl nicht riesig, jedoch mehr als dekadent. Es gibt
ganz normale Gerichte wie einen Mix aus bunten Blattsalaten, garniert mit
frischen Meeresfrüchten und Walnusskrokant. Aber auch eine Seeigelsuppe die im
Stachelpanzer serviert wird.


  „Ich kann mir ja wirklich nicht vorstellen, wie eine
Seeigelsuppe schmecken soll? Bis jetzt war ich immer ganz froh, wenn mir keines
dieser pieksigen Tiere zu nahgekommen ist. Und um ehrlich zu sein, habe ich mir
noch nie Gedanken darüber gemacht, wie diese kleinen stacheligen Monster denn
so schmecken.“


  Herr Kaminski legt seine Speisekarte beiseite und
sieht mich an.


  „Gerade in den Mittelmeerländern wird der Echinoidea
zu den Delikatessen gezählt. Vor allem aber in Süditalien, Griechenland und
Spanien. Und sie haben Glück, dass wir uns noch Anfang dieses Jahres hier
getroffen haben. Denn im Mai beginnt die Schonzeit für die Seeigel. Doch jetzt
steht uns diesem besonderen Erlebnis nichts im Weg.“


  Es ist unglaublich, woher weiß er das alles?


  „Die echten Liebhaber dieser Gaumenfreude nehmen sie
einfach in die Hand und löffeln sie aus. Und die hartgesottenen Fans saugen den
Igel einfach aus. Sie schlürfen den Inhalt wie eine Auster. Beim Seeigel werden
die fünf sternförmig angeordneten Gonaden, die Keimdrüsen gegessen.“

 Unglaublich aber wahr, seine Intelligenz und sein Wissen beeindrucken mich. Er
scheint dank seines Berufes ziemlich weit herumgekommen zu sein.


  „Ihr Wissen ist wirklich beeindruckend, aber können
Sie mir auch beschreiben, wie diese stacheligen Monster schmecken?“


  Charmant lehnt er sich leicht zu mir vor, ehe seine
Hand leicht über meinen Handrücken streicht.


  „Wie Seeigel schmecken ist schwierig zu beschreiben.
Nach Meer natürlich. Leicht salzig mit einem angenehmen süßlichen Aroma. Am
besten probieren Sie ihn einfach selbst. Wenn Sie Meeresfrüchte mögen, werden
Sie von den Keimdrüsen der Seeigel begeistert sein.“


  Sie schmecken süß und gleichzeitig nach Meer?


  Alleine das Wort Keimdrüsen reicht aus, um mich an
alles andere als an etwas Leckeres denken zu lassen.


  „Um ganz ehrlich zu sein, kann ich mir darunter nur
wenig vorstellen. Aber ich kann Ihnen eines versprechen, wenn ich das nächste
Mal baden gehe und ich wieder in eine dieser nervigen Köstlichkeiten trete,
werde ich an Sie denken.“


  Voll und angenehm tief löst sein Lachen einen
weiteren Schauer aus, der mir über die Schulterblätter rieselt. Was ist nur los
mit mir?


  Warum reagiere ich nur so intensiv auf ihn?


  „Wir Mitteleuropäer müssen uns eben erst mit den
kulinarischen Traditionen Südeuropas anfreunden. Und es ist mir ein Vergnügen,
Ihnen heute Abend eine dieser Suppen zu bestellen. Vielleicht werden Sie mir ja
sogar dankbar sein, dass ich Ihren kulinarischen Horizont erweitert habe.“


  In seinen silbergrauen Augen sehe ich die
Herausforderung, dieser Mann ist sich gerade verdammt sicher, dass ich kneife.


  Aber ausgerechnet eine Herausforderung, in der es um
Keimdrüsen geht? Sonst bin ich ja wirklich ausnahmslos für jede Köstlichkeit zu
haben, aber das ist schon wirklich heftig.


  Am liebsten würde ich sein Angebot rundheraus
ablehnen, aber in diesem Fall?


  Irgendwie reizt es mich, diesen Mann zu beeindrucken.
Ich will, dass er mich für weltoffen und intelligent hält. Und das wird er
bestimmt nicht, wenn ich zu allen neuen Dingen dankend Nein sage. Vielleicht
hilft mir ja mein überwältigender Hunger, diese Drüsensuppe tatsächlich zu
essen.


  „Sehr gerne, ich bin immer offen für etwas Neues!“


  Mit meinem besten Pokerface bluffe ich was das Zeug
hält.


  „Manchmal kommt es mir so vor, als würden uns die
Feinschmecker dieser Welt immer das, was nicht wirklich appetitlich ist, als
Delikatesse verkaufen. Denken Sie an die Franzosen mit ihren Schnecken und
Fröschen. Oder die Asiaten mit ihren Maden und Heuschrecken oder gar die
Chinesen, die mit Vorliebe halb ausgebrütete Hühner verschlingen. Wenn ich an
all diese besonderen Köstlichkeiten denke, bin ich verdammt froh, dass ich aus
Bayern komme. Denn neben einem einfachen, knusprigen Schweinebraten mit
Blaukraut und Knödeln kann einfach keine dieser ausgefallenen Delikatessen
mithalten.“


  Der Ober serviert uns die Vorspeisenplatte, stellt
einen kleinen Brotkorb mit herrlich duftendem Weißbrot auf den Tisch und nimmt
höflich unsere Bestellung auf.


  Ich entscheide mich für etwas Einfaches, Nudeln
Vongole mit einem kleinen frischen Walnusssalat. Herr Kaminski dagegen
bestellt, wie nicht anders zu erwarten, diese Seeigelsuppe und als absoluten
Kontrast dazu ein dickes T-Bone Steak Medium/Rare.


  Auf dem weißen Teller, der jetzt zwischen uns steht,
warten eingelegte Oliven, frische Cremes und gegrillte Auberginen darauf, von
uns gegessen zu werden. Der würzige Knoblauchgeruch hüllt uns ein, und ich
ziehe fragend eine Augenbraue in die Höhe.


  „Hervorragend, wir werden morgen so einen
Knoblauchgeruch haben, dass sich Ihre Managerin und Ihr Anwalt möglichst weit
von uns entfernt aufhalten werden.“


  Innerlich jubelnd, dass mir der Übergang von den
Seeigeldrüsen zum Geschäftlichen so gut und unauffällig gelungen ist, klopfe
ich mir im Geiste selbst auf die Schulter.


  Vorsichtig pieke ich mit meiner Gabel in eine der
mit Mandeln gefüllten grünen Oliven, schnappe mir eine Scheibe Brot und freue
mich, dass ich nicht gleich die Drüsensuppe essen muss.


  Auf was habe ich mich da nur eingelassen?


  „Mein Anwalt wird erst in wenigen Tagen eintreffen.
Durch leichte Unstimmigkeiten musste ich mich von meinem alten Anwalt trennen
und mir einen neuen suchen. Das ist, wie Sie sich sicherlich denken können, gar
nicht so einfach. Zu meiner Erleichterung habe ich allerdings einen ziemlich
fähigen Mann gefunden. Doch der muss morgen noch zu einer Gerichtsverhandlung in
Deutschland, er kann erst in zwei Tagen nachkommen. Bis dahin werden Frau Bernd
und ich den Vertrag prüfen.“


  Sein Blick gleitet zu meinen Lippen, er beobachtet,
wie ich die Olive in den Mund nehme und zu kauen beginne. Fruchtig, mit einem
leichten Hauch Olivenöl und dank der Mandel herrlich nussig, breiten sich die
südländischen Aromen in meinem Mund aus.


  „Um ganz ehrlich mit Ihnen zu sein, Herr Kaminski,
diese südeuropäischen kulinarischen Geschmäcker“, mit meiner Gabel zeige ich
auf die nächste Olive. „Sind mir um einiges lieber, als irgendwelche Drüsen von
stacheligen Ungetieren.“


  Fragend zieht er seine Augenbrauen in die Höhe.


  „Wollen Sie etwa einen Rückzieher machen?“


  Hmmmm? Will ich das?


  Vielleicht hat er recht, und ich würde mich am liebsten
um diese Ekelsuppe drücken. Aber das werde ich nicht.


  „Nein, Herr Kaminski, ich bin eine Frau, die zu
Ihrem Wort steht. Immer!“


  Erneut vernasche ich eine der Oliven, doch dieses
Mal ist sie mit einem Stück Knoblauch gefüllt.


  „Das freut mich zu hören, Frau Schuster, unter
diesen Voraussetzungen freue ich mich schon darauf, mit Ihnen die Einzelheiten
des Vertrags zu besprechen.“


  Mit jedem Bissen beruhigt sich mein Bauch, endlich
hört er auf wie ein Raubtier zu knurren.


  „Ich bin mir sicher, dass wir uns, was die
Vertragsdetails angeht, ziemlich schnell einigen werden. Unsere Agentur Face
2 Face hat sich ganz besonders viel Mühe mit der Ausarbeitung der Details
gegeben. Mit der Unterzeichnung wird eine wunderbare und mit Sicherheit sehr
erfolgreiche Geschäftsbeziehung entstehen, aus der beide Seiten nur profitieren
können.“


  Herr Kaminski sichert sich ebenfalls ein paar
Köstlichkeiten, indem er sie sich auf seinen Teller legt. Aufmerksam und sehr
zuvorkommend schenkt er mir erneut etwas Weißwein ein, ehe er sich eine Scheibe
des köstlichen Weißbrotes nimmt.


  „Ich habe einen Vorschlag für Sie. Lassen Sie uns
doch heute Abend das Geschäftliche einfach ausblenden. Der Wein ist perfekt
gekühlt, das Ambiente sehr angenehm und mit Ihnen als Gesellschaft bin ich mir
sicher, dass der Abend sehr angenehm werden wird. Wissen Sie, ich weiß gerne,
mit wem ich Geschäfte mache. Und ich denke, dieser Abend ist die perfekte
Möglichkeit, um uns besser kennenzulernen.“


  Ein angenehmer Abend in Kombination mit hervorragendem
Essen und einem sexy Kerl. Wie soll ich da ablehnen?


  Und vor allem, warum sollte ich diesen Vorschlag
ablehnen?


  Wenn ich mich nicht ganz täusche und mein Radar
während der Zeit meiner Ehe nicht völlig eingeschlafen ist, flirtet Herr
Kaminski mit mir, zwar dezent und sehr unterschwellig. Und doch spüre ich die
angenehmen Schwingungen, die zwischen uns herrschen, sehr genau. Okay. bin ich
zwar noch verheiratet, aber das ist nur noch eine Frage der Zeit. Mein
Beziehungsstand pendelt derzeit zwischen Single und fast geschieden. Vergeben
bin ich mit Sicherheit nicht. Also, warum sollte ich mir dieses harmlose
Vergnügen nicht einfach gönnen?


  „Nur damit ich das richtig verstehe? Sie schlagen
mir also ein angenehmes Abendessen mit einem attraktiven Mann völlig ohne
geschäftlichen Hintergrund vor?“


  Der dezente Hauch von Humor, den ich meinen Wörtern
mitgebe, und das Lächeln, das ich ihm jetzt schenke, lässt ihn sich entspannt
in seinem Stuhl zurücklehnen.


  Zustimmend nickt er mir zu, ehe er sich einen
weiteren Schluck seines Weines gönnt, und mich für die nächsten Sekunden mit
seinen Augen verfolgt.


  Silbergrau meets grün – unsere Blicke treffen sich,
tauchen in Gedanken des anderen ein. Schlagartig beschleunigt sich mein Puls,
ein leichtes Kribbeln breitet sich auf meinen Lippen aus, ich spüre die
magische Vorahnung eines Kusses. Blinzelnd lehne ich mich in meinen Stuhl
zurück, unterbreche den magischen Moment und schaffe etwas Abstand zwischen
uns.


  Verdammt! Reiß dich zusammen, Marianne! Dieser Mann
ist dein Kunde, dein erster Auftrag, der dir eine steile Karriere sichern kann!


  Schimpfend und völlig zurecht aufgebracht, schreit
mir mein Unterbewusstsein strenge Moralpredigten in das Großhirn.


  Und es hat ja auch recht, nichtsdestotrotz bin ich das
erste Mal in meinem Leben als erwachsene Frau Single. Alles, was bisher in
meinem Leben wichtig war, war Sebastian.


  Er war mein Ein und Alles, mein erster Gedanke beim
Aufwachen und mein letzter beim Einschlafen. Meine allumfassende Liebe zu ihm
war alles, was für mich gezählt hat. Jetzt im Nachhinein weiß ich, wie ungesund
und selbstzerstörerisch das war, und doch konnte ich nichts dagegen tun. Er hat
mich betrogen, verletzt und meine Gefühle mit Füßen getreten. In so mancher
verheulter Nacht habe ich mir ein ums andere Mal die Frage gestellt, ob ich ihn
eigentlich wirklich gekannt habe? Denn der Sebastian, den ich geliebt habe, war
zu solch einem Betrug nicht fähig. Ich war blind vor Liebe und habe nicht
bemerkt, wie sehr sich mein Ehemann verändert hat. Seine Veränderung war
schleichend, Tag für Tag, Jahr für Jahr hat er sich in einen Mann verwandelt,
der meiner Liebe nicht würdig war. Es hat verdammt viel Zeit und noch mehr
Tränen gekostet, um zu dieser Erkenntnis zu gelangen. Doch jetzt, wo ich diese
unschöne Wahrheit erkannt habe, fällt es mir leichter zu akzeptieren, dass wir
getrennt sind. Denn der Sebastian, den ich geliebt habe, hat nicht mehr viel
mit dem Mann zu tun, mit dem ich die letzten Jahre verheiratet war.


  Fluchend ärgere ich mich über meine Unerfahrenheit
beim Thema flirten. Wie soll ich mich jetzt verhalten?


   


  Professionell: Soll ich all die Schwingungen
zwischen uns ignorieren? Das Essen hinter mich bringen und morgen als kühle
Geschäftsfrau auftreten?


   


  Intuitiv: Was bedeuten würde, dass ich ebenfalls das
Essen genieße, jedoch meine Gesellschaft ganz besonders?


   


  Schwer und eindringlich spüre ich Niklas Kaminskis
Blick auf meinem Gesicht. Ich glaube, dass er versucht, schlau aus mir und
meinen Reaktionen zu werden.


  Wahrscheinlich ist es dieser verboten attraktive
Kerl gewöhnt, dass ihm alle Frauen sofort zu Füßen liegen, um ihm dienlich zu
sein.


  „Marianne, es war nicht meine Ansicht, Sie zu
verunsichern!“


  Er will mich nicht verunsichern? Wechselt aber
einfach so vom Sie zum Du?


  „Lassen Sie uns einen schönen Abend verbringen, es
wird wahrlich Zeit, dass sie ihren kulinarischen Horizont erweitern und die
Seeigelsuppe probieren.“


  Wie auf das Stichwort erscheint die diskrete
Bedienung, und im Nu steht statt der leckeren Vorspeisenplatte ein viel zu
großer Suppenteller voller cremig weißer


  Seeigelkeimdrüsensuppe vor mir.


  „Mist, und ich dachte immer in solchen Sternehotels
sind die Portionen ziemlich klein und überschaubar.“


  „Oh Gott, was soll ich nur mit Ihnen machen?“


  Aha, jetzt sind wir als wieder beim Sie? Dieser
Mann verwirrt mich!


  Hochkonzentriert richte ich meine Serviette zurecht,
zupfe nervös an meiner Bluse herum und versuche, mich möglichst von dieser
gigantischen Portion Drüsen abzulenken.


  „Probiere es, ich bin mir sicher, wenn du nicht
wüsstest, was die Hauptzutat dieser Suppe ist, würde sie dir ausgezeichnet
schmecken.“


  Es mag ja sein, dass er damit recht hat.


  „Dummerweise weiß ich es aber.“


  Zögernd nehme ich mir meinen Suppenlöffel, Zähne
zusammen und durch. Ich meine, es ist ja schließlich nur ein Seeigel? Oder? Was
kann daran schon so schlimm sein? Wahrscheinlich schmeckt er nach Muscheln oder
Fisch. Und diese zwei Dinge mag ich eigentlich unheimlich gerne.


  Mit einem letzten prüfenden Blick auf sein Gesicht,
auf dem ich ganz deutlich seine Belustigung erkennen kann, atme ich ein letztes
Mal tief durch, ehe ich meinen Löffel mit Seeigeldrüsen befülle.


  So eine riesen Scheiße!


  Sie Suppe ist perfekt temperiert, leicht cremig mit
einem Hauch von nussigem Aroma. Der Geschmack nach Meer hält sich in Grenzen,
legt sich dezent auf meinen Gaumen, während ich versuche, die Aromen, die sich
auf meiner Zunge ausbreiten, zu definieren.


  Meine Geschmacksnerven schreien ganz laut „lecker“,
während mein Verstand leise „ekelhaft“ flüstert.


  Mutig gönne ich mir einen weiteren Löffel dieser
Suppe. Ich versuche, meinen Verstand auszuschalten, und nur meinen Gaumen
entscheiden zu lassen.


  Herr Kaminski hat recht, die Suppe ist absolut
köstlich. Für alle, die gerne Muscheln und andere Meeresbewohner essen, ist es
ein absolutes Geschmackserlebnis.


  „Und was meinen Sie? Schmeckt sie Ihnen?“


  Okay. Wir sind also definitiv wieder beim Sie.
Dummerweise wäre es mir lieber, wenn wir beim Du geblieben wären.


  Langsam wackele ich mit meinem Kopf von links nach
rechts.


  „Ich will ehrlich zu Ihnen sein. Der Geschmack ist
absolut fantastisch, doch es gelingt mir einfach nicht, meinen Kopf
auszuschalten. Ich weiß, aus was diese Suppe besteht, ich weiß, was darin ist,
und so ist es mir beinahe unmöglich, diesen Teller ganz aufzuessen.


  Ich bin ein sehr kopflastiger Mensch. Es tut mir
leid!“


  Hauchzart berühren seine Finger meinen Handrücken.


  „Sie müssen sich für gar nichts entschuldigen. Es
freu mich, dass sie bereit waren, die Suppe zu probieren. Darf ich?“


  Mit einer leichten Kopfbewegung zeigt er auf die
Suppe.


  „Ja, natürlich.“


  Noch ehe ich dazu komme, mich nach dem Ober
umzusehen, hat er sich auch schon mit meinem benutzten Löffel etwas Suppe in
den Mund geschoben.


  Er benutzt meinen Löffel? Das ist so ähnlich wie ein
Kuss über fünf Ecken.


  Überrascht sehe ich ihn an, verfange mich in seinem
Blick und bin verloren.


  „Sehr köstlich!“


  Für einen Moment bin ich mir nicht sicher, ob er nur
die Suppe damit meint, was ja genau genommen Blödsinn ist. Immerhin schmeckt
der Löffel ja nicht nach mir, nur weil ich ihn benutzt habe. Und doch bin ich
mir sicher, dass er ganz genau das damit andeuten wollte.


  Tief in meinem Inneren weiß ich, dass dieser Mann
gefährlich für mich ist. Es herrscht eine gewisse Anziehung zwischen uns, die
ich unbedingt ignorieren muss. So kurz nach Sebastians Verrat ist mein Herz
gebrochen, und ich bin viel verletzlicher und anfälliger als mit einem
hochgezogenen Schutzschild. Wenn ich jetzt nicht gut auf mich aufpasse, besteht
die Gefahr, dass das letzte bisschen von meinem Herzen ebenfalls bricht. Und
das könnte ich einfach nicht ertragen.


 










 4. Kapitel


 


 


  Momente, in denen nicht sicher ist, ob das Herz
oder der Verstand das Kommando übernimmt


  Ich weiß nicht genau wie ich diesen Abend
beschreiben soll: Wenn man die Umstände, die diesen Mann und mich hierher
geführt haben, beachtet, würde ich sagen, der Abend war eine Katastrophe.
Geschäftlich gesehen haben wir nichts geklärt, ganz im Gegenteil. Alles, was
mir die letzten Stunden gebracht hat, war, dass ich ihn immer attraktiver und
sympathischer finde. Niklas Kaminski ist ein Mann, der weiß, wie er sich zu benehmen
hat, seine Ausstrahlung ist einfach unglaublich angenehm und seine Blicke
ziehen mich in seinen Bann.


  Wenn man allerdings die geschäftlichen Dinge außer
Acht lässt und sich vorstellt, dass einfach nur ein fremder Mann und eine
fremde Frau an einem Tisch gegessen haben, dann war dieser Abend einfach nur
perfekt. Das immer wieder aufkommende Flimmern zwischen uns. Die intellektuelle
Art und Weise, wie er mir bestimmte Dinge, wie eine Keimdrüsenseeigelsuppe
schmackhaft gemacht hat. Jede Frau, die diesen Mann für sich gewinnt, kann sich
mehr als glücklich schätzen. Auch wenn ich ihn so gut wie nicht kenne, ist
eines klar, er ist ein Mann, der weiß, was er will und das, was er hat, zu
schätzen weiß. Er wirkt nicht wie der leichtfertige Schwerenöter, für den ich
ihn am Anfang gehalten habe.


  Im Verlauf der letzten Stunden habe ich immer wieder
seinen Blick auf meinem Gesicht gespürt. Und es kam mir jedes Mal so vor, als
würde er versuchen zu verstehen, was da zwischen uns passiert. So als hätte ihn
diese unheimliche Anziehungskraft, die sich zwischen uns befindet, ebenfalls
irritiert.


  Völlig in meine Gedanken versunken, verrühre ich den
dicken Milchschaum auf meinem Cappuccino.


  „Der Januar auf dieser Insel ist unheimlich
friedlich und ruhig. Es wirkt manchmal so, als wäre die ganze Insel in einen
Winterschlaf gefallen. Der Himmel ist sternenklar und das Meer liegt einsam und
verlassen zwischen den Klippen. Was halten Sie davon, wenn wir noch einen
Abendspaziergang unternehmen?“


  Was ich davon halte? Kopflastig wie ich bin, weiß
ich intuitiv, dass es keine besonders gute Idee ist, alleine mit diesem Mann
unter dem Sternenhimmel spazieren zu gehen. Ich sollte ihn mir schnappen und an
den nächstbesten Schreibtisch zerren, damit er endlich seine Unterschrift unter
den Vertrag setzen kann.


  Aber die Frau in mir, die mit dem gebrochenen
Herzen, sehnt sich geradezu nach etwas Ablenkung und Abenteuer.


  Gott bin ich dumm, so schrecklich dumm.


  Denn obwohl ich es besser weiß, höre ich schon meine
Antwort, die mir viel zu leicht über die Lippen kommt.


  „Ja, sehr gerne, seit ich auf der Insel angekommen
bin, habe ich noch keine Chance gehabt, die Umgebung um das Hotel herum zu
erkunden.“


  Warm und schaumig erfüllt das herrliche Kaffeearoma
meinen Mund, der perfekte Abschluss eines tollen Essens.


  Nachdem wir unseren Kaffee ausgetrunken und die
Rechnung auf unsere Hotelzimmer haben schreiben lassen, endet dieser äußerst
angenehme Abend schon fast.


  „Wegen des Spaziergangs, ich muss mir noch schnell meine
Jacke aus meinem Zimmer holen.“


  Nebeneinander verlassen wir das Restaurant, gehen
Richtung Lift.


  Seine Nähe ist angenehm, die Minute, die wir auf den
Aufzug warten müssen, verbringen wir schweigend. Ich für meinen Teil lasse
unsere Unterhaltung still in meinem Inneren ablaufen. Versuche zu analysieren,
wie der Abend gelaufen ist, ob er sogar vielleicht positive oder wenn ich Pech
habe negative Auswirkungen auf unsere Zusammenarbeit haben könnte.


  „Sie denken zu viel nach, lassen Sie doch einfach mal
alles auf sich zukommen.“


  Rau und unheimlich sexy höre ich seine verlockenden
Worte viel zu nah an meinem Ohrläppchen. Während ich in meine Gedanken
versunken war, muss er mir noch nähergekommen sein.


  Und ohne es zu wollen, gebe ich mit meinem nächsten
Satz viel zu viel über mich preis.


  „Leider habe ich die Erfahrung gemacht, dass es böse
Überraschungen haben kann, wenn man nicht jede Sekunde seines Lebens voll im
Griff hat.“


  Die unverhohlene Melancholie, die in meinen Worten
mitschwingt, entgeht ihm nicht.


  Sanft, beinahe wie in einem Traum, spüre ich, wie er
mit seiner Fingerspitze über meine linke Wange streicht.


  „Es ist nur ein Abendessen mit einem anschließenden
Spaziergang. Nichts Weltbewegendes. Ich verspreche Ihnen, dass keine unangenehmen
Überraschungen auf Sie warten, wenn Sie sich einfach mal etwas entspannen.“


  In seinen Augen mag dieser Abend vielleicht nichts
Weltbewegendes gewesen zu sein, für mich war er der schönste Abend seit langem.


  Surrend öffnen sich die Schiebetüren der Aufzugkabine.
Warm und kraftvoll legt sich seine Hand auf meinen Rücken, während wir zusammen
einsteigen. Mit seinen langen, perfekt manikürten Fingern drückt er auf den
Knopf für die dritte Etage.


  Das ist merkwürdig, ist er nicht vorhin erst in der
zweiten Etage in den Lift gestiegen?


  Aber wen interessiert das schon, alles, was ich hier
mache, ist falsch. Ich bin hier, um ihn einen sehr wichtigen Vertrag
unterschreiben zu lassen, einen Vertrag, der über meine weitere Karriere
entscheiden wird. Und was mache ich stattdessen? Ich esse gruselige
Seeigelsuppe und gehe mit ihm spazieren.


  Irgendwie muss es mir gelingen, das Gespräch wieder
auf etwas Geschäftliches zu lenken. Es wäre nicht schlecht zu wissen, wie er
sich die Zusammenarbeit mit der Agentur vorstellt. Oder ob er auf bestimme
Klauseln im Vertrag Wert legt.


  Leise summend kündigt der Aufzug an, dass wir die
dritte Etage erreicht haben. Herr Kaminski steigt mit mir aus, läuft neben mir
her.


  „Wissen Sie Frau Schuster, ich bin überaus positiv
überrascht, dass mir die Agentur Sie geschickt hat. Für gewöhnlich kommt ein
gefühlskalter Angestellter, der so abgebrüht ist, dass ich von vornherein schon
keine List habe, irgendetwas zu unterschreiben. Bei Ihnen allerdings habe ich
das Gefühl, dass wir uns gut verstehen werden. Ich bin mir sicher, dass wir
uns, was den Vertrag betrifft, sehr schnell einigen werden.“


  Er macht eine kurze Pause, ehe er mir tief in die
Augen sieht, seine Stimme senkt und weiterspricht.


  „Und was den Rest anbelangt, lassen wir einfach
alles auf uns zukommen.“


  Mit diesen Worten dreht er sich um, begibt sich
zurück zum Aufzug und lässt mich völlig verwirrt mit klopfendem Herzen stehen.


  Was den Rest betrifft? Oh fuck!


  Gerade ziehe ich die Zimmerkarte durch den dünnen
Schlitz, und warte darauf, dass sich das rote Lämpchen in ein grünes
verwandelt.


  „Ich hole Sie in zehn Minuten wieder hier ab.“


  Noch bevor ich etwas erwidern kann, schließen sich
die silbernen Schiebetüren und ich stehe alleine mit wackeligen Knien in dem
großen Hotelflur.


  Mein Unterbewusstsein flüstert mir leise zu, dass er
jetzt weiß, wo mein Zimmer ist. Ehe es sich wieder tief in mir verkriecht.


  Gott, ich stelle mich an wie eine Anfängerin? Kann
es sein, dass mein Feingefühl beim Flirten und meine Antennen, was die
zwischenmenschlichen Schwingungen zwischen Mann und Frau angeht, während meiner
Zeit mit Sebastian völlig verkümmert sind?


  Natürlich habe ich dieses unterschwellige Knistern
beim Abendessen gespürt. Dieses angenehme Flimmern, wann immer sich unsere
Blicke getroffen haben. Meiner Seele hat es unheimlich gutgetan, etwas zu
flirten, Niklas Kaminski ist ein faszinierender Mann, äußerst attraktiv, sehr
gebildet und mit einem Körperbau, der einen Engel persönlich mit sündigen
Gedanken erfüllt.


  Doch all diese Tatsachen, so verlockend sie auch
sein mögen, dürfen keine Rolle spielen. Ich bin gerade dabei, mich scheiden zu
lassen, mein Herz besteht aus tausend kleinen blutigen Scherben und Niklas
Kaminski ist ein Klient meiner Agentur.


  Warum muss immer alles so schrecklich kompliziert
sein?


  Kann nicht einmal etwas in meinem Leben einfach und
schnell abzuhacken sein?


  Selbst wenn diese magische Anziehung auf
Gegenseitigkeit beruht, und das scheint definitiv der Fall zu sein. Denn anders
kann ich mir seinen letzten geheimnisvollen Satz nicht erklären. Kann ich dem
nicht nachgeben. Wie auch? Er ist ein berühmter Schauspieler. Nach Sebastian
werde ich bei jedem Mann ganz genau auf die Anzeichen eines Betruges schauen.
Niklas Kaminski schmeißen sich alle Frauen an den Hals.


  Wie sollte er da treu sein?


  Wie sollte ich dieser ganzen verrückten Sache auch
nur den Hauch einer Chance geben?


  Kopfschüttelnd gehe ich in mein Zimmer, lasse mich
auf mein Bett plumpsen und versuche, das wirre Gedankenchaos in meinem Kopf zu
sortieren. Wenn ich will, dass er diesen Vertrag unterschreibt, muss mein Kopf
frei sein, nicht voller privater Probleme und dummer mädchenhafter Hoffnungen…


   


  Stille, das Einzige was, diese Ruhe durchbricht, ist
das Rauschen der Wellen, die sich rhythmisch an den harten Felsen der Klippen
brechen.


  Warm und weich spüre ich die Wolle meines Schals auf
meiner Haut, während der kalte Wind, der direkt über das Meer kommt, meine
Haare durcheinander wirbelt. Wenn es nach mir ginge, könnte ich noch ewig ganz
genau hier so stehenbleiben.


  Niklas steht neben mir, er ist ganz genauso stumm
wie ich, sein Blick ist auf die Weite des Horizonts gerichtet, schweift
allerdings alle paar Minuten zu mir herüber. In der Tiefe seiner silbernen Augen
sehe ich dieselben Fragen wie die, die sich in meinem Kopf festgesetzt haben.


  Was ist das zwischen uns?


  Wie soll ich mich verhalten?


  Soll ich dieser Anziehung, die zwischen uns
herrscht, nachgeben und das Risiko eines Fehlers eingehen?


  Oder soll ich es ignorieren, mich nur aufs Geschäft
konzentrieren und mit dem Wagnis leben, etwas Wichtiges zu verpassen?


  Niklas Kaminski…


  Dieser Mann ist mir so fremd, und doch ist es ihm
gelungen, den unheimlichen Schmerz, der sich dumpf in mir ausgebreitet hat,
etwas abzumildern. Dieser Mann hat mir gezeigt, dass Sebastian nicht das Ende
der Welt ist, das er nur ein Abschnitt auf meinem Lebensweg war. Und so
schmerzlich die Erkenntnis, dass ich mich in der Liebe meines Lebens so
getäuscht habe, auch sein mag, ich bin froh darüber, diese Erfahrung jetzt zu
machen. Es wäre viel schlimmer gewesen, mit sechzig aufzuwachen, die meiste
Zeit meines Lebens schon verlebt. Um dann festzustellen, dass ich mein Leben
dem falschen Mann gewidmet habe. Jetzt ist es zwar schmerzhaft, jedoch
überstehbar.


  „Dank der Filme, die ich drehe, komme ich an
unheimlich viele Orte auf dieser Welt. Doch nichts, was ich bisher gesehen
habe, ist so schön und gleichzeitig so unendlich kostbar wie das Meer. All die
Länder und Orte, die ich besucht habe, sind sehr interessant gewesen. Dieser
Beruf ist nicht immer einfach, man lernt sich auf seine Intuition zu verlassen.
Jeden Tag treffe ich unheimlich viele neue Menschen, und ich habe gelernt, mich
auf den ersten Eindruck zu verlassen.


  Was ich dir damit sagen will ist folgendes: Viele
Menschen kommen und gehen. Manche hinterlassen einen positiven Eindruck, oder
man verbindet eine schöne Erinnerung mit ihnen. Aber nur ganz selten passiert
es, dass man sich trifft, und eine Anziehung verspürt, die so rein und so
intensiv ist, dass man sie nicht ignorieren kann. Diese Begegnungen im Leben
sind selten und kostbar, und man sollte sie nicht aus irgendwelchen
vorgeschobenen Gründen vertun.“


  Wow…


  Seine Worte fahren mir durch Mark und Bein, ich spüre
die Ernsthaftigkeit dahinter. Erneut tritt diese angenehme Stille zwischen uns
ein, ich brauche einen Moment, um das Gehörte zu begreifen.


  Er hat mir gerade klar und deutlich gesagt, dass er
die Verbindung zwischen uns spürt. Und er hat mir gesagt, dass er bereit ist,
dieser Anziehung zwischen uns nachzugehen.


  Aber wie steht es mit mir? Ich bin absolut
überfordert!


  Jetzt ist einer dieser Momente, in denen entweder
das Herz oder der Verstand das Kommando übernimmt.


  Langsam wende ich meinen Blick vom Meer ab, drehe
mich zu ihm und sehe ihn an.


  Alles was ich bisher von diesem Mann weiß, ist, dass
er einer der erfolgreichsten Schauspieler der Zeit ist. Er ist unheimlich sexy,
attraktiv und wortgewandt.


  Er isst gerne Seeigelsuppe, liebt guten Wein und das
Meer.


  Tja…es hat den Anschein, als würde ich nicht gerade
viel über ihn wissen.


  „Meine Menschenkenntnis ist nicht die beste…ich
verlasse mich viel zu schnell auf mein Bauchgefühl, und diese Vorgehensweise
hat sich als großer Fehler erwiesen.“


  Der Wind nimmt meinen Worten die Schärfe, schnappt
sie sich und trägt sie weit weg von uns.


  Erneut baut sich eine unheimliche Spannung zwischen
uns auf. Die Magie eines bevorstehenden Kusses legt sich über uns, nimmt uns in
Besitz. Langsam kommt er auf mich zu, sieht mir tief in die Augen, legt seine
warme Hand an meine kalte Wange.


  Suchend verlieren wir uns in den Augen des anderen,
überwinden die Distanz zwischen uns, beginnen ein gewagtes Spiel. Bin ich
bereit, so viel zu setzen?


  Gerade als sich seine Lippen zart auf die meinen
legen wollen, drehe ich meinen Kopf zur Seite. Zerstöre mit dieser Bewegung die
sich aufbauenden Gefühle…


  „Ich bin noch nicht soweit…ich kann nicht! Es tut
mir sehr leid.“


  Schnell trete ich einen Schritt zurück, drehe mich
und laufe so schnell ich kann zurück ins Hotel.


  Zitternd und eiskalt versuchen meine Finger die
Karte durch den Schlitz zu ziehen. Verwirrt von den überraschenden Ereignissen
dieses Abends ziehe ich die schwere Zimmertür hinter mir zu.


  Mist! Scheiße! Fuck! Verdammt! Ich bin so scheiß
blöd!


  Wie konnte ich nur so dumm sein und mit ihm
Abendessen?


  Wie konnte ich mit ihm spazieren gehen und wie
konnte ich diesen beinahe Kuss nur entstehen lassen?


  Verdammte Scheiße!


  Ich habe ihn, nachdem er mich küssen wollte,
irgendwo am Meer stehenlassen, ich bin davongelaufen.


  Ganz toll….


  So wird er mir diesen dämlichen Vertrag nie
unterschreiben.


  Am liebsten würde ich am Flughafen anrufen und
meinen Rückflug gleich morgen früh buchen. Aber was dann? Dann habe ich meine
Karriere in die Tonne getreten. Bin zurück in Deutschland, in einer Wohnung,
die mich an ein vergangenes Leben, geplatzte Träume und zerbrochene Gefühle
erinnert.


  Zu Hause wartet nichts als meine Arbeit auf mich,
und genau diese werde ich nicht mehr haben, wenn ich jetzt einfach feige
davonlaufe.


   


  Du bist schon feige davongelaufen!


   


  Gnadenlos trifft mich diese erschütternde Erkenntnis
mit all seiner Wucht. Ich habe es vermasselt!


  Alle meine Hoffnungen habe ich auf diesen Auftrag
gesetzt, auf diesen Vertrag und diesen Abschluss…


  Meine Synapsen glühen, in meinem Bauch entsteht ein
dumpfer Schmerz, der immer dann auftritt, wenn ich kurz davor bin, in Tränen
auszubrechen.


  Genervt von mir selbst schlüpfe ich aus meiner
Kleidung, schmeiße mir eine Schlaftablette ein und gehe, ohne mich
abzuschminken, in mein Bett. Wenn ich morgen auch nur annähernd fit genug sein
will, um Niklas unter die Augen treten zu können, brauche ich dringend meinen
Schlaf. Es war ein verdammt langer und anstrengender Tag. Die Anreise und der
Flug. Dann diese merkwürdigerweise eigentlich sehr gut schmeckende Drüsensuppe,
und um mein Dilemma perfekt abzurunden, Niklas Kaminski, ein Kerl, so sexy und
schlau, dass ich wirklich auf meine sieben Sinne achten muss.


  Was ist nur los mit mir? Sebastian war mein
Lebensinhalt, doch seit ich weiß, wie sehr er mich hintergangen hat, kommt es
mir so vor, als würde die rosa Seifenblase meines Lebens langsam aber sicher
zerplatzen. Und hervor kommen unheimlich viele Gefühle, Wahrheiten und
Tatsachen, die ich anscheinend vorher gar nicht habe sehen und wahrhaben
wollen.


  Das Karussell meiner Gedanken wird dank der
Schlaftablette immer langsamer, ich schließe meine Augen und spüre, wie mich
der Schlaf umhüllt, mich tief in die Dunkelheit der Träume zieht.


   


  ***


 


   


  …dieser Kuss ist so ganz anders, als alles was ich
je erlebt habe. Seine Finger graben sich in das Fleisch meiner Hüfte, warm und
köstlich streift sein Atem mein Gesicht. Gleichmäßig und stark spüre ich seinen
Herzschlag an meiner Brust.


  Vor Verlangen glühend beende ich unseren Kuss. Wer
hätte gedacht, dass ich mit diesem Mann einmal heißen Sex haben werde?


  Stundenlang habe ich ihn auf dem Bildschirm des Kinos
oder meines Fernsehers bewundert. Seinen Anblick in mich aufgesaugt und sein
Lächeln angehimmelt.


  Erwartungsvoll treffen sich unsere Blicke. Meine
Finger wandern über seinen Brustkorb. Ohne unseren Blickkontakt zu
unterbrechen, öffne ich ungeduldig sein schwarzes Hemd, ziehe ihn Stück für
Stück aus. Niklas silberne Augen glühen, sprühen vor Leidenschaft. Es ist
geschafft, sein maskuliner Brustkorb, wunderschön und fein definiert.
Heißhungrig verschlinge ich ihn mit meinen Blicken, für diesen kostbaren Moment
gehört dieser unglaublich geile Mann nur mir.


  Gierig wandern meine Augen über seinen Oberkörper.
Breite Schultern in Kombination mit sexy Muskeln, sein Körper ist einfach nur
der Sechser im Lotto.


  Verspielt verfolge ich mit meiner Fingerspitze die
Spur seiner Haare, die mich immer tiefer lockt, ehe sie unter seinem Hosenbund
verschwinden.


  Zärtlich lehne ich mich vor, unterbreche unseren
Blickkontakt, hauche ihm zarte Küsse auf seinen sexy Oberkörper, umkreise mit
meiner Zunge seine Brustwarzen, sauge sie leicht in meinen feuchten Mund.


  Köstlich, ich will mehr….


  Ich will seinen Schwanz zwischen meinen Lippen,
seine Hände in meinen Haaren.


  Mit der Gewissheit, dass es jetzt sowieso kein
Zurück mehr gibt, folgen meine Fingerspitzen der Haarspur, bis ich an seinem
Gürtel ankomme. Ungeduldig und mit zitternden Fingern entferne ich jedes
nervige Kleidungsstück, das mich von meinem Ziel entfernt hält. Mit einem
letzten Blick in sein Gesicht ziehe ich ihm seine Hose aus.


  Endlich steht er vollkommen nackt vor mir. Sein
Penis ist erregt, reckt sich mir gierig entgegen. So als würde er nur auf meine
Lippen warten.


  Gierig und wild treffen sich unsere Münder zu einem
alles bedeutenden Kuss. Verspielt streicht seine Zungenspitze über meine
Unterlippe, verlangsamt unser rasantes Tempo. Ich spüre, wie sich seine Arme
noch besitzergreifender um mich schließen. In unserem wilden Kuss versunken,
umfasse ich mit meiner Hand seinen harten Schwanz. Seidenweicher Stahl füllt
meine Finger. Pochend und hart liegt er schwer in meiner Hand. Immer wilder und
hemmungsloser treffen sich unsere Lippen. Wildes, tabuloses Verlangen erfüllt
meinen Körper, bringt mich zum Glühen, lässt meine Brustwarzen süchtig nach
mehr kribbeln.


   


  Meine Hände fahren durch sein volles, weiches Haar,
krallen sich in seinem Nacken fest und drücken seine Lippen noch fester auf die
meinen. Ich spüre, wie sich mein Körper auf seinen einstellt. Wie ich immer
feuchter werde.


  Wenn wir nicht bald weitermachen, werde ich vor Lust
sterben. Ich brauche seinen Geschmack auf meinen Lippen. Seine Hände auf meiner
Haut und sein Glied tief und hart in meiner Pussy.


  In meinem ganzen Leben habe ich mich noch nie so
intensiv nach einem ganz bestimmten Mann gesehnt.


  Der allumfassende Tanz unserer Zungen verlangsamt
sich, wird eindeutiger und fordernder. Ich will ihn, nein ich brauche ihn in
mir, tief und hart.


  Seine Zähne graben sich in meine Unterlippe, ehe er
mich sanft beißt.


  „Es wird Zeit, dass du endlich nackt bist…“


  Langsam und bedacht zieht er mir meine Bluse über
den Kopf, löst mein Haargummi und befreit meine Haare aus meinem Pferdeschwanz.
Genießerisch fahren seine Finger sanft durch meine vollen Haare, ehe er sie
sich um sein Handgelenk schlingt und meinen Kopf bestimmend nach hinten zieht.
Ein heißer Lustschauer rieselt über meine Schulterblätter. Bestimmend entledigt
er mich Stück für Stück meiner Kleidung, entblößt meinen vor Erregung bereits
glühenden Körper.


  „Dreh dich um, Baby.“


  Dunkel und rau beschert mir sein sinnlicher Befehl
einen weiteren Lustschauer.


  Schwer legen sich seine Hände auf meine Hüfte, seine
Zähne graben sich in meinen Hals. Zielstrebig liebkosen seine Fingerspitzen
meine Taille. Seine Hände wandern über meinen Rücken, erreichen den Verschluss
meines BHs.


  Zwirbelnd liebkosen seine Finger meine bereits
harten Nippel, zwicken sie sanft, foltern sie äußerst leidenschaftlich. Süßer
Lustschmerz rieselt hinab zwischen meine Schenkel.


  Aufreizend zärtlich streichen seine Daumen über
meine glühenden Brustwarzen. Pikantes Verlangen legt sich auf uns, hemmungslos
und wild schreit jedes Molekül meines Körpers nach hartem Sex. Feucht, pochend
und gierig bettelt mein Körper nach dem seinen. Wie sehr sich alles in mir
danach sehnt, von ihm genommen zu werden, grenzt beinahe schon an Folter.


  „Ich will dich in meinem Mund!“


  Sein hungriges Stöhnen lässt meine Knie weich
werden. Ich spüre, dass es ihn seine letzte Selbstbeherrschung kostet, seine
Hände von mir zu nehmen. Er tritt einen Schritt nach hinten, sodass ich mich
vor ihm auf den weichen Teppich knien kann.


  Endlich…


  Sein herber moschusartiger Geruch steigt mir in die
Nase, lässt mich verzückt meine Augen schließen.


  Mit einer Hand umfasse ich sein Glied, während ich
mich mit der anderen an seinem Oberschenkel abstütze. Ich will, dass er vor mir
in die Knie geht, mich anhimmelt und sich tagsüber nicht mehr konzentrieren
kann, weil er nur daran denken kann, sein Glied in meinen Mund zu stecken.


  Mit diesem Vorsatz beginne ich sanft mit meiner
Zungenspitze seine empfindsame Eichel zu bespielen. Sauge leicht an ihr, lasse
ich leicht meine Zähne spüren. Ich spüre, wie sich seine Oberschenkel unter
meiner Hand anspannen, wie sich sein Schwanz noch weiter versteift. Salzig
schmecke ich den ersten Tropfen seiner Lust auf meiner Zunge. Stöhnend nehme
ich ihn langsam immer tiefer zwischen meine Lippen. Massiere ihn mit meiner
Zunge, genieße es, ihn in den Wahnsinn zu treiben. Zwischen meinen Schenkeln
beginnt es zu pulsieren. Feucht und geschwollen sehnt sich meine Klitoris nach
seinen Fingern. Zentimeter für Zentimeter nehme ich ihn in mir auf, sauge,
lutsche und massiere seinen Penis. Mit meiner Hand umschließe ich fest seinen
Schaft. Drücke leicht zu und ficke ihn mit meinem Mund.


  Immer tiefer lasse ich ihn in meine Kehle
eindringen, behalte ihn für ein paar köstliche Sekunden ganz tief in mir,
verwöhne mit meiner rauen Zunge die Unterseite seines Schwanzes. Mit einer Hand
umfasse ich seine Hoden, massiere sie und übe leichten Druck aus, spüre wie sie
sich zwischen meinen Fingern zusammenziehen, klein und hart werden. Knurrend
und fordernd drücken mich seine Hände immer näher an seinen Bauch. Er will
meinen Mund, will, dass ich ihn bis zum Anschlag zwischen die Lippen nehme und
sauge. Ich erfülle ihm seine unausgesprochene Bitte, entspanne meinen Kiefer
und nehme ihn so tief in meinen Mund, bis meine Nasenspitze gegen seinen Bauch
stößt.


  „Bleib so! Und saug! Tief! Hart!“


  Seine große Hand auf meinem Hinterkopf, sein schwer,
dicker Penis, der meine Kehle ausfüllt. Ich liebe es, ihm so ausgeliefert zu
sein, genieße seine Dominanz und meine Unterlegenheit. Saugend umspiele ich mit
meiner Zunge seine Länge. Gebe ihm alles, was ich ihm geben kann. Verwöhne ihn,
bis mir durch den Atementzug schwindelig wird.


  „Ja…mehr!“ Sein Becken bewegt sich, scheibt mir
seinen Schwanz noch tiefer in den Mund. Selbst der letzte Millimeter seines
Glieds ist auf meiner Zunge, zwischen meinen Lippen in meinem Mund.


  Rhythmisch beginnt er meinen Mund zu ficken.
Knurrend pumpt er seine Leidenschaft in meinen Rachen. Ich schlucke jeden
salzigen Schwall hinunter. Sauge und blase immer weiter.


  “Lutsch ihn sauber!“


  Mit trägen Bewegungen umschlinge ich mit meiner
Zunge sein Glied, gleite mit meinen Lippen über seine Länge, nehme jedes kleine
Tröpfchen seines Spermas in mir auf.


  „Das war unglaublich, es wird Zeit, dir ebenfalls
dieses Vergnügen zukommen zu lassen.“


  Beinahe schwerelos nimmt er mich in seine Arme, legt
mich auf sein Bett. Streicht mit seinen Fingern über meine Oberschenkel. Weich
und warm schließen sich seine Lippen um meine linke Brustwarze. Lustvoll necken
mich seine Zähne, seine Zunge umspielt meine Knospe, lässt mich leise wimmern.


  Es hat mich unheimlich erregt, ihm einen zu blasen,
seine dunklen Befehle und seine Kraft über meinen Körper. Wenn er so
weitermacht, erreiche ich in wenigen Momenten meinen eigenen Höhepunkt.


  Mal zartschmelzend zärtlich, mal hart und bittersüß,
schmerzlich verwöhnt er mich gekonnt mit seinem Mund.


  Doch in der Sekunde, in der ich glaube heißer vor
Lust zerspringen zu müssen, lässt er von mir ab, streichelt mit seinen großen
Händen meine Taille und legt seinen Daumen direkt auf meine sensible Perle.
Langsam und bedacht raubt er mir das letzte bisschen Atem, das mir in all der
Ekstase geblieben ist.


  Niklas Zähne knabbern an meinem Ohrläppchen, seine
Finger folgen den Konturen meiner Schamlippen. Sein heißer Atem liebkost meine
Haut, lässt mich sehnsüchtig nach ihm erzittern. Kurz bevor ich denke
zerspringen zu müssen, schließe ich meine Augen, nehme jede Berührung in mir
auf, zerfließe vor Lust.


  Zärtlich streichen seine bereits glitschigen Finger
über meine pochende Öffnung.


  Rau und vor Lust ganz heiser durchbricht mein Flehen
die Stille.


  „Ich will kommen…BITTE!“


  Warm und schwer legt er sich auf mich, presst mich
mit seinem Gewicht tief in die weiche Matratze seines Betts.


  Meine Zunge teilt seine Lippen, unsere Geschmäcker
vermischen sich, werden zu dem Aroma unserer Lust. Winzige Schweißperlen
sammeln sich in meinem Nacken. Ich bin kurz davor vor Lust zu sterben.


  Alles um mich herum beginnt sich langsam zu drehen,
von unserer Lust berauscht lasse ich mich treiben.


  Sein breiter Nacken, muskulöse Arme und seine
glühenden Augen. Er ist in mir, auf mir und um mich herum. Meine ganze
Wahrnehmung ist nur auf ihn gerichtet. Nichts um mich herum existiert mehr –
nichts ist mehr wichtig.


  Leicht geschwollen und unheimlich sensibel reiben
meine Nippel über seinen Brustkorb.


  Ich spüre sein bereits erneut hartes Glied an meinem
Oberschenkel. Tausend kleine Muskeln tief in meinem Inneren ziehen sich
erwartungsvoll zusammen.


   


  Seine Hand legt sich auf meine Scham. Sein
Mittelfinger bewegt sich verlockend weiter vor und ich spüre, wie er in mein
heißes feuchtes Zentrum eindringt. Kreisend dringt er ganz tief in mich ein,
lässt mich sehnsuchtsvoll aufstöhnen.


  Niklas rhythmische Bewegungen zwischen meinen
Schenkeln, sein Handballen, der mit gekonntem Druck meinen Kitzler massiert und
seine Zunge, die meinen Mund leicht öffnet.


  Süchtig nach mehr öffne ich meine Schenkel, biete
mich ihm an und verlange stumm nach mehr. Endlich, ich spüre, wie er sich auf
mir positioniert, seine Hand verschwindet, und seine breite Eichel dehnt meinen
Eingang leicht. Unsere Blicke treffen sich und ich weiß, diese Nacht ist nicht
einfach nur eine Nacht von vielen, sie ist etwas Besonderes.


  Sanfte Wellen überschwemmen meine Wahrnehmung, mein
Höhepunkt ist zum Greifen nah.


  Alles in mir verzehrt sich nach ihm. Ich brauche ihn
wie die Luft zum Atmen.


  Begierde, Hingabe und Lust – für diesen erotischen
Moment existieren nur noch wir beide. Nichts anderes ist mehr von Bedeutung,
nichts auf dieser Welt ist noch wichtig.


  Verzweifelt drücke ich mich seinem Glied entgegen,
versuche ihn endlich in mich zu bekommen.


  „Bitte Niklas, nimm mich endlich … wenn du nicht
endlich in mich eindringst, sterbe ich!“


  Unsere Blicke treffen sich und ich spüre, wie sich
sein hartes Glied immer tiefer in meinen Körper presst.


  Hart, dick und heiß fickt er mich. Mit einem tiefen
Stoß versenkt er sich in mir.


  Unter gesenkten Lidern beobachte ich sein
Mienenspiel, er wirkt wie ein Wikinger, der sich über seine Gefangene hermacht.


  Immer härter und immer wilder nimmt er mich, dringt
bis zum Schaft in mich ein, nur, um sich dann quälend langsam aus mir
zurückzuziehen.


  Ich spreize meine Beine gierig nach mehr, öffne mich
noch weiter, sehne mich danach, ihn in mir zu spüren. Mit jedem Vorstoß dringt
er härter in mich ein, es gibt keine Grenzen mehr, keine Tabus und keine Zeit.
Alles, was zählt, ist unsere Vereinigung, sein Geschmack auf meinen Lippen und
sein Geruch, der meine Sinne erfüllt. „Ahhh!“


  Ich höre sein wildes Knurren, spüre seine Finger,
die sich besitzergreifend in meinen Po graben, und seinen Schaft, der mich
pfählt.


  Mein ganzes Sein konzentriert sich auf die Stelle,
an der ich mit ihm verbunden bin. Sein Keuchen und Knurren, mein Schluchzen und
Stöhnen – Sekunden vergehen, werden zu Minuten, lassen mich lustvoll erbeben,
während ich erneut bebend meinen Höhepunkt erlebe.


  Bunte Punkte flimmern hinter meinen geschlossenen
Lidern, meine Lunge schreit nach Atem, während ich zitternd und pochend unter
ihm zerschmelze.


  Das sanfte Pulsieren seines Höhepunktes erfüllt mein
Inneres, lässt mich ein letztes Mal verzückt aufseufzen.


 










 5. Kapitel


 


 


  Der Moment, der die Wirklichkeit maskiert


  Keuchend wache ich auf, Tageslicht brennt in meinen
Augen, während mein Verstand mühsam versucht, Realität und Traum auseinander zu
sortieren.


  Was zur Hölle war das? Ein Traum? Oder der verquere
Versuch, meinen inneren Wünschen Gehör zu schenken.


  Zwischen meinen Beinen pocht es feucht, meine
Brustwarzen sind schmerzlich erregt und mein Bewusstsein kommt sich merkwürdig
betrogen vor.


  Dieser verdammt heiße Traum war so unheimlich real,
sodass ich für einen winzigen irrationalen Moment dachte, es wäre wirklich
passiert.


  Ich, Marianne Schuster, dachte wirklich, dass ich
heißen, sehr versauten Sex mit Niklas Kaminski hatte.


  Irgendwie ist das ziemlich schräg!


  Wie kann es sein, dass dieser Mann so eine intensive
Wirkung auf mich hat?


  Völlig zerknittert stehe ich auf, stolpere über
meine Klamotten von gestern, die ich genervt von meinem eigenen Verhalten
einfach auf den Boden fallenlassen habe.


  Wie spät ist es?


  Wo ist dieses verflixte Handy?


  Himmel, wenn mein Hirn nicht endlich aus diesem
verträumten postkoitalen Zustand aufwacht, werde ich heute ganz sicher keinen
Erfolg haben.


  Weiß Gott, wie ich die Nerven aufbringen soll,
Niklas Kaminski unter die Augen zu treten. Gestern laufe ich vor einem
harmlosen Kuss davon, damit ich mir dann völlig high von der Schlaftablette
einen Traum 18+ zusammenreime.


  Endlich, ich habe es gefunden, auf dem kleinen
Tischchen direkt neben der Zimmertür liegt mein Handy. Hecktisch fahre ich mit
meinem Finger über das Display – keine Reaktion.


  SO ein verdammter Mist, zu meinem Pech ist jetzt
auch noch der Akku leer.


  Womit habe ich dieses totale Chaos eigentlich
verdient?


  An diesem ganzen Schlamassel ist nur Sebastian
schuld.


  Hätte er nicht diese schlampe Monique gefickt, wäre
meine Ehe immer noch intakt und ich würde nicht mitten auf dieser Insel
festsitzen.


  Schnell suche ich mein Ladekabel, stecke mein Handy
an und hoffe, dass ich irgendwie noch die Kurve bekomme.


  Als erstes sollte ich mir eine heiße Dusche
genehmigen. So irre das auch klingt, ich fühle mich gerade, als hätte ich eine
verdammt verruchte Nacht hinter mir.


  Ich drehe das Wasser auf, und warte bis heißer Dampf
das Badezimmer erfüllt.


  Ich muss mir unbedingt eine Liste zusammenstellen,
ansonsten werde ich meine letzte Chance auf einen erfolgreichen Abschluss auch
noch in den Sand setzen.


   


  1: Duschen


  2: Den Vertrag raussuchen


  3: Den Traum vergessen


  4: Mich bei Niklas Kaminski für mein gestriges
Verhalten entschuldigen


  5: Seine verfluchte Unterschrift auf die
gestrichelte Linie der letzten Vertragsseite bekommen


  6: Völlig zufrieden mit mir und meiner Welt zurück
nach Deutschland fliegen und mich endlich endgültig scheiden lassen.


   


  Zufrieden, dass ich an alles gedacht habe, ziehe ich
mein Höschen aus und steige unter die heiße Dusche.


   


  ***


 


   


  Frühstück? Nein danke! Nach einem schnellen Blick
auf die gigantische Uhr, die direkt über dem Empfang hängt, weiß ich, dass ich
gute 30 Minuten Zeit habe, um mich auf die Begegnung mit Kaminski
vorzubereiten.


  Das graue Etuikleid, das ich trage, wirkt sehr
seriös und geschäftsmäßig und ich hoffe, dass es meinem Selbstbewusstsein etwas
auf die Sprünge hilft, denn dieser Tag wird alles andere nur nicht leicht
werden.


  Das Konferenzzimmer, das die Agentur gebucht hat,
ist ca. vierzig Quadratmeter groß. Drei schöne Fenster, die einen wunderbaren
Blick auf das Meer ermöglichen, lockern die professionelle Atmosphäre etwas
auf. Strategisch günstig entscheide ich mich für einen Sitzplatz, von dem aus
ich den gesamten Raum überblicken kann. Ordentlich und akkurat lege ich mein
Tablet auf den Tisch, hole den Vertrag und meinen Notizblock heraus. Praktisch
gesehen bin ich bestens vorbereitet, aber theoretisch? Der gestrige Abend und
dieser heftige Traum haben mein inneres Gleichgewicht ganz schön
durcheinandergebracht. Und die Tatsache, dass Sebastian mir heute zwei neue
E-Mails geschrieben und drei neue Nachrichten auf die Voicebox gesprochen hat,
reicht aus, um mich etwas zu verwirren. Mein Stolz hat mir verboten, seine
Nachrichten abzuhören. Ich bin einfach noch nicht bereit dafür, seine Stimme zu
hören. Die ganzen E-Mails, die ich an ihn geschrieben, jedoch nie abgeschickt
habe, sind Beweis genug dafür, dass ich noch nicht stark genug für eine
Auseinandersetzung bin. Meine Schutzschilde sind noch nicht kampferprobt. Am
liebsten würde ich meinen beinahe Ex-Ehemann einfach ausblenden, doch das ist
in der Realität leider nicht möglich.


  Also ignoriere ich alle Nachrichten von ihm, lese
keine Mails und rufe unter keinen Umständen zurück. Auf Euch mag es wirken, als
würde ich die Vogel-Strauß-Taktik verfolgen: Kopf in den Sand stecken und so
tun, als wäre ich nicht da.


  Aber so ist es nicht, also nicht wirklich! Ehrlich…


  Ich brauche nur noch etwas mehr Zeit, eine Eiszeit,
ein Jahrhundert oder so.


  Fest entschlossen mich heute professioneller als
gestern zu verhalten, lese ich mir zum gefühlten hundertsten Mal die
Einzelheiten des Vertrags durch.


  Die Vertragslänge wurde auf sieben Jahre festgelegt.
Der Werbeetat, den die Agentur für Niklas Kaminski vorsieht, ist höher als mein
Jahresgehalt.


  Vielleicht sollte ich ebenfalls ins
Schauspielgewerbe wechseln, die Summen, über die es hier geht, hat mein Konto
noch nie gesehen.


  Nervös, wann er wohl erscheint, lausche ich auf alle
Geräusche meines Umfelds. Verdächtig zielstrebige Schritte nähern sich der Tür,
hinter der sich der Raum befindet, in dem ich mich aufhalte.


  Oh nein…der Moment der Wahrheit ist gekommen.


  Noch bevor ich meinen schlagartig in die Höhe
schnellenden Puls wieder beruhigt habe, sehe ich, wie die Türklinge nach unten
gedrückt wird.


  Oh Mist…gibt es hier einen Notausgang?


  Lieber Gott, schick mir eine Extraportion Mut!


  Das Leben ist so verdammt unfair. Niklas Kaminski
sieht einfach nur göttlich aus. Seine dunkle Jeans sitzt locker auf seiner
Hüfte. Der cremefarbene Pullover, der sich um seinen Oberkörper schmiegt,
betont ganz unauffällig seine sinnliche Arroganz.


  Er ist ganz der berühmte Filmstar, der es gewohnt
ist, von Hunderten von Frauen angehimmelt zu werden. Wahrscheinlich war es
gestern das erste Mal, dass eine Frau vor ihm davongelaufen ist, anstatt sich
ihm an den Hals zu werfen.


  Bewaffnet mit meinem professionellsten Lächeln stehe
ich auf und gehe ihm entgegen. Direkt hinter meinem Bauchnabel beginnt es in
meinem Bauch ganz wild zu prickeln.


  Wumm… Und wieder herrscht diese unheimliche
Anziehung zwischen uns.


  Die Chemie zwischen uns ist das prickelnde Äquivalent
eines Molotowcocktails.


  Heiß – gefährlich und absolut schnell entflammbar.


  Sein markantes Gesicht ist frisch rasiert, der
köstliche Geruch seines Aftershaves steigt mir in die Nase, erinnert mich an
meinen verboten sündigen Traum. Ich spüre, wie ich rot anlaufe, während sich
unsere Blicke treffen.


  Ob seine Lippen wirklich so weich sind, seine Zunge
so erregend verspielt und sein Penis? Ich verbiete mir jeden weiteren Gedanken.
So werde ich ganz bestimmt keine drei Sekunden durchhalten.


  „Guten Morgen Herr Kaminski.“


  Sein Händedruck ist fest und warm. Wie gerne würde
ich ganz genau diese Hände ganz woanders spüren, Himmel ob es zwischen uns
wirklich so wie in meinem Traum wäre? Wenn ja? Wäre ich verdammt dumm, mir
dieses Vergnügen nicht zu gönnen. Der Sex in unserem Traum war der beste, den
ich jemals hatte.


  „Guten Morgen, Marianne.“


  Oha… Jetzt bin ich also Marianne und nicht Frau
Schuster.


  Ich hatte je gehofft, dass er bereit ist, den
beinahe Kuss von gestern einfach zu vergessen. Ihn gedanklich ins Nirwana zu
schicken.


  Aber anscheinend hat er etwas anderes vor!


  Will er mir das Leben schwermachen?


  Ich hoffe nicht!


  Unser Händeruck hat nach meinem Geschmack lange
genug gedauert, langsam entziehe ich ihm meine Finger, streife meinen Rock
zurecht und gehe zurück an meinen Arbeitsplatz. Ich brauche dringend ein paar
Sekunden, um mich zu sammeln.


  Sein Blick streift meinen Hals, wandert über meine
komplette Erscheinung. Ich spüre ihn, kann fühlen, wie sich seine Wahrnehmung
ganz und gar auf mich konzentriert.


  Bevor er unser anstehendes Gespräch an sich reißt,
beschließe ich, dass es besser ist, wenn ich den Anfang mache und sofort zum
Geschäftlichen wechsle.


  „Setzen Sie sich.“ Ich deute mit meiner Hand auf den
Stuhl, der sich mir gegenüber befindet. „Wie sie sehen können, habe ich den
Vertrag bereits dabei. Ich denke, es ist das Intelligenteste, wenn wir ihn uns
Abschnitt für Abschnitt zusammen ansehen und Ihre Fragen oder Bedenken
besprechen.“


  Ohne ein Wort zu erwidern, setzt er sich mir
gegenüber. Sein Blick ist noch immer auf mich gerichtet. Langsam macht mich
seine Schweigsamkeit nervös.


  „Wird sich Ihre Managerin Frau Bernd ebenfalls zu
uns setzen?“


  Eine direkte Frage, Gott bin ich gut, darauf muss er
mir eine Antwort geben und sein unheimliches Schweigen brechen.


  „Nein, heute werden wir alle noch ungeklärten Fragen
alleine klären.“


  Mein Herz setzt einen Moment aus, und es fühlt sich
so an, als würde es sich erst noch überlegen müssen, ob es seine Arbeit jemals
wieder aufnimmt


  „Ich bin mir sicher, dass wir die Details des
Vertrages ziemlich schnell geklärt haben. Die Agentur hat mich darüber
informiert, dass Ihr Anwalt den Vertrag bereits abgenickt hat. Alles, was wir
jetzt noch für eine erfolgreiche Zusammenarbeit benötigen, ist ihre Zustimmung,
die Sie uns mit Ihrer Unterschrift geben.“


  Stille, schwer und zäh wie Nebel breitet sie sich
aus, lässt die Temperatur des Raumes um gefühlte 100 Grad sinken. Fröstelnd
streiche ich mir über die Arme, sehe mich nach einem Heizkörper um, den ich
aufdrehen kann.


  „Soweit ich informiert bin, ist die komplette Woche
dafür vorgesehen, diesen Vertrag zu unterschreiben. Ist meine Information
richtig?“


  Seine Stimme ist kalt und unnahbar. Ist er wirklich
so sauer auf mich? Will er den Abschluss etwa platzen lassen, und das nur wegen
eines nicht bekommenen Kusses.


  Kann es sein, dass sein männliches Ego so schwer
angeknackst ist?


  „Ihre Information ist richtig, ich weiß nur nicht
ganz, worauf Sie hinauswollen?“


  Lässig legt er seinen Kopf schief, fixiert mit
seinen sturmgrauen Augen meine Lippen.


  „Die Dreharbeiten des Films, die in acht Tagen
beginnen, wurden um eine Woche nach hinten verschoben. Was bedeutet, dass ich
hier festsitze. Diese Magie, die sich zwischen uns befindet, ist erschreckend
intensiv. Ich kann verstehen, dass es dir gestern Angst eingejagt hat. Und
dennoch bin ich nicht bereit, dich so schnell gehen zu lassen. Ich
unterschreibe dir diesen Vertrag jetzt und hier. Wenn du mir zusicherst, dass
du die komplette Woche dableiben wirst. Ich will, dass du uns die Chance gibst,
das, was sich da zwischen uns befindet, zu ergründen.“


  Meine Synapsen sprühen Funken. Ein Feuerwerk an
Wörtern explodiert in meinem Kopf, lässt mich nach Atem schnappen. Hat er
gerade wirklich gesagt, dass er mir diesen Vertrag unterschreibt, wenn ich die
restlichen Tage mit ihm verbringe?


  „Bist du wahnsinnig? Dieser Vertrag hat eine
Laufzeit von sieben Jahren!“


  Meine Stimme ist unnatürlich hoch…


  Oh Gott, ich glaube ich falle in Ohnmacht!


  „Du willst einen Vertrag unterschreiben, der dich
sieben Jahre lang an eine Agentur bindet, nur um eine Woche mit mir zu
verbringen?“


  Dieser Kerl muss absolut wahnsinnig sein. Und doch
fühle ich mich gerade unheimlich geschmeichelt. Das ist so fürchterlich
romantisch. Der berühmte Schauspieler will mich. Er ist bereit, etwas absolut
Dummes zu machen, nur um mich zu bekommen.


  Anscheinend stimmen die Gerüchte über Künstler und
Berühmtheiten, sie haben wirklich nicht alle Latten am Zaun.


  „Marianne, ich kenne diesen Vertrag, ich habe ihn
seit einer Woche zum Prüfen. Selbstverständlich kenne ich die Details. Mein
Anwalt ist einverstanden und meine Managerin denkt, dass die Agentur Face 2
Face gut zu mir passt. Aber was ich nicht weiß ist, ob wir passen!“


  Ob wir passen!


  Wie ein Echo hallen diese drei Wörter durch meinen
Kopf. Der Vertrag, der vor mir liegt, ist in der letzten Sekunde absolut
unwichtig geworden.


  Ob wir passen!


  Will ich denn überhaupt, dass wir passen?


  Himmel, seit ich denken kann, war Sebastian der Mann
an meiner Seite, jetzt lassen wir uns scheiden. Will ich einen neuen Mann an
meiner Seite. Um ehrlich zu sein. Nein. Ich will endlich Single sein, das Leben
genießen und jede Menge Dummheiten begehen. Ich will mich für drei Tage verlieben.
Nur um dann diesen armen Tölpel wieder in den Wind zu schießen. Es gibt so
verdammt viele Möglichkeiten, Männer und Ideen, die ich umsetzen will –
alleine!


  „Niklas“, es ist das erste Mal, dass ich ihn so
nenne. Der Klang seines Namens hört sich gut an. „Du musst wissen, dass ich
mich gerade von der ersten Liebe meines Lebens scheiden lasse. Wenn man es
genau nimmt, war ich noch nie wirklich Single, ich war noch nie wirklich frei.
Eine feste Beziehung ist das Letzte, was ich jetzt brauche. Ich will Abenteuer,
Freiheit und eine ganze Menge Dinge, die ich noch nie erlebt habe. Sebastian,
mein Ex, hat mir das Herz gebrochen. Und ich verspüre nicht das geringste
Bedürfnis, es erneut zu verschenken.“


  Zumindest war ich ehrlich, auch wenn er mir jetzt
ganz sicher nicht den Vertrag unterschreiben wird.


  Resigniert packe ich meine Sachen zusammen, meide
den intensiven Blick seiner Augen.


  „Marianne, es geht hier nicht darum, dass ich dein
Herz will. Alles was ich will, ist deine Nähe, deine Zeit und deinen Körper.
Ich will dich zum Lachen bringen, mit dir das Leben genießen und dich ficken.
Und glaube mir, das letztere will ich ganz besonders.“


  Sprachlosigkeit breitet sich in mir aus. Ich habe ja
mit vielem gerechnet, aber nicht damit. Völlig platt lasse ich mich zurück auf
den Sitz meines Stuhls fallen. Suche seinen Blick und tauche in die grauen
Augen meines Gegenübers ein.


  Mein Unterbewusstsein meldet sich zu Wort, flüstert
mir zu, dass er mir ganz genau das vorschlägt, was ich haben will. Spaß, heißen
tabulosen Sex und eine tolle Zeit. Sein Körper ist der Hammer, er ist
unheimlich intelligent und verdammt selbstbewusst. Und das Beste an der Sache,
er will mich. Meine Zeit und meine Vagina.


  In seinem schönen Gesicht zeigt sich keine Regung.
Er sitzt kühl und gelassen vor mir, wenn ich es nicht besser wüsste, würde ich
denken, wir haben uns gerade über das Wetter unterhalten. Wie kann er mir so
etwas vorschlagen, und dabei so entspannt und eloquent wirken.


  Es ist ambivalent, der vernünftige Teil in mir schreit
mich an, dass ich laufen soll. Und das möglichst schnell. Doch der
unvernünftige, tja…der kann es kaum erwarten.


  Wortlos ziehe ich diesen verflixten Vertrag aus
meiner Tasche, lege ihn auf den Tisch und reiche ihm meinen Kugelschreiber.


  Ohne zu zögern ergreift er ihn, sieht mir ein
letztes Mal bedeutungsvoll in die Augen und unterschreibt schwungvoll. Seine
elegante Unterschrift leuchtet regelrecht auf dem weißen Papier.


  Es ist geschafft, Niklas Kaminski ist ab sofort
unter Vertrag mit Face 2 Face. Und ich, ich habe meine
vergnügungssüchtige Seele gerade für eine Zeit ohne Regeln geopfert.


  Dieser Moment wird gerade von einer ziemlich
surrealen Wirklichkeit maskiert.


  Und ich kann es kaum erwarten zu spüren, wie sich
seine Lippen auf die meinen legen.


   


  ***


 


   


  Mal wieder sitze ich völlig überfordert von den
Geschehnissen um mich herum vor einem Kleiderschrank, doch dieses Mal ist es
nicht mein Schrank zu Hause, sondern der in meinem Hotelzimmer. Anstatt mich
wie erhofft zu küssen, ist Niklas, nachdem er den Vertrag unterschrieben hat,
aufgestanden und hat mir mitgeteilt, dass er mich in einer Viertelstunde auf
meinem Zimmer abholt. Ich soll mir eine Jeans und einen gemütlichen Pullover
anziehen.


  Was hat er nur vor? Warum eine Jeans?


  Dieser Mann treibt mich in den Wahnsinn. Wer hätte
gedacht, dass diese Arbeit so völlig verrückt ist. Ich dachte, dass ich mich
heute Stunde für Stunde mit ihm und seiner Managerin durch den Vertrag quäle.
Doch stattdessen sitze ich hier und habe einen verqueren Deal mit Kaminski.


  Ohne zu wissen, was mich heute erwartet, hänge ich
mein Etuikleid zurück in den Schrank, ziehe sicherheitshalber meine heißeste
Unterwäsche an und schlüpfe in meine Jeans. Das kann ja heiter werden!


 










 6. Kapitel


 


 


  Momente des Lebens sind nicht immer Momente des
Wissens


  Was Ihr noch nicht von mir wisst ist, dass ich ein
absoluter Actionfilmfan bin. Ich liebe Bruce Willis, Jason Statham und alle
James Bond Filme. Gott, diese Männer sind so cool, dass sie höchstwahrscheinlich
Eiswürfel pinkeln. Schnelle Autos, tödliche Waffen, mutige, meist sehr coole
Männer mit heißen Körpern und viel Geballer. Somit ist es auch nicht allzu
verwunderlich, dass mir ausgerechnet dieser eher Frauen untypische Satz
ungefiltert über die Lippen kommt, als ich vor Niklas’ Wagen stehe.


  Yippie Yah Yei, Schweinebacke!“


  Dieser Mann ist ja schon ein Sechser im Lotto, aber
dieses Auto, dafür würde ich töten.


  Ich stehe vor einem echten Aston Martin DBS und wenn
mich nicht alles täuscht, ist er in der hammergeilen Farbe Quantum Silver.


  „Niklas, sag mir jetzt bitte nicht, dass dieses Auto
eines von den sieben ist, die wirklich in dem Film vorgekommen sind?“


  Ich bin kurz davor zu hyperventilieren.


  „Oh Baby, sag mir nicht, dass du ein Bond Fan bist?“


  Ehrfürchtig, beinahe schon zärtlich, streiche ich
über die Flanken des Wagens.


  „Letztes Jahr, am 5. Oktober, wurden bei Christie’s
alle ehemaligen Dienstwagen von Craig Bond alias James Bond aus dem 007-Film Ein
Quantum Trost versteigert. Der Aston Martin DBS im Farbton Quantum Silver,
vor dem du gerade stehst, ist einer von sieben DBS, die bei der Produktion zum
Einsatz gekommen sind.“


  „Gehört der dir? Ich meine, ist das wirklich
deiner?“


  Frech und ungezwungen verziehen sich seine vollen
Lippen zu einem absoluten Lausbubengrinsen.


  „Ja, das ist mein absoluter Traumwagen! Als ich von
der Auktion bei Christie’s gehört habe, wusste ich, dass ich dahin muss. Ich
musste dieses Auto einfach haben. Letzten Monat habe ich mir hier auf der Insel
ein Haus gekauft, ich denke, dass ich hier leben möchte. Das Klima ist milder
als in Deutschland, das Meer ist unbezahlbar und das Grundstück ist so groß,
dass mir keine Paparazzi auf den Teller schauen können.“


  „Aber wenn du hier ein Haus hast, warum wohnst du
dann im Hotel?“


  Völlig fasziniert von diesem Auto kann ich meinen
Blick einfach nicht mehr davon abwenden.


  „Ganz einfach, ich lasse es gerade renovieren, ich
denke, in wenigen Tagen werden die Handwerker endlich fertig sein, dann kann
ich richtig einziehen.“


  Der Herr hat also beschlossen nach Mallorca zu
ziehen, keine schlechte Wahl.


  „Steig ein, wir erkunden die Insel.“


  Hoppla! Ich stehe gerade kurz vor einem
Kollaps.


  „Du meinst, ich soll in James Bonds Auto steigen? In
dieses Auto, dass jetzt gerade da vor uns steht?“


  „Ja, ganz genau. Lass uns die Reifen zum Quietschen
bringen.“


  Es hat den Anschein, dass Niklas seine Worte ernst
gemeint hat. Er will wirklich mit mir Spaß haben. Wenn Spaß bei ihm bedeutet,
in Bonds Auto über eine Baleareninsel zu fahren, will ich gar nicht erst
wissen, was heißer Sex mit ihm bedeutet. Erneut muss ich an meinen Traum
denken, Gott, er könnte tatsächlich wahr werden.


  Vorsichtig öffne ich die Tür, steige ein und lasse
mich in die tiefen Ledersitze sinken.


  Niklas beobachtet mich und amüsiert sich köstlich.


  „Keine Angst, wenn du dich zurücklehnst, wird nichts
kaputtgehen.“


  „Bist du dir sicher? Ich meine, in diesem Auto saß
Daniel Craig in dem Film ein Quantum Trost. Dieses Auto gehört in ein Museum.“


  „Aber in einem Museum können wir diesen geilen Motor
nicht zum Schnurren bringen.“


  Amüsiert über meine Begeisterung dreht er den
Zündschlüssel um und der Wagen beginnt zu leben. Ich kann es immer noch nicht
fassen, eigentlich bin ich jetzt so etwas wie ein Bond Girl. Dieses Auto
schnurrt wie ein Löwe. Dunkel und tief geht mir dieses Geräusch in Mark und
Bein.


  „Bist du bereit?“


  Ich war noch nie bereiter….


  „Er ist mein Agent … und ich vertraue ihm!“


  „Dieses Zitat gefällt mir.“


  Innerhalb von einer Hundertstelsekunde werde ich in
den weichen Ledersitz gedrückt. Der Wagen schnurrt und knurrt, während wir das
Hotel mit einer unheimlichen Geschwindigkeit hinter uns lassen.


  Dieser Tag scheint äußerst vielversprechend zu
werden.


  Die Straße, über die wir fahren, führt uns mir
vielen gewundenen Kurven direkt an den Klippen entlang. Kann es sein, dass ich
mal wieder träume?


  Vorsichtig zwicke ich mir in den Arm.


  Autsch! Der Schmerz ist definitiv echt. Und
das Auto, der Mann und dieser Moment ebenfalls.


  „Ich weiß nicht, wann ich mich das letzte Mal so
lebendig gefühlt habe.“


  Schnittig legt sich der Aston Martin in die Kurven
der Straße, die Geschwindigkeit ist wie ein Rausch. Danach könnte ich wirklich
süchtig werden. Und wenn ich schon nicht neben Bond persönlich sitzen kann.
Niklas Kaminski kommt der Art Mann, die Bond verkörpert, schon verdammt nahe.
Glücklich sehe ich zu ihm, sein Mund zieht mich magisch an. Wenn er mich nicht
bald küsst, werde ich noch wahninnig. Will er etwa, dass ich bereue, dass ich
letzte Nacht vor ihm davongelaufen bin? Wenn er so weitermacht, bereue ich es
wirklich. Wie muss es sich anfühlen, in einem Aston Martin zu knutschen?


  „Keine Sorge, ich kann dir versprechen, dass du dich
heute noch sehr viel lebendiger fühlen wirst!“


  Pure Erotik schwingt in seiner Stimme mit. Und es
besteht nicht der geringste Zweifel, wovon er gerade spricht. Sex! Purer –
ekstatischer – tabuloser – verschwitzter Sex.


  Erneut schnurrt der Motor des Wagens auf, Niklas
reduziert die Geschwindigkeit.


  Wir fahren durch eine Allee alter, sehr großer
Bäume. Ihre Stämme sind dick und ihre Rinde ist durch die vielen vergangenen
Jahreszeiten gezeichnet. Am Ende der ca. vierzig Bäume hält er vor einem
riesengroßen schwarzen Eingangstor. Dieses Tor könnte direkt aus einem
Grimmmärchen stammen. Verschnörkelt und wunderschön hält es ungebetene Besucher
von dem dahinter liegenden Grundstück fern.


  Nachdem er einen kleinen schwarzen Sender aus seiner
Jackentasche geholt hat, betätigt er den einsamen roten Knopf, der sich darauf
befindet. Sekunden später öffnen sich die Tore und erlauben uns die große
Einfahrt dahinter zu benutzen. Wieder säumen alte Bäume die Straße. Nach
wenigen Minuten Fahrt sehe ich eine wunderschöne pittoreske Villa. Zwei massive
weiße Säulen stützen das romantische Vordach. Die Villa ist zweistöckig,
weitläufige Fenster mit dicken weißen Holzrahmen runden das Bild der
südländischen Villa perfekt ab. Doch mein persönliches Highlight an Niklas
Zuhause ist die beinahe komplett runde Eingangstür. Die vier sehr breiten
Stufen, die sich zum Eingang hin verjüngen, bestehen aus hellem Naturstein.


  Ich erinnere mich an seine Worte, wie hatte er sich
ausgedrückt: Das Grundstück ist so groß, dass ihm kein Paparazzo auf den Tisch
sehen kann.


  Ich würde sagen, er hat maßlos untertrieben. Das was
ich bisher von seinem Anwesen gesehen habe, ist riesig. Die durch die
Jahreszeit kahlen Olivenbäume säumen den Garten. Große Thujen, schöne Bäume und
unheimlich viele Lavendelbüsche lassen den Graten wie eine eigene Landschaft
wirken. Mit dem Aston Martin vor der Villa bildet sein Eigentum einen
gigantischen Anblick. Niklas Kaminski ist definitiv nicht unterbezahlt.


  „Hattest du nicht gesagt, dass du dir ein Haus
gekauft hast? Das hier ist eine wunderschöne romantische Villa. Der weitläufige
Garten ist selbst in dieser Jahreszeit unheimlich schön. Ich kann sehr gut
verstehen, dass du deinen festen Wohnsitz hierher verlegen willst. Wenn du mich
beeindrucken möchtest, das ist dir sehr gut gelungen.“


  Langsam kommt er auf mich zu, legt seine Hand in
meinen Nacken und kommt mir mit seinen Lippen unheimlich nahe. Warm streift
sein Atem mein Ohrläppchen.


  „Ich will dich nicht beeindrucken, ich will dich
ficken!“


  Innerhalb von Sekunden ist mein Hals so trocken wie
die Wüste Afrikas. Das Schlucken fällt mir schwer, und ich sehe erneut kleine
Szenen aus meinem Traum.


  Himmel, der Kerl bringt mich um den Verstand.


  „Gut zu wissen!“


  Ich versuche möglichst ruhig und cool zu wirken, in
meinem Inneren dagegen herrscht ein heilloses Durcheinander.


  Zufrieden lächelnd ergreift er meine Hand,
verschlingt seine Finger mit den meinen und zieht mich Richtung Haustür. Es hat
den Anschein, dass er ganz genau weiß, wie es in mir aussieht.


  Das Innere seines Hauses ist der Wahnsinn…


  Wenn ich ein Traumhaus hätte, würde es ganz genauso
aussehen. Hell, freundlich mit einem Hauch von Vintage. Der helle
Natursteinboden, der sich durch das komplette Erdgeschoss zieht, harmoniert
perfekt mit dem dunklen Holz der Türen.


  Eine einladende Sitzecke erfüllt die komplette linke
Hälfte des gigantischen Wohnzimmers, weiche sehr gemütlich aussehende Kissen
liegen wild verstreut auf dem Sofa. Sein weißer dicker Teppich bildet einen
wunderbaren Kontrast zu dem dunklen Wohnzimmertisch, auf dem eine Vase voller
weißer Rosen steht.


  Alles in diesem Haus passt perfekt zusammen, bildet
ein harmonisches Ganzes, das mich augenblicklich mit Wohlbehagen erfüllt.


  Noch immer sind unsere Finger miteinander
verflochten, warm und fest spüre ich seine Handfläche an der meinen.


  Wie konnte es in dieser kurzen Zeit nur soweit
kommen?


  Manchmal ist das Leben wie eine große Lotterie, in
der alles Unmögliche möglich wird, auch wenn man meistens nicht weiß, wie das
überhaupt möglich ist.


  Die Zeit mit Niklas wird schneller vorbei sein als
mir lieb ist, warum sollte ich sie dann mit dummen Fragen und Zweifeln
belasten. Die kann ich mir am Ende dieser Woche immer noch stellen.


  Pfeifend erfüllt das Klingeln seines Handys die
Stille des Wohnzimmers. Nach einem kurzen Blick auf sein Display lässt er meine
Hand los.


  „Sieh dich um und fühl dich wie zu Hause, ich muss
da kurz rangehen. Das ist mein Anwalt.“


  „Der arme Anwalt wird sich nicht darüber freuen,
dass du diesen Vertrag ohne ihn unterschrieben hast.“


  Niklas grinst mich wölfisch an.


  „Keine Sorgen meine Schöne. Ich habe nicht aus dem
Grund einen Anwalt, damit ich ihn um Erlaubnis frage. Sondern dafür, dass er
mich aus dem Mist wieder raushaut, in den ich mich manövriere.“


  Was für eine lockere Lebenseinstellung! Aber wenn
ich dieses Haus und dieses geile Auto besitzen würde, würde ich vielleicht auch
manche Dinge im Leben viel entspannter sehen.


  Fasziniert sehe ich ihm nach, genieße den Anblick
seines breiten Rückens, seines knackigen Hinterns und seines lässigen Gangs.


  Mit jeder Sekunde, die ich in seiner Nähe verbringe,
schwillt meine Libido weiter an. Schreit laut nach Erfüllung meiner
sehnlichsten Wünsche.


  Ich sollte die Zeit nutzen und die E-Mails von
Sebastian lesen, vielleicht ist es ja etwas Dringendes?


  Oder aber ich blende ihn weiter aus, sehe mich in
Niklas Zuhause weiter um, genieße das Leben.


  Ich entscheide mich für Alternative Nummer zwei,
denn Sebastian hat nichts anderes verdient! Eine große Schiebetüre trennt das
Wohnzimmer von der Küche. Der Geruch von frischer Farbe, neuem Holz und Leim
steigt mir in die Nase. Auf der ca. zwei Meter langen Fensterbank stehen kleine
Blumentöpfe, in denen verschiedene Küchenkräuter wachsen. Würziger Rosmarin,
Basilikum und Thymian verbreiten ihr so typisches Aroma. Helle Sonnenstrahlen
scheinen durch das Fenster, tauchen den Raum in ein warmes Licht.


  „Entschuldige, dass ich dich habe warten lassen.“


  Seine Anwesenheit ist deutlich spürbar, groß und
breitschultrig stellt er sich hinter mich, seine Hände legen sich auf meine
Schultern während seine Daumen meinen Nacken streicheln.


  „Was für ein schöner Raum, dieses Haus wartet
geradezu nur darauf, endlich gelebt zu werden.“


  Niklas reagiert nicht auf meine Worte, zart
liebkosen seine Lippen meinen Hals. Saugen leicht, knabbern verspielt, hauchen
sanfte Küsse auf meine erogenen Zonen. So ähnlich hat es auch in meinem Traum
begonnen. Doch in der Realität fühlt es sich hundertfach besser an.


  „Was hältst du davon, wenn ich dir noch den Rest des
Hauses zeige?“


  Ob er damit sein Schlafzimmer meint?


  Mit jeder Sekunde, die vergeht, werde ich immer
nervöser. Der einzige Mann, den ich je geküsst habe, ist Sebastian. Nur er
kennt mich nackt. Und ihm habe ich anscheinend nicht gereicht, denn sonst hätte
er mich wohl kaum betrogen. Also, was ist, wenn ich nicht attraktiv genug bin?
Wenn ich seinen höchstwahrscheinlich extrem hohen Ansprüchen nicht genüge?


  Einerseits kann ich es gar nicht erwarten, ihn
endlich zu spüren, und andererseits würde ich mich am liebsten unter der Couch
verstecken.


  Mein mickriges Selbstbewusstsein rauscht gerade in
den Keller!


  Wo war noch gleich der (Not)Ausgang?


 










 7. Kapitel


 


 


  Glück ist nicht von Dauer, doch die Erinnerung an
den Moment bleibt


  Stufe für Stufe bringt uns die Treppe in den ersten
Stock. In meinem Brustkorb fühlt es sich so an, als würden hundert Elefanten
Zumba tanzen. Klopfend schlägt mein Herz wie verrückt gegen meine Rippen. Eine
exquisite Mischung aus Vorfreude, Erregung und Angst breitet sich in mir aus,
lässt mich leicht erzittern. Was ist, wenn ich gerade einen riesigen Fehler
mache. Eines steht schon mal fest. Wenn ich jetzt mit Niklas Kaminski ins Bett
steige, ist das Aus meiner Ehe garantiert. Natürlich kann ich Sebastian nicht verzeihen,
doch dieser Schritt ist ein sehr deutliches Zeichen dafür, dass Sebastian und
ich getrennte Wege gehen.


  Doch Niklas wäre nicht Niklas wenn er mich plump in
sein Schlafzimmer führen würde, darum überrascht es mich nicht, dass er mich in
eine Bibliothek führt.


  „Du kannst nicht echt sein.“


  Mit großen Augen betrete ich den Raum, sauge das
herrliche Aroma der vielen bedruckten Seiten in mich auf und komme aus dem
Staunen nicht mehr heraus.


  „Warum denkst du, dass ich nicht echt bin?“


  Ehrliche Neugierde unterstreicht seine Frage.


  „Deine Hartnäckigkeit, wenn es darum geht, Zeit mit
mir zu verbringen. Deine verrückte Entscheidung, den Vertrag zu unterschreiben
und dann das James Bond Auto. Immer wenn ich denke, dass du mich nicht noch
mehr überraschen kannst, schaffst du es, mich vom Gegenteil zu überzeugen.“ Ich
strecke meine Arme aus und drehe mich um meine eigene Achse. „Dieses
wundervolle Haus, mitten in diesem herrlichen Garten. Deine Küche ist Luxus pur
und diese Bücherei – dafür würde ich töten.“


  Gespielt zieht er seine Mundwinkel nach unten.


  „Du willst mich also nur aufgrund meines weltlichen
Besitzes?“


  Will ich ihn? Definitiv! Wie oft habe ich schon mit
meiner Freundin im Kino gesessen und habe ihn angehimmelt. Damals wäre ich nie auf
die verrückte Idee gekommen, dass ich jemals hier mit ihm stehen werde, und mit
ihm darüber diskutiere, warum ich ihn will.


  „Ich will dich, weil du so ganz anders bist als mein
Ex. Du bist aufmerksam, intelligent und magst Seeigeldrüsen. Jede Minute an
deiner Seite ist spannend und aufregend. Mit dir fühle ich mich unheimlich
lebendig. Das Einzige, das mir Angst macht, ist, dass ich dich gerade mal zwei
Tage kenne.“


  Suchend versinken seine Augen in den meinen. Er
kommt auf mich zu, legt mir seine Hand an meine Wange, streicht mit seinem
Daumen über meine Unterlippe.


  „Es kommt nicht darauf an, wie lange wir uns kennen.
Du kannst dein ganzes Leben mit ein und demselben Menschen verbringen und
dennoch kannst du ihn kaum kennen.“


  Seine Worte erinnern mich an meine Ehe. Niklas hat
recht. Sebastian habe ich wirklich gekannt und dennoch habe ich es nicht für
möglich gehalten, dass er mich jemals so hintergehen könnte. Also, was nützt es
einem, wenn man sich Jahre kennt, der Moment ist es, der entscheidet.


  „Wofür brauchst du eigentlich einen Anwalt, du
scheinst sehr gut mit Worten umgehen zu können. Ich kann mir nicht vorstellen,
dass du Beistand brauchst.“


  „Anwälte sind nicht da, weil man sie braucht,
sondern damit man gut schlafen kann. Aber lass uns nicht davon reden. Das
Telefonat mit meinem Anwalt vorhin hat mir mehr als gereicht.“


  „Ich habe dir gleich gesagt, dass er nicht
begeistert sein wird.“


  „Ich weiß zwar nicht warum, aber er hat darauf
bestanden, sich den Vertrag selber noch einmal durchzulesen, er wird morgen
früh landen. Aber bis dahin kann ich mir besseres vorstellen, als mich mit dir
über ihn zu unterhalten.“


  Woran auch immer er gerade denkt, es hat definitiv
nichts mit reden zu tun. Seine Pupillen verdunkeln sich, sein Gesichtsausdruck
wird ernster und seine Nasenflügel blähen sich leicht.


  Unsicher, was ich jetzt machen soll, weiche ich ihm
langsam aus, tue so, als würde ich mich für diese vielen Bücher interessieren.


  Weit komme ich nicht, seine Arme schließen sich um
meine Taille. Seine Nase legt sich auf meinen Scheitel.


  „Lauf nicht vor mir davon.“


  Sanft und sinnlich stoppt mich der zärtliche Klang
seiner Stimme.


  „Ich kann es kaum erwarten, dich endlich zu küssen.“


  Seine muskulösen Arme umschließen mich, pressen mich
an seinen Körper.


  „Worauf wartest du dann?“


  Knurrend drückt er mich noch fester an sich.


  „Baby, du hast keine Ahnung…seit du gestern Nacht
vor mir davongelaufen bist, will ich dich in meinem Bett. Die halbe Nacht habe
ich damit verbracht, mich davon abzuhalten, in dein Zimmer zu stürmen, um dich
hart zu ficken. Ich werde dich erst küssen, wenn du nackt in meinem Bett
liegst.“


  Ich liebe es, wenn er so redet, es turnt mich
unheimlich an.


  Irgendwie ist es schon Ironie. Er kann die halbe
Nacht nicht schlafen, weil er mich ficken will. Und ich? Tja, ich schlafe
während ich davon träume, wie er mich fickt.


  Schneller als ich es nachvollziehen kann, lande ich
in seinen Armen, atme sein herbes Aroma ein.


  Oh oh, jetzt wird es ernst…


  „Hast du nicht gesagt, dass du Handwerker im Haus
hast? Wir können doch nicht einfach so…ich meine am helllichten Tag!“


  „Keine Sorge, die Arbeiter habe ich vorhin, nachdem
ich mit meinen Anwalt telefoniert habe, nach Hause geschickt.“


  Verdammt! Dieser Mann denkt wirklich an alles.


  „Du glaubst doch nicht wirklich, dass ich anderen
Männern erlaube, dir beim Sex zuzuhören. Baby! Wenn du schreist, dann nur für
mich!“


  Sein starker Arm umschlingt meine Hüfte, während er
mich wieder auf meine eigenen Füße abstellt. Wenn er mich nicht bald küsst,
seine Lippen auf die meinen presst und seine Zunge in meinen Mund schiebt,
schreie ich. Will er mich dafür bestrafen, dass ich gestern die Flucht
ergriffen habe?


  Auch wenn ich es vielleicht ein ganz klitzekleines bisschen
verdient habe, finde ich das ziemlich herzlos.


  Unsere Blicke treffen sich, wir versinken in den
Augen des anderen, genießen diesen außergewöhnlichen Moment.


  Süßes Flimmern legt sich über uns, die
unausgesprochene Bitte des ersten Kusses liegt in seinem Blick.


  Endlich…


  Zart und ohne Eile legt er mir seine große
Handfläche in den Nacken, beugt sich zu mir herunter und sein Blick richtet
sich auf meine Lippen.


  Pulsierend und süchtig nach den seinen öffnen sich
meine Lippen wie von selbst.


   


  Seine Zungenspitze umrundet die Konturen meiner
Lippen, ehe er mich sanft küsst. Seine Zunge kostet die meine, fordert meine
Hingabe.


  Viele kleine Seifenblasen zerplatzen zeitgleich in
meinem Bauch, dieser Kuss ist unendlich zärtlich und doch so bittersüß
erregend.


  Völlig berauscht von seinem Geschmack und seiner
Nähe öffne ich langsam meine Augen.


  „Unser erster Kuss.“


  Gierig nach mehr vergrabe ich meine Finger in seinen
Haaren, kralle mich darin fest und ziehe ihn erneut zu mir. Auf Zehenspitzen
stehend schmiege ich mich noch mehr in seine Arme. Ich will jetzt nicht reden,
nicht denken, sondern nur fühlen.


  Heißhungrig überfalle ich ihn, spüre, wie alles in
mir zu glühen beginnt.


  Gibt es etwas Besseres als sich leidenschaftlich zu
küssen?


  Seine Nähe und mein Verlangen, eine exquisite
Mischung aus sinnlicher Leidenschaft und aufregendem Neuen.


  Wild, verspielt und dennoch zärtlich umschlingen
sich unsere Zungen. Unsere Lippen berühren sich, unser Atem vermischt sich.
Seufzend verlangsamt sich unser Kuss, verwandelt sich in ein süßes Versprechen
der noch folgenden Lust.


  Völlig atemlos sinke ich an seinen Brustkorb.


  Gott, wie lange ist es her, dass ich so geküsst
worden bin?


  Ein wölfisches Lächeln breitet sich in seinem
Gesicht aus.


  „Deine Küsse sind das reinste Lebenselixier, die
Quelle der ewigen Jugend…Ponte de Lion war definitiv falsch informiert…“


  Die Lust in seinen Augen, sein Geschmack auf meinen
Lippen und seine Ehrfurcht mir gegenüber, all das lässt meine Knie weich wie
Wackelpudding werden.


  Der Reiz des Unbekannten lockt mich…flüstert mir
leise zu, dass ich diesen Mann will. Und zwar jetzt!


  „Seit letzter Nacht will ich dich ganz genau hier
haben.“


  Während er spricht, zieht er mir langsam meinen
Pullover aus.


  „In meinem Schlafzimmer – auf meinem Bett.“


  Ich höre das Verlangen in seiner Stimme, spüre durch
den Stoff seiner Hose, wie hart er bereits ist.


  „Jetzt gibt es kein Zurück mehr, nichts und niemand
auf dieser Welt kann dich mir jetzt noch wegnehmen.“


  Geschickt öffnet er mit seiner rechten Hand meinen
BH.


  Himmel, bin ich froh, dass ich mir wohlweislich
meine heißeste Unterwäsche angezogen habe.


  Langsam, so als würde er ein kostbares Geschenk
auspacken, zieht er ihn mir aus, entblößt meine Brüste, knurrt leise als er
meine bereits harten, himbeerfarbenen Nippel sieht.


  „Stück für Stück werde ich dich kosten, dich
berühren und zum Schluss hart ficken.“


  Niklas ist unglaublich, seine Worte sind zärtlich
und sinnlich. Und dennoch verwendet er immer das Wort – ficken…


  Nicht dass ich mich beschweren will, nein, ein guter
harter Fick ist ganz genau das, was ich im Moment brauche!


  Streichelnd und massierend verwöhnt er meine Brüste.
Umkreist sachte den Vorhof meiner Brustwarzen ehe er meine aufgerichteten
Nippel zwischen seine Fingerspitzen nimmt.


  Zwirbelnd zieht er sie leicht in die Länge, heißer
Lustschmerz entlockt mir ein verzücktes Stöhnen. Schwer und voll pressen sich
meine Brüste in seine Handflüchen, seinem Blick entgeht keine meiner Regungen,
er saugt meine Hingabe in sich auf, kostet meine Lust und verführt mich mit
jeder Sekunde, die vergeht, mehr.


  Geschwollen und feucht beginnt es zwischen meinen
Schenkeln zu pochen. Wenn Niklas so weitermacht, kann ich mich keine Minute
länger auf den Beinen halten.


  Mein sehnsüchtiges Wimmern durchbricht die Stille
seines Schlafzimmers, seine Hand wandert zu meinem Bauch, während seine andere
meine Brüste sinnlich massiert.


  Erst als meine Brustwarzen hart und sehr sensibel
mit süßem Schmerz erfüllt um Gnade betteln, lässt er von ihnen ab. Es dauert
nicht lange, und er hat mir meine Jeans ausgezogen. Zärtlich streicht er über
meinen Venushügel, sein Blick folgt der Spur seiner Finger. Intensiv und
süchtig nach mehr genieße ich seine Invasion auf meine Sinne. Seine Hand
wandert zwischen meine Beine, sanft schiebt er den dünnen Stoff meines Tangas
beiseite und teilt mit seinen Fingern meine bereits feuchten Falten.


  „Du bist so heiß, sehr eng und wunderbar feucht.“


  Seine Finger dringen leicht in mich ein, erst einer,
dann zwei.


  „Spüre es…“


  Immer tiefer nimmt er mich in Besitz, während er
mich stützend hält.


   


  Jedes zärtliche Streicheln, sanfte Zupfen und
perfekte Kreisen seiner Finger sorgt dafür, dass ich dem Himmel der Erlösung
immer näherkomme.


  Mein Blut rauscht laut in meinen Ohren, mit
geschlossenen Augen nehme ich auf, was er mir schenkt. Träge kreisend massiert
er meinen sensibelsten Punkt.


  Es ist so weit, zuckend und stöhnend spüre ich, wie
sich ein gewaltiger Orgasmus in mir aufbaut. Die Anspannung in meinem Inneren
nimmt stetig zu, baut sich kraftvoll auf, um sich dann explosionsartig zwischen
meinen Schenkeln zu entladen.


  Pulsierend rauscht der Orgasmus durch meine Venen,
während Niklas’ Hand dafür sorgt, dass ich nicht auf den Boden sinke. Ich lege
meinen Kopf in den Nacken, während sich unsere Blicke unter meinen fast
geschlossenen Lidern treffen. Intensiv und intim beobachtet er, wie sich meine
Pupillen weiten, wie mein Körper offen für ihn nachgibt.


  Sanft nimmt er mich in seine Arme, hebt mich hoch
und trägt mich durch den großen Raum auf sein weiches Bett. Wild und zügellos
treffen sich unsere Lippen, während seine Finger erneut in mich eindringen.
Feucht und pulsierend nehme ich sie in mich auf. Genieße das sanfte Pochen und
seine animalische Lust. Seufzend versuche ich nach Luft zu schnappen, doch
Niklas hält meinen Mund gefangen, küsst mich nur noch eindringlicher, ich
vergesse zu atmen, versinke im Strudel der Lust und gebe mich ihm erneut hin.


  Niklas spreizt meine Beine und lässt seinen Blick
hungrig über meinen Körper wandern. Er gibt ein knurrendes Geräusch von sich,
kniet sich auf den Boden vor dem Bett, nimmt mein linkes Bein in seine Hand,
seine Berührungen sind nicht grob oder schmerzhaft, jedoch bestimmend und
fordernd.


  Er weiß ganz genau, was ich jetzt brauche.


  Seine Zunge leckt sich ihren Weg nach oben, kleine
Bisse an der Innenseite meines Oberschenkels bringen mich zum Stöhnen.


  Während sich seine andere Hand abwechselnd um meine
aufgerichteten Knospen kümmert. „Ich rieche deinen Orgasmus…“


  Seine Zunge leckt meinen Spalt entlang, saugt sich
an meiner Klitoris fest.


  „Ich will dich schmecken, riechen und zum Schluss so
hart nehmen, dass du morgen keinen Schritt laufen kannst, ohne an mich zu
denken.“


  Seine Worte heizen mir noch mehr an, bringen mich an
den Rand des Erträglichen. Unermüdlich leckt er meine Scheide, saugt und dringt
mit seiner Zunge tief in mich ein.


  „Ich will in dir sein, dich ficken und dich schreien
hören.“


  Ich höre das Zerreißen der silbernen Folie,
beobachte, wie er sich erst entkleidet und anschließend seinen harten Schwanz
mit dem Kondom überzieht.


  Schwer und kraftvoll presst mich sein Körper in das
weiche Bett.


  Ganz genau wie in meinem Traum! Doch die Realität
ist um ein Tausendfaches besser.


  Seine breite Eichel dringt in mich ein, dehnt mich,
nimmt mich in Besitz. Seine Zunge umkreist meine, wir atmen die Luft des
anderen, während er seine komplette Länge in mich schiebt. „Sieh mich an.…“ Ich
versuche es, will ihm folgen, doch ich kann nicht. Meine Lust ist zu intensiv,
das vertraute Ziehen macht sich breit, und ich bin kurz davor, den kleinen Tod
zu sterben.


  „Ja, Baby.“ Seine Stöße werden härter und immer
härter, er dringt so tief in mich ein, dass ein leichter Schmerz entsteht. Er
verändert seinen Winkel und stimuliert so bewusst meinen G-Punkt. Dieser
erneute Orgasmus ist wie eine Lawine, die Kontraktionen in mir sind so stark,
dass ich Niklas mitreiße und er sich stöhnend in mir ergießt.


  Dunkle Punkte tanzen vor meinen Augen, meine Lunge
schreit flehend nach Atem, während alles in mir pulsiert. Seufzend schlinge ich
meine Beine um seine Hüfte, ziehe ihn so noch tiefer in mein zitterndes
Inneres.


   


  Frühlingshafte Sonnenstrahlen erhellen den grauen
Winterhimmel. Niklas leichte Bartstoppeln kratzen leicht über mein Gesicht.


  Wir atmen im selben Rhythmus, unsere Körper
umschlingen sich sinnlich.


  Postkoital und gründlich gefickt, ich will mehr
davon!


  „Wenn dieses scheiß Gummi nicht wäre, würde mich
nichts und niemand dazu bringen, mich aus dir zurückzuziehen!“


  Bedauern zeichnet sein zufriedenes Lächeln, als er
sich langsam aus meiner Scheide zurückzieht. Wenn es nach mir gegangen wäre,
hätte er ruhig in mir bleiben können. Er fühlt sich verdammt gut. Dieser sexy
Kerl hat mir drei ekstatische Höhepunkte geschenkt. Und bei dem letzten war ich
mir nicht sicher, ob ich jemals den Weg zurück zur Realität finden werde.


  Nachdem er das Gummi in ein Taschentuch gewickelt
hat, legt er es auf sein Nachtkästchen. Oh oh …


  Neben dem gebrauchten liegen noch acht weitere schön
verschweißte silberne Kondomtütchen.


  „Also wenn wir die alle benutzen und das hoffe ich
doch sehr, kann ich danach wirklich keinen einzigen Schritt mehr laufen.“


  Atemlos und von der Vorstellung erneut erregt,
kuschele ich mich an ihn. Wie es sich wohl anfühlt, so oft gefickt zu werden,
bis man sich tatsächlich nicht mehr rühren kann? Irgendwie würde ich das ja
schon ganz gerne herausfinden.


  „Mir gefällt die Vorstellung, dich wund und wehrlos
in meinem Bett zu behalten!“


  Niklas stützt sich auf einen Ellenbogen und sieht zu
mir herunter. Ehrfürchtig streicht er mit der Rückseite seines Zeigefingers
über meine Stirn.


  „Du bist bezaubernd! Dein Exmann muss ein
riesengroßer Idiot sein, wenn er dich einfach gehen lässt. Wärst du meine
Ehefrau…glaube mir Süße, ich wüsste zu jeder Tages-und Nachtzeit, wo du bist.
Ich würde dich niemals in dieser Welt aus den Augen lassen! Ich wäre dein
Schatten, ich würde über dich wachen, dich lieben und beschützen!“


  Pure Aufrichtigkeit schwingt in seiner Stimme mit.
Dieser Augenblick ist so intensiv und bedeutungsvoll, dass ich mich
konzentrieren muss, um nicht gleich loszuheulen. Sekunden verstreichen, Zeit
wird bedeutungslos, denn alles was in diesem Augenblick zählt, sind er und ich,
seine Körperwärme und das angenehme Gefühl der Geborgenheit, das sich in mir
ausbreitet.


  Langsam komme ich ihm entgegen, schließe meine Augen
und hauche ihm einen bittersüßen Kuss auf seine vollen Lippen.


  Die Frau, die mal das Glück hat, die seine zu
werden, ist zu beneiden.


  Bittersüß wie dunkle Schokolade und zartschmelzend
wie Karamell genieße ich das vollmundige Aroma dieses Kusses.


  Zufrieden für diese kostbaren Momente die Seine zu
sein, lehne ich mich mit meiner Stirn an seinen Brustkorb, sauge den Geruch
unserer Körper ein und blende alles andere einfach aus.


   


  Drei Kondome später sterbe ich regelrecht vor Hunger.
Tabuloser verschwitzter Sex kann ganz schön anstrengend sein.


  „Ich will mich ja wirklich nicht beschweren…aber
langsam kriege ich ziemlich großen Hunger.“


  Niklas träges „hmmmm“ verrät mir, dass es ihm
gefallen hat, das ich die Blow Job Fantasie meines Traums in die Realität
umgesetzt habe. Ausgestreckt liegt er auf dem Rücken neben mir, die Arme über
dem Kopf verschränkt präsentiert er mir seinen Körper.


  Wie soll ich ihn jemals wieder im Fernsehen oder im
Kino ansehen, ohne an ganz genau diesen Moment zu denken? Sein Aroma liegt auf
meiner Zunge, zwischen meinen Schenkeln pocht es heiß und meine Sinne sind
völlig auf ihn gerichtet.


  „Und ich dachte, du hast gerade schon etwas
gegessen.“


  Männer!


  „Ich denke, dass man dieses Lippenspiel nicht mit
etwas Essbarem vergleichen kann. So voll ich meinen Mund auch hatte!“


  Leichte Röte breitet sich auf meinem Gesicht aus,
ich spüre regelrecht, wie ich rot anlaufe. Versaute Dinge zu tun ist eine
Sache, aber über sie zu reden eine ganz andere.


  „Hmmmm…und ich dachte, mein Eiweiß-Shake hat dir
geschmeckt.“


  Verdammt, dieser Mann schämt sich auch für gar
nichts. Ja, ich habe sein Sperma geschluckt, aber satt?


  „Um mich vollends zu sättigen, musst du dir schon
mehr Mühe geben!“


  Verspielt schnappt er sich meine Handgelenke und
dreht sich mit mir um. Jetzt liege ich unter ihm, bin ihm ausgeliefert und habe
dennoch noch nichts gegessen. Kann es sein, dass er gerade in Spiellaune ist?


  „Frau, du schaffst mich…du bist ein unersättliches
Biest, das mich bis auf den letzten Tropfen leergesaugt hat!“


  „Dann ergibst du dich also?“


  Ironisch zieht er eine Augenbraue nach oben, während
er seinen nackten Unterkörper an dem meinen reibt.


  „Wenn ich mich nicht irre, bist du diejenige, die
nackt und bewegungsunfähig mit gespreizten Beinen unter mir liegt. Also, wer
von uns beiden muss sich hier wem ergeben?“


  Das gibt es gar nicht, das ist unnatürlich!


  Kein Mann kann so oft in so kurzer Zeit, er muss
einfach bluffen.


  „Also ich wäre bereit für die nächste Runde! Und wie
sieht es bei dir aus?“


  Knurrend raunt er mir „kleines Biest“ zu, ehe er
mich mit einer wilden Kitzelattacke, die mich aufkreischen lässt, überfällt.


  Ich weiß nicht, wann ich mich das letzte Mal so jung
und glücklich gefühlt habe. Sebastian ist immer so vernünftig und anständig. Er
würde nie darüber reden, dass ich seinen Schwanz im Mund hatte. Oder das wir
x-mal Sex hatten.


  Mit Niklas ist es unkompliziert und lebensfroh.


  „Steh auf du Luder, ich lade dich zum Essen ein!“


  Froh, vor seinen kitzelnden Händen flüchten zu
können, krabbele ich aus dem Bett und bücke mich nach meinen Klamotten.


  Klatsch…


  Niklas’ Handfläche landet volle Kanne auf meinem
Hintern.


  „Hey, bist du verrückt?!“


  „Das war die Rache für den XXL-Knutschfleck, den du mir
mitten auf den Bauch geknutscht hast.“


  Hmmm…wenn er es so sieht, dann kann es sein,
dass ich diesen Hinternklatscher vielleicht doch verdient habe.


  Prüfend schnuppere ich an mir…uhhh, ich
rieche ganz genauso wie ich mich fühle. Gründlich durchgenommen und absolut
befriedigt.


  „Kann ich kurz deine Dusche benutzen? Ich stinke
nach Sex.“


  Träge wie eine Raubkatze kommt er nackt auf mich zu,
vergräbt seine Nase an meinem Hals und legt seine Hände auf meine Brüste.


  „Ich finde nicht, dass du stinkst, du riechst nach
Sex und nach mir. Eine äußerst erregende Mischung, die mir an dir mehr als gut
gefällt!“


  Primitiv wie mein Unterbewusstsein nun mal so ist,
gefällt mir Niklas’ Antwort mehr als gut…


  „Wenn dir dein Geruch so gut an mir gefällt, kannst
du ja nach dem Essen dafür sorgen, dass ich möglichst schnell wieder ganz
genauso rieche wie jetzt.“


  Tanzend zeichnen seine Finger unsichtbare Spuren auf
meine Brüste, meinen Bauch und meine Scham. Langsam, sehr langsam fährt er mit
seinem Finger durch meine Schamlippen.


  „Du bist so bereit, geschwollen und feucht.“


  Seufzend lehne ich mich mit dem Rücken an seinen
Bauch, schließe die Augen und genieße seine Berührungen. Mit seinem feuchten
Finger streicht er über meine Brustwarze. Mühelos hebt er mich hoch, presst
mich mit dem Rücken gegen die Badezimmertür und leckt über den Nippel, den er
gerade mit meinem Saft eingerieben hat. „Ich werde heute Nacht nicht genug von
dir bekommen. Und jetzt geh duschen, ehe ich dich genau hier mit meiner Zunge
verwöhne, bis du um Gnade flehst!“


  „Darauf kannst du verdammt lange warten, ich liebe
es, deine Zunge in mir zu spüren!“


  Mit diesem letzten Satz drehe ich mich um, öffne die
Tür und stelle mich unter die Dusche. Klares wohltuendes Wasser verwöhnt meine
Haut. Ich benutze Niklas’ Shampoo, reibe mich damit ein, vertreibe den Geruch
nach Sex und Niklas. Wohlweißlich, dass er es kaum erwarten kann, mich erneut
damit einzuhüllen.


   


  ***


 


   


  „Habe ich dir schon gesagt, dass ich dieses Auto
liebe?“


  Ganz Old School like hat mir Niklas die Aston Martin
Türe geöffnet, höflich reicht er mir seine Hand, hilft mir beim Aussteigen.
Trotz der Tatsache, dass ich nur eine Jeans und einen Pullover anhabe, fühle
ich mich dank ihm wie eine Prinzessin.


  „Ja, das hast du, und wenn du mich weiterhin so süß
ansiehst, kann ich deiner unausgesprochenen Bitte nicht länger wiederstehen.“


  Wovon redet er?


  „Welche unausgesprochene Bitte?“


  „Ich rede davon, dass ich heute beim Abendessen Wein
trinke und du uns heimfährst.“


  Es dauert ein paar Sekunden, bis ich kapiere wovon
er spricht.


  „Du meinst, du lässt mich an das Steuer dieses James
Bond Aston Martin?“


  Wenn ich nicht auf meine Atmung achte, fange ich
noch zu hyperventilieren an.


  Alleine die Vorstellung, dasselbe Lenkrad in den
Händen zu halten wie Bond, ein Traum wird wahr.


  „Meinst du das wirklich ernst? Über solche Dinge
macht man nämlich keine Scherze!“


  „Natürlich meine ich das ernst. Du solltest langsam
wissen, dass ich alles, was ich sage, auch so meine.“


  Erneut muss ich an den Vertrag denken, den er mir
nichts dir nichts unterschrieben hat.


  Das kleine Restaurant, in das er mich einlädt, liegt
nur zehn Fahrtminuten von seinem Haus entfernt. Okay. Vielleicht muss ich
hinzufügen, dass es sich dabei um zehn Aston Martin Fahrtminuten handelt. Denn
Niklas liebt sein Auto, und er liebt es schnell zu fahren. Irgendwie kann ich
es immer noch nicht fassen, dass ich später dieses Auto fahren werde. Was für
ein toller Tag. Erst ein geiler Sex-Marathon und dann eine Fahrt im Bond Auto,
wow!


   


  Nachdem wir uns, wie nicht anders zu erwarten, an
einen kleinen Tisch im hinteren Bereich des Restaurants gesetzt haben,
erscheint, wie nicht anders zu erwarten, innerhalb von wenigen Minuten die
Bedienung. Und mal wieder frage ich mich, ob es daran liegt, dass Niklas so
berühmt ist, oder daran, dass wir hier auf Mallorca absolute Nebensaison haben?


  „Hast du was dagegen, wenn ich für dich bestelle?“


  Bei jedem anderen hätte ich mir bei der Frage
wahrscheinlich nichts gedacht. Aber bei Niklas? Wenn ich nur an den Seeigel und
seine Drüsen denke, wird es mir schon schlecht. Und die Tatsache, dass ich die
Suppe eigentlich gar nicht so schlecht gefunden habe, ändert nichts daran, dass
ich Seeigel nicht auf meine Grundnahrungsmittelliste setzen werde. Dieses
kulinarische Vergnügen war eine einmalige Ausnahme.


  „Ich weiß ganz genau, woran du gerade denkst. Hör
auf damit! Und vertrau mir einfach!“


  „Okay, du bestellst. Ich vertraue dir!“


  Mein Unterbewusstsein flüstert mir gerade zu, dass
es wirklich Hunger hat und keine Lust auf irgendwelche Seesternsalate hat.


  Gespannt, was er bestellt, grinse ich ihn frech an.


  „Wir nehmen beide das Übliche und dazu eine Flasche
2007er Mustiguillo Quincha Corral Vino de la Tierra El Terrerazo.“


  Verstehend nickend gibt uns die junge Frau zu
verstehen, dass sie seine Wünsche ausführen wird.


  „Deinen Hundeblick kannst du dir sparen. Ich werde
dir nicht verraten, was ich bestellt habe.“


  Dieser Mann ist eine Plage…


  „Versprich mir nur, dass es kein Seesternsalat ist.“


  Lachend sieht er mich an und verschlingt seine
Finger mit den meinen.


  „Ich verspreche dir, dass wir nichts essen werden,
was im Meer lebt. Davon abgesehen war ich schon in verdammt vielen Ländern dieser
Welt. Und ich kann dir sagen, Seestern, ganz zu schweigen von Seesternsalat,
habe ich noch nie auf einer Speisekarte entdeckt.“


  Beruhigt stibitze ich mir einen Kuss, knabbere kurz
an seiner Unterlippe und fahre mit meiner Zungenspitze über seine Lippen.


  „Dann bin ich beruhigt.“


  Amüsiert beobachte ich in seinen Augen, wie sich
sein Verlangen ausbreitet, seine Pupillen weiten sich, und ein gefährliches
Glitzern breitet sich in ihnen aus.


  Ich kann Euch gar nicht beschreiben, wie sehr ich es
genieße, mit dem Feuer zu spielen, sein Verlangen zu schüren. Die köstliche
Vorfreude auf die bevorstehende Nacht löst ein sanftes Prickeln in meinem
Nacken aus.


   


  In dem Augenblick, in dem mir die Bedienung einen
großen ovalen Teller vor die Nase stellt, auf dem ein gigantisches Steak liegt,
das mit Speckbohnen und hausgemachten Kartoffelecken garniert ist. Es war
verdammt anstrengend meinen Freudenschrei zu unterdrücken. Nach all dem
bewusstseinsverändernden Sex kann ich diesen Fetzen Fleisch definitiv sehr gut
vertragen.


  Unsere Unterhaltung während des Essens ist flüssig,
kleine Flirts und verspielte Andeutungen heizen die Atmosphäre zwischen uns
immer mehr auf.


  Völlig zufrieden und pappsatt lege ich mein Besteck
auf den Teller und schiebe ihn von mir weg.


  „Noch einen Bissen und ich sterbe!“


  „Also eines ist schon mal klar. Lieber verdrückst du
einen halben Bullen, bevor du ein paar winzige Drüsen eines Seeigels isst.“


  Wie es scheint, hat er es kapiert.


  „Ich habe noch nie zu diesen salatessenden Weibern
gehört, die ihr ganzes Leben lang Gurkenscheiben lutschen und hungern, nur
damit sie in Size Zero passen.“


  Um meine Worte zu unterstreichen, stibitze ich mir
die letzte Bohne von seinem Teller und stecke sie mir frech in den Mund.


  „Size Zero? Glaube mir, Baby, ich stehe auf Frauen
mit Kurven!“


  Hungrig wandert sein Blick zu meinem Ausschnitt.


  „Lass uns zahlen. Ich kann es kaum erwarten dich
auszuziehen.“


 










 8. Kapitel


 


 


  Nicht alles was glänzt ist aus Gold…


  Der Moment der Entscheidung!


  Der Moment ist gekommen, der Wein, den Niklas für
uns bestellt hat, war unheimlich lecker. Doch ich habe mich zurückgehalten,
mich mit einem Glas begnügt und bin dann auf Maracujaschorle umgestiegen. Aber
auf was verzichtet Frau nicht alles, wenn sie in James Bonds Auto fahren darf.
Gerade als ich endlich den Schlüssel umdrehen und den Motor zum Schnurren
bringen will, klingelt Niklas’ Telefon. Geduldig warte ich darauf, dass er
endlich einsteigt. Mit jeder Minute, die vergeht, wird Niklas’ Gesichtsausdruck
grimmiger. Hoffentlich keine schlechten Nachrichten?


  Endlich steigt er ein. Sein finsterer Blick macht
mir Angst.


  „Ist alles okay?“


  „Ich erkläre es dir, wenn wir zu Hause sind.“


  Zu Hause? Irgendwie klingt dieses Wort doch etwas
seltsam. Er könnte genauso gut sagen, ich verrate es dir, wenn wir bei mir
sind. Aber das tut er nicht. Niklas Kaminski ist trotz seines Erfolgs nicht
abgehoben oder eingebildet. Er ist freundlich, bodenständig und sehr
liebenswürdig.


  Die komplette Fahrt über sind meine Gedanken bei
ihm. Ich spüre die aufgewühlten Seitenblicke, die er mir zuwirft. Dieser
bescheuerte Anruf hat unsere ganze Stimmung versaut. Was kann nur passiert
sein, das er sich so von mir zurückzieht?


  Das erwartete Glücksgefühl, das ich mir von der
Fahrt erhofft habe, bleibt leider völlig aus. Im Nachhinein hätte ich mich
vielleicht für den Wein entscheiden sollen, irgendetwas sagt mir, dass etwas
Alkohol im Blut jetzt nicht schlecht wäre.


  „Okay. Wir sind bei dir. Kannst du mir jetzt bitte
sagen, was dir so die Laune verhagelt hat.“


  Die Stille in der kleinen Fahrerkabine erdrückt
mich. Ich ziehe den Zündschlüssel und steige aus.


  Niklas folgt mir, geht auf sein Haus zu und deutet
mir an, dass ich ins Wohnzimmer gehen soll. Nach weiteren schweigsamen zehn
Minuten brennt ein behagliches Feuer im offenen Kamin und im Hintergrund singt
eine angenehme Frauenstimme von Liebe und einer glücklichen Zukunft.


  „Ich habe eben mit meinem neuen Anwalt telefoniert.
Er ist gerade gelandet und wird sich morgen mit mir in Verbindung setzen.“


  Anscheinend gibt es jetzt doch Ärger, dass er den
Vertrag so vorschnell unterschrieben hat.


  „Geht es um den Vertrag mit Face 2 Face?“


  Niklas setzt sich neben mich auf die Couch, seine
Hand legt sich warm auf mein Knie.


  „Anwälte sind für mich nicht wichtig. Sie sind ein
notwendiges Übel, mit dem man als Geschäftsmann leben muss. Was ich dir damit
sagen will, ist, mir ist wirklich nicht aufgefallen, dass mein Anwalt ebenfalls
mit Nachnamen Schuster heißt.“


  Schuster ist wie Müller oder Maier ein ziemlich weit
verbreiteter Name, wo ist sein Problem?


  „Heißt dein Exmann mit Vornamen Sebastian?“


  Das ungute Gefühl, das mich beschleicht, ist ein
deutliches Anzeichen dafür, dass die Namensähnlichkeit keine unbedeutende
Nebensache ist.


  „Niklas, du willst mir gerade nicht wirklich sagen,
dass mein beinahe Exmann dein neuer Anwalt ist?“


  Galle steigt mir in den Hals. Wenn das wirklich so
ist, kann ich Sebastian nicht länger aus dem Weg gehen. Dann muss ich mich mit
ihm an den Tisch setzen und versuchen, mich mit ihm zu unterhalten. Hier geht
es um meine Karriere. Ich habe keine Lust, mir die auch noch von ihm zerstören
zu lassen. Es reicht, dass er mein Privatleben ruiniert hat.


  „Wenn das ein Problem für dich ist, dann musst du mir
das sagen. Ich kann mir einen neuen Anwalt suchen, allerdings weiß ich nicht,
wann der dann da ist.“


  „Jetzt mal im ernst Niklas, wofür brauchst du einen
Anwalt? Du hast den Vertrag doch schon unterschrieben.“


  „Es geht nicht nur um den Vertrag mit Face 2 Face
Marianne, ich habe auch noch andere geschäftliche Verbindungen, um die ich mich
kümmern muss.“


  Sorry…aber jetzt stehe ich gerade auf dem Schlauch.


  „Niklas, es ist wirklich lieb von dir, dass du dir
Sorgen um mich machst. Aber am Samstag steige ich in den Flieger nach
Deutschland. Sebastian ist ein Riesenarschloch, aber ein toller Anwalt. Ich
werde dir nicht raten, ihm das Mandat zu entziehen.


  Was du am Ende dieser Woche machst, ist ganz alleine
deine Entscheidung. Aber ich habe kein Interesse, mich mit ihm an einen Tisch
zu setzen.“


  „Glaubst du wirklich, dass ich dich nach dieser
Nacht einfach so ziehen lasse? Hast du mir nicht zugehört, als ich dir gesagt
habe, dass ich an der Stelle deines Mannes ganz anders handeln würde? Du bist
der Wahnsinn, die Chemie zwischen uns stimmt nicht nur, sie wurde extra für uns
vom Universum angerührt. Vielleicht bin ich nicht so bodenständig und spießig
wie ein Anwalt. Aber Baby, glaube mir, wenn ich dir sage, dass ich dich erst
wieder gehe lasse, wenn ich weiß, was das zwischen uns ist!“


  Gerade als ich ihm antworten will, klingelt es.


  „Sag mir jetzt nicht, dass das dein Anwalt ist, sag
mir, dass Sebastian nicht gerade hier vor deiner Villa steht und klingelt.“


  Das darf doch alles gar nicht wahr sein…habe ich
etwas nicht mitbekommen? Wann ist aus meinem Leben so ein gigantisches Chaos
geworden?


  „Dein toller Ex ist völlig ausgerastet, als er
erfahren hat, dass wir zusammen Essen sind. Ich denke, dass er 1 + 1
zusammengezählt hat und in der Hoffnung, dass du bei mir bist, hierhergefahren
ist. Und nein, er steht nicht vor der Tür, wenn, dann steht er unten am Tor.“


  Na klasse. Ich wollte eine heiße verboten sündige
Nacht mit Niklas erleben, und jetzt? Jetzt steht mir die unausweichlich und
sehr ekelhafte Aussprache mit Sebastian bevor. Verdammt! Ich hätte mich
definitiv für den Wein entscheiden sollen.


  „Kleines, wenn du ihn nicht sehen willst, kann ich
ihn auch einfach wegschicken.“


  Aber was nützt mir das? Was hilft es mir, wenn
Niklas ihn jetzt wegschickt. Wir befinden uns auf einer gottverdammten Insel.
Früher oder später muss ich mich ihm stellen.


  „Lass ihn rein. Irgendwann muss ich mir ja anhören,
was er zu sagen hat.“


  Seit ich weiß, dass mich Sebastian betrogen hat,
frage ich mich, was das Geheimnis wahrer und aufrichtiger Liebe ist?


  Wie heißt es so schön: Real Love it’s not a secret.


  Ja, aber wo verdammt noch mal steht denn dann bitte
die Lösungsformel? Ich habe sie anscheinend noch nicht gefunden.


   


  ***


 


   


  Ohne es böse zu meinen, aber Sebastian sieht so
richtig scheiße aus. Wie es scheint, ist das Leben mit Monique wohl doch nicht
ganz so toll, wie er sich das erhofft hat. Wie lange ist er jetzt mit Monique
zusammen?


  Mit mir war er sein halbes Leben zusammen, und er
hat nicht annähernd so fertig ausgesehen, wie nach der kurzen Zeit mit dieser
Schlampe.


  Zuckersüße Genugtuung breitet sich in mir aus,
verleiht mir dringend benötigte Kraft. Vielleicht wird dieses Gespräch ja doch
noch eine ganz andere Wendung nehmen als gedacht.


  Sein weißes Hemd, das er bevorzugt während der
Arbeit trägt, sitzt schief, es ist verknittert und hat merkwürdige Flecken.
Dunkle Augenringe dominieren sein Gesicht. Sebastian versucht mir ein Lächeln
zu schenken, wahrscheinlich sollte es ironisch sein, doch er scheitert
kläglich.


  Ich weiß, dass er sich absolut danebenbenommen hat.
Er war ein Arschloch, hat mich betrogen und ist dann bei Monique geblieben,
anstatt um mich zu kämpfen.


  Und dennoch, nach all den vielen Jahren, lässt es
mich nicht kalt, wenn ich ihn so sehe. Sebastian ist immer sehr akkurat
geradezu perfekt gekleidet. Nichts ist ihm wichtiger, als der äußere Eindruck.
Der Umstand, dass er sich hier so blicken lässt, zeigt, wie tief er dank
Monique gesunken ist.


  Niklas stellt sich nah, sehr nah hinter mich. Seine
Hand legt sich ganz eindeutig besitzergreifend in meinen Nacken.


  Der lustige jedoch sehr abstruse Gedanke, dass er
mich wahrscheinlich gerne in den Hals gebissen hätte, um seinen Besitzanspruch
zu markieren, schießt mir durch den Kopf. Wie konnte in den letzten drei Tagen
mein Leben nur so verrückt werden?


  „Marianne….“


  Es scheint so unwirklich, dass er hier vor mir
steht, meinen Namen flüstert und zutiefst traurig auf Niklas Hand schaut, die,
wie nicht anders zu erwarten, noch immer auf meinem Hals liegt.


  „Warum bist du nicht ans Telefon gegangen? Warum
antwortest du mir nicht auf meine E-Mails?“


  Typisch Sebastian, er baut scheiße, aber ich muss
mir Vorwürfe anhören.


  „Wir haben uns nichts mehr zu sagen. Die Scheidung
klären unsere Anwälte.“


  Stille, eisige sehr unangenehme Stille.


  „Ich habe dich überall gesucht. Zu Hause warst du
nicht. Auf der Arbeit warst du nicht. Was machst du hier? Bei IHM?“


  Aha…jetzt kommen wir auf den Punkt. Sebastian
ist wie ein kleines Kind, solange er das Spielzeug, in dem Fall mich, ganz für
sich alleine haben kann, ist es uninteressant. Aber kaum kommt ein Konkurrent
ins Spiel, der sich mit mir beschäftigt, werde ich wieder interessant.


  Ist mein Marktwert etwa durch Niklas gestiegen?


  Habe ich überhaupt einen Marktwert?


  Gott ist das alles ein verdammtes Chaos!


  „Sebastian, ich habe einen neuen Job, das hier ist
jetzt meine Arbeit.“


  Abfällig verzieht er sein Gesicht.


  „Es ist also dein Job, Niklas Kaminski zu bumsen?“


  Bevor mein Gehirn auch nur die geringste Chance
hatte zu kapieren, was Sebastian da eben gesagt hat, spüre ich, wie Niklas
seine Hand von mir nimmt, auf Sebastian zustürmt und ihn mit einem gekonnten
Faustschlag auf den Boden schickt.


  Blutend und mit einem leisen Winseln sackt mein noch
Ehemann zusammen, verzweifelt versucht er mit seinen Händen seine Nase zu
befühlen, doch er blutet zu stark.


  Ich spüre Wut und Enttäuschung, aber vor allem
Übelkeit. Was ist nur aus dem Mann geworden, in den ich mich verliebt habe, den
ich geliebt habe?


  Bunte Punkte tanzen vor meinen Augen, vernebeln mir
die Sicht. Rauschend fliest mein Blut durch meine Ohren, mein
Gleichgewichtssinn gibt mit wehenden Fahnen auf. Und ich spüre, dass ich
absolut am Ende meiner Kräfte bin.


  Nicht mehr zu entfernende rote Blutflecken auf
Niklas’ schönem weißen Schurwollteppich sind das Letzte, woran ich denke, bevor
mir die Lichter ausgehen.


  „Sie muss hier raus, sie kann kein Blut sehen.“


  Sebastians Stimme dringt leise und verschwommen zu
mir durch.


  „Halt dein Maul, steig in dein Auto und verschwinde.
Du bist gefeuert!“


  Ganz unverkennbar, das kam von Niklas.


  „Ich werde nicht gehen. Sie ist meine Frau, verdammt
noch mal!“


  Unglaublich, wann ist Sebastian das denn
aufgefallen? Vielleicht, als die liebe Monique etwas zu anstrengend geworden
ist?


  Wahnsinn, ich kann sogar dann noch ironisch sein,
wenn ich halb bewusstlos auf dem Boden liege. Da soll noch mal einer sagen,
Frauen und Multitasking passen nicht zusammen.


  „Deine Frau? Pure Aggression hallt in Niklas Stimme
mit. Davon habe ich nichts gemerkt. Gott, wie scheiße bist du eigentlich. Wenn
du als Anwalt ganz genauso unfähig bist wie als Ehemann, kann ich nur froh
sein, dass unsere Zusammenarbeit bisher nur auf dem Papier bestanden hat.“


  „Monique war ein Fehler…aber Marianne gehört noch
immer zu mir.“


  Dieses Gespräch ist wirklich interessant.
Vielleicht sollte ich mir mit dem wieder Aufwachen noch etwas Zeit lassen.


  Zärtlich streichelt Niklas meine Stirn, prüft meinen
Puls und hebt mich hoch.


  „Wie sie zu dir steht, weiß ich nicht. Aber eines
weiß ich definitiv. Die letzte Nacht hat sie in meinem Bett verbracht. Ich bin
der Mann, für den sie ihre Schenkel gespreizt hat, ihre Finger waren in meinem
Rücken vergraben. Deine Frau ist etwas Besonderes. Und wenn dir das erst jetzt
klar wird, dann kann ich dir nur eines sagen. Jetzt ist es zu spät für Dich.
Ich habe nicht vor, sie wieder gehenzulassen!“


  Hoffentlich spürt Niklas nicht, wie sich bei seinen
Worten mein Puls beschleunigt.


  Niklas Kaminski, der sexy Kerl und berühmte
Schauspieler will mich.


  Marianne Schuster, noch immer irgendwie verheiratet
und nicht sicher, was ich will.


  Niklas scheint mit Sebastian fertig zu sein. Denn
ohne ihn weiter zu beachten, dreht er sich mit mir im Arm um, trägt mich durch
sein Haus, legt mich liebevoll in sein Bett.


  „Mir ist so schwindelig.“


  „Es tut mir leid, Marianne.“


  „Was? Dass du meinen Mann geschlagen hast?“


  Sein genervtes Schnauben verrät mir deutlich, dass
es ihm nicht gefällt, wenn ich Sebastian als meinen Mann betitele.


  „Nein! Das tut mir ganz bestimmt nicht leid. Wenn
ich gewusst hätte, dass du kein Blut verträgst, hätte ich ihn so verprügelt,
dass er nicht geblutet hätte.“


  Liebevoll streicht er mir meine Haare aus dem
Gesicht.


  „Sprich nur nicht so von ihm. Wenn du ihn noch
einmal deinen Mann nennst, folge ich ihm und schlage ihn kurz und klein! Diese
Ehre hat er wirklich nicht verdient!“


  Niklas sieht es als Ehre an, mit mir verheiratet zu
sein?


  Das ist irgendwie schrecklich romantisch und
furchtbar süß.


  Die Kissen in seinem Bett riechen nach ihm, nach mir
und heißem Sex.


  Bedeutungsvoll treffen sich unsere Blicke: Was soll
ich denn jetzt nur machen? Irgendwo da draußen läuft Sebastian mit einer
gebrochenen Nase durch die Gegend. In meinem Herz herrscht ein heilloses
Durcheinander und in meinem Kopf pocht es furchtbar.


  „So hatte ich mir diesen Abend nicht vorgestellt!“


  Was soll ich nur tun? Kann ich meine erste wahre
Liebe einfach so abschießen, Schluss machen und mich wirklich scheiden lassen?


  Niklas ist toll, aufregend und sexy. Er ist
intelligent und an seiner Seite kommt mir das Leben wirklich vor wie in einem
Film. Alles ist einfacher, unbeschwerter und teurer. Sein Bond Aston Martin,
diese Villa und seine Küsse. Das alles kommt mir so unwirklich vor. Der Hauch
von Gefühlen, der sich in den letzten Tagen in meinem Bauch angesammelt hat,
zeigt mir deutlich, dass ich kurz davor bin, Niklas ebenfalls in mein Herz zu
schließen. Was soll ich nur tun? Ich kann doch nicht von einem Mann zum
nächsten wechseln.


  Gehässig flüstert mir mein Unterbewusstsein zu, dass
ich das schon habe, immerhin riecht dieses ganze Bett nach Sex.


  Scheiße! Das ist alles so unfair!


  Wenn ich die restliche Woche bleibe, ist das letzte
bisschen Hoffnung, dass ich meine Ehe doch noch retten kann, endgültig
verloren. Will ich Niklas?


  Zu meinem Leidwesen muss ich diese Frage mit einem
klaren Ja beantworten. Dieser Mann himmelt mich an, ich sehe es in seinen
Augen, in jedem einzelnen seiner Blicke. Für ihn bin ich kostbar und wichtig.
Aber was ist, wenn das nur am Anfang so ist, wenn die Magie des Anfangs von der
Alltagsroutine vernichtet wird.


  Was dann? Wird er ebenfalls zu einem dummen Mäuschen
rennen, das er heimlich ficken kann? Als Schauspieler hat er Tag für Tag die
Qual der Wahl.


  „Was auch immer in deinem schönen Kopf vorgeht, es
ist nichts Gutes!“


  Ich unterbreche unseren Blickkontakt, betrachte unsere
ineinander verschlungenen Finger.


  Ich denke, es ist an der Zeit für klare Worte.


  „Die letzte Nacht hat mir wirklich viel bedeutet.
Aber kann ich neunzehn Jahre wegen einer Nacht einfach aufgeben?“


  „Kleines, das hat nichts mit aufgeben zu tun. Ganz
im Gegenteil. Du siehst nach vorne, planst deine Zukunft, gibst nicht auf! Du
bist stark und zukunftsorientiert. Das bewundere ich!“


  Dieser Mann ist einfach unglaublich wortgewandt!


  „Niklas, wir hatten Sex, verdammt heißen intensiven
Sex. Bis jetzt war es für mich undenkbar, Sex ohne Liebe zu praktizieren. Also,
was ich sagen will…es ist so…ich versuche dir gerade zu sagen, dass du mir in
dieser kurzen Zeit unheimlich wichtig geworden bist. Aber Sebastian und ich…“


  Niklas lässt mich nicht aussprechen, legt mir seinen
Finger auf die Lippen.


  „Sieh mich an!“


  Ich tue es.


  „Du kannst also wegen einer Nacht nicht wissen, ob
das mit uns eine echte Chance hat?!


  Aber kannst du nach einer Nacht mit Sebastian
wissen, ob du ihn noch willst? Ob eure Ehe noch eine Chance hat?“


  Mist, diese Frage ist gut! Und ich kann sie weder
mit einem Ja noch mit einem Nein beantworten.


  „Sei ehrlich zu mir!“


  „Du willst wissen, ob ich nach einer Nacht mit
Sebastian endgültig weiß, ob ich ihn oder dich will?“


  In seinen Augen spiegeln sich so viele
unterschiedliche Gefühle, dass ich ein schlechtes Gewissen bekomme. Niklas ist
durch Zufall in diesen Schlamassel mit Sebastian und mir gerutscht. Jetzt
steckt er knietief mitten in der Scheiße und bietet mir um drei Ecken an, dass
er mich mit Sebastian schlafen lässt. Dieses Angebot muss ihn innerlich beinahe
umbringen. Ich sehe den Schmerz, den er bei der Vorstellung empfindet. Und so
abstrus das auch klingen mag, seine Idee ist nicht schlecht. Wenn ich all meine
moralischen Bedenken in ein tiefes Loch stecke, einen Berg, so groß wie das
Himalaya darauf stelle und mich daran erinnere, was alles auf dem Spiel steht,
könnte es klappen.


  In meinen Augen gibt es keine bessere Möglichkeit,
um seine Gefühle zu prüfen, zu definieren und entstehen zu lassen als beim Sex.


  „Das ist verrückt Niklas, das geht nicht. Ich bin
keine Schlampe!“


  „Glaube mir Kleines, der Gedanke daran, wie er dich
berührt, dich küsst und in dich eindringt, bringt mich beinahe um. Aber wenn es
die einzige Möglichkeit ist, herauszufinden, ob du ihn noch willst. Dann muss
es eben so sein.“


  „Und was passiert, wenn ich ihn will, wenn ich mich
gegen dich entscheide?! Ich will das, was sich gerade zwischen uns entwickelt,
nicht kaputtmachen.“


  Unsere Atemzüge sind das Einzige, was die Stille
durchbricht.


  „Glaube mir, ich habe noch nie einer Frau, die in
meinem Bett liegt, angeboten, in das Bett eines anderen Mannes zu steigen. Das
Einzige, vor dem ich noch mehr Angst habe, als davor, dich zu verlieren, ist,
dass Sebastians Schatten wie eine Krankheit über uns schwebt, jederzeit bereit,
über uns hereinzubrechen. Wenn du dich für mich entscheidest, dann ganz. Mit
Haut und Haar! Ich will meine Zeit mit dir verbringen, dir die Welt zeigen und
nach vielen glücklichen Jahren zu zweit dieses Haus mit Kinderlachen füllen.
Kleines, was ich dir damit sagen will ist folgendes, wenn die Zeit dafür
gekommen ist, will ich dir meinen Nachnamen schenken!“


  Es ist ihm Ernst, jedes einzelne Wort ist ihm
absolut Ernst. Die 100% Aufrichtigkeit, mit der er mich ansieht, wirft mich
völlig aus der Bahn, vor allem der letzte Satz.


  Wie unromantisch romantisch kann man einer Frau
sagen, dass man sich vorstellen kann, nach ein paar glücklichen Jahren zu
heiraten, wenn nicht so. Dieser Satz passt so gut zu Niklas, dass er für ihn
patentiert gehört. Alles was er macht ist unheimlich gut durchdacht und
ehrlich, jedoch mit einem Hauch von Ironie und Esprit garniert


  Ich bin sprachlos, absolut von der Rolle. In diesem
Moment gibt es nichts, was ich mehr will, als ganz genau jetzt von ihm geküsst
zu werden.


  Langsam lege ich meine Hand an seine Brust, kralle
meine Finger in den weichen Stoff seines Hemds und ziehe ihn zu mir runter.


  Kurz bevor sich unsere Lippen berühren, sehe ich ihn
an und weiß, ich kann und will Niklas einfach nicht aufgeben. Doch so schnell
dieser Gedanke in meinen Kopf geschossen ist, so schnell ist er auch wieder
verschwunden.


  Zärtlich berühren sich unsere Zungenspitzen, unsere
Lippen verschmelzen miteinander und ein sinnliches Vorspiel beginnt.


  Suchend treffen sich unsere Lippen, unsere Zungen
umschlingen sich hungrig, saugen und züngeln durch die Lippen des anderen.


  Seine Hände ziehen mir meinen Pulli über den Kopf,
öffnen geschickt den Verschluss meines BHs. Süchtig nach seiner Wärme öffne ich
die Knöpfe seines Hemds. Er hilft mir, knurrt mir dunkel ins Ohr wie sehr er
mich will.


  Warum muss nur immer alles so kompliziert sein?


  Vorsichtig zeichne ich mit meiner Fingerspitze die
Konturen seines Halses nach. Sein dunkles, volles Haar zwischen meinen Fingern
und seine Muskeln an meiner nackten Haut…hungrig nach mehr lecke ich ihm über
seine Brustwarze, während meine Hände zu seinem Hosenbund wandern. Schnell
schiebe ich den Knopf durch das Loch und öffne den Reißverschluss. Hart und
bereit spüre ich, wie sich sein Schwanz zuckend meinen Fingern entgegendrängt.
Mit einem koketten Blick in seine wundervollen Augen umschließe ich ihn durch
den Stoff seiner Shorts mit meiner Faust.


  Erregt und gierig nach mehr presst er seine Hüften
gegen meine Finger. Seine Hand legt sich unter mein Kinn, langsam hebt er
meinen Kopf an, bis sich unsere Blicke treffen. „Blas mir einen.“ Gierig nach
ihm, Sex und harten Stößen öffne ich leicht neckend meinen Mund und lecke ihm
über die weichen Konturen seiner Fingerspitze, sauge daran und entlasse sie
wieder aus meinem Mund.


  „Wenn du ihn nicht bald zwischen deine Lippen
nimmst, sterbe ich!“


  Kraftvoll schließen sich seine Hände um meine
Taille, ehe er sich auf den Rücken dreht und ich rittlings auf ihm sitze.


  Langsam rutsche ich in ihm nach unten, befreie ihn
endgültig von seiner Hose und knie mich zwischen seine Beine.


  Aufreizend züngle ich leicht über seine Penisspitze,
bespiele mit meiner Zunge den kleinen Schlitz und umfasse zeitgleich mit meiner
Hand seine Hoden


  Sein Aroma erfüllt meine Sinne, Gott wie sehr ich es
genieße, ihn in meinem Mund zu haben.


  Entspannt beobachtet er das Auf und Ab meines
Kopfes. Gekonnt nehme ich seinen köstlichen Schwanz komplett zwischen meine Lippen.
Gleite auf und ab, sauge ihn tiefer ein und spüre, wie er sich mit den Hüften
gierig nach mehr in meine Kehle bohrt.


  Mmhh, er schmeckt so gut.


  Urplötzlich spannt sich sein Körper an, jeder seiner
Muskeln ist hart und unnachgiebig, und ein stiller Beweis dafür, wie sehr es
ihn erregt. Langsam und aufreizend bewege ich meinen Kopf, nehme sein Glied
tief in den Mund, entlasse es züngelnd wieder.


  Ich will ihn verwöhnen, ihm so zeigen, wie wichtig
er mir ist. Schwer und prall liegt sein Penis auf meiner Zunge, ich sauge mich
an seiner breiten Eichel fest und massiere mit meiner Zungenspitze seine Länge.
Ein Lusttropfen nach dem anderen benetzt meine Zunge. Seine Hände krallen sich
immer tiefer in meine Haare, zeigen mir, in welcher Intensität er es braucht.
Seine Hoden werden immer praller, ziehen sich zusammen, bereiten sich auf ihren
Einsatz vor


  Ich will es, jeden einzelnen Tropfen!


  Ich spüre, wie seine Oberschenkel zu zucken
beginnen, wie er kurz davor ist, sich völlig in meinem Mund zu ergießen.


  „Wenn du nicht schlucken willst, musst du jetzt
aufhören.“


  Als stille Antwort nehme ich ihn noch tiefer in den
Mund, sauge hingebungsvoll an seinem Glied.


  „Jetzt!“


  Seine Hände streichen über meinen Kopf, halten mich
fest, während er sich keuchend auf meiner Zunge erleichtert.


  Schwall für Schwall schlucke ich sein salziges
Sperma, genieße es, ihn so verwöhnen zu können.


  „Komm her zu mir!“


  Noch immer hart und bereit entlasse ich ihn aus
meinem Mund. Ziehe mir schnell meine Hose aus und bringe mich in Position.


  Süchtig betrachtet er meine Brüste, nimmt sie in
seine Hände und massiert sie sanft.


  Mit einer Hand führe ich ihn zu meiner Öffnung,
genieße die köstliche Vorfreude und warte auf seine Anweisung. Dieses Mal hat
er das Sagen.


  „Setz dich Kleines, ich will so tief es geht in
dich!“


  Ich tue was er sagt, sinke mit meinem Körper auf ihn
und spüre, wie er mich dehnt.


  Er ist noch immer so hart, dass ich scharf Luft
hole, als er endlich bis zum Anschlag in mir steckt.


  „Ganz genau da gehörst du hin!“


  Sanft legt er seine großen Hände auf meine
Oberschenkel und spreizt langsam und zärtlich meine Bein.


  „Lehn dich weiter vor.“


  Feucht und geschwollen dringt er durch die neue
Stellung noch etwas tiefer in mich ein.


  „Spüre es, spüre, wie ich mich in dir anfühle,
schmecke meinen Saft in deinem Mund. Du gehörst mir, nur mir!“


  Niklas beginnt sich zu bewegen. Rammt seine Hüfte
nach oben, fickt mich hart.


  Seine Finger teilen mein weiches Fleisch, feucht und
pochend umschließen meine Venuslippen seine zwei Finger, die immer tiefer in
mich eindringen.


  „Ich will dich, Kleines!“


  Mein Herz pocht immer schneller, während mein Körper
immer feuchter für ihn wird. Sein Daumen massiert meinen Kitzler, reibt ihn
langsam und rhythmisch, während sein Schwanz tief in mir ist.


  „Bitte Niklas, lass mich kommen…“


  Meine gehauchten Wörter vernichten den letzten Rest
seiner Beherrschung. Mit tiefen kraftvollen Stößen nimmt er mich.


  Sanft spüre ich die ersten Wellen der Erlösung, die
sich in meinem Körper ausbreiten.


  „Fühle es!“


  Tiefer immer tiefer pumpt er sich in meinen
Unterleib. Immer härter treffen unsere Körper aufeinander.


  Seine Finger berühren mich mit genau der richtigen
Härte, sein Glied reibt über meinen G-Punkt.


  Süchtig nach mehr kippe ich mein Becken nach unten,
stütze mich mit den Händen an der Matratze ab und drücke mich seinen Bewegungen
entgegen. Bittersüße Hingabe begleitet meinen allumfassenden Höhepunkt.


  Noch immer vereint, pocht sein Glied tief in mir,
erschöpft lehne ich meine Stirn an die seine und schließe genüsslich meine
Augen.


  Tief in meinem Herzen weiß ich, wie meine
Entscheidung ausfallen wird, jetzt muss nur noch mein Verstand zustimmen.


 










 9. Kapitel


 


 


  Nicht immer ist der Moment des Zweifelns
ausschlaggebend


  Es war ein harter Kampf, Niklas wollte mich zurück
zum Hotel fahren, doch das wollte ich nicht. Unser letzter Sex war so
allumfassend und schön, dass ich den Gedanken nicht ertragen kann, jetzt zu
Sebastian zu fahren. Verzweifelt versuche ich mich während der Taxifahrt auf
das Wichtige zu konzentrieren. Ich muss mich entscheiden, muss endlich wissen
was ich will. Sebastian hat sich verändert, er ist nicht mehr der Mann, in den
ich mich als Mädchen verliebt habe. In all den gemeinsamen Jahren haben wir uns
weiterentwickelt. Doch wie es scheint nicht in dieselbe Richtung.


  Aber ist das Grund genug, um sich zu trennen?


  Ist es ausreichend, um alles hinzuwerfen?


  Ich weiß es einfach nicht!


  Noch immer kämpfe ich mit den gemeinen Tränen, die
mich zu überwältigen drohen. Vor meinem inneren Auge sehe ich Niklas, wie er
mir heute Morgen nach dem Aufstehen einen wundervoll zärtlichen Kuss auf die
Lippen gedrückt hat. Seine Arme, die mich zärtlich an sich drücken und seine
Wange, die er auf meinen Scheitel legt. Kostbar und rein schließe ich die
Erinnerung in mein Herz, bewahre sie auf wie einen wertvollen Schatz.


   


  ***


 


   


  Wie am Telefon besprochen ist Sebastian bereits in
der Hotellobby und wartet dort auf mich. Seine Nase sieht schlimm aus. Unter seinem
rechten Auge prangt ein dunkelviolettes Hämatom. Respekt! Niklas hat
einen ordentlichen Schlag drauf.


  „Marianne, ich bin froh, dass wir uns endlich
unterhalten können.“


  Sei freundlich, kläre das endlich!


  Mein Unterbewusstsein läuft mal wieder auf
Hochtoren.


  Das kann ja heiter werden.


  „Lass uns in mein Zimmer gehen, da können wir uns
ungestört unterhalten.“


  In Niklas’ Villa kam mir die Idee mit dem Sex auf
eine verquere Art noch sinnvoll vor. Jetzt hingegen bin ich mir da nicht mehr
so sicher. Wenn ich Sebastian so ansehe, verspüre ich nicht das geringste
Bedürfnis, ihn zu berühren. Immer wenn ich ihn sehe, muss ich an Monique
denken.


  Was er wohl alles mit ihr gemacht hat?


  Wie haben sie sich geküsst und berührt?


  Monique ist wie ein Nervengift, das mich, wann immer
ich an sie denke, vergiftet. Allein der Gedanke an sie zerstört all die schönen
Erinnerungen an meine Zeit mit Sebastian.


  Zurück bleibt eine graue Masse, bestehend aus
Schmerz und Enttäuschung, die durch zerplatzte Träume garniert wird.


  Ein unangenehmes Schweigen legt sich zwischen uns,
und zu meiner Schande habe ich kein Interesse daran, es zu unterbrechen. Pure
Erleichterung durchströmt mich, denn eines wird mir genau in diesem Moment
klar.


  Was auch immer Sebastian und mich verbunden hat, es
ist nicht mehr da. Sogar in der kleinen Kabine des Lifts spüre ich die
Abneigung, die mich durchströmt. Das Gefühl der Verbundenheit, das ich immer so
geliebt habe, hat sich in Luft aufgelöst…


  Sebastian ist mir nicht völlig gleichgültig, und
nach all den Jahren, die wir ein Paar waren, wird er mir das auch nie werden,
es ist einfach eine Gleichgültigkeit unserer vergangenen Liebe. Eine Liebe, für
die ich vor wenigen Wochen meine Hand ins Feuer gehalten habe.


  Endlich in meinem Zimmer angekommen, schließe ich
die Türe hinter uns und setze mich auf den Sessel, der neben dem Couchtisch
steht.


  „Ich weiß nicht wo ich anfangen soll…“


  Sebastian setzt sich mir gegenüber in den Sessel.


  „Dann lass mich anfangen, Marianne, ich bin es, der
sich entschuldigen muss.“


  Entschuldigen? Dafür ist es bereits zu spät!
Gehässig und gemein verschränkt mein Unterbewusstsein die Arme vor der Brust.


  „Ich weiß, dass ich Mist gebaut habe, Monique war
ein großer Fehler. Das weiß ich jetzt, doch ich kann es nicht mehr ungeschehen
machen. Aber ich will nicht, dass wir unsere Ehe scheiden lassen. Ich will
nicht, dass alles vorbei ist. Ich vermisse dich, Marianne!“


  War das schon die Entschuldigung?


  Das ist mal wieder so typisch für Sebastian. Nicht
einmal jetzt kann er sich wirklich Mühe geben.


  „Sebastian. Stopp! Ich will, dass du weißt, dass ich
mich scheiden lassen werde. Für mich ist unsere Ehe gescheitert. Ich kann dich
nicht ansehen, ohne mich zu fragen, was du und deine Schlampe getrieben habt.
Ob ihr euch getroffen habt, und euch darüber lustig gemacht habt, das ich dumme
Kuh das Haus putze, während du mich betrügst.“


  Nervös knabbere ich auf meiner Unterlippe.


  „Wir können uns, wenn ich wieder zurück in
Deutschland bin, wegen der Wohnung treffen. Damit wir klären, wer was behalten
kann.“


  Pochend beginnt seine Halsschlagader zu wachsen.
Seine Augen beginnen sich zusammenzuziehen und ich frage mich, ob er gleich
ausrastet.


  Wütend springt er aus dem Sessel, seine Hände ballen
sich zu Fäusten zusammen und langsam verstehe ich, dass er jetzt wirklich seine
immer wohlbedachte Kontrolle verliert.


  Es war dumm von mir, mit ihm in mein Zimmer zu
gehen. In all der Zeit während unserer Ehe hatte ich nie Angst vor ihm, aber
jetzt gerade spüre ich, wie sie sich unangenehm in mir ausbreitet.


  „Vielleicht ist es besser, wenn du jetzt gehst!“


  „Halt dein Maul!“


  Bebend dröhnt sein Schrei durch mein Hotelzimmer.


  „Du machst mir Vorwürfe wegen Monique? Und was ist
das mit Niklas. Du hast dich von ihm bumsen lassen, aber du bist meine Frau. In
meinen Augen sind wir jetzt quitt!“


  Quitt? Spinnt er jetzt ganz? Darum geht es doch gar
nicht!


  „Schrei’ mich nicht an Sebastian. Du hast unsere Ehe
zerstört du bist derjenige, der sich nicht an das Ehegelübde gehalten hat.
Verdammt, wir waren dabei ein Baby zu machen, eine Familie zu planen. All das
hast du während deiner Liaison mit den Füßen getreten. Ich und unsere Zukunft
sind dir doch völlig egal. Sebastian, ich will, dass du jetzt gehst.“


  Ich versuche möglichst ruhig zu bleiben, aus Angst,
dass er richtig ausflippt, wenn ich ihn jetzt noch mehr reize.


  „Gehen? Ich soll gehen? Du bist meine Frau, ich habe
jedes Recht, in deinem Zimmer zu sein. Ich habe jedes Recht, dich anzuschreien.
Verdammt! Ich habe sogar das Recht, dich zu packen, auf das Bett zu schmeißen
und es dir zu besorgen. Vielleicht weißt du ja dann, wer dein Mann ist.“


  Panik! Alles in mir schreit nach Flucht. Wer auch
immer dieser Mann hier ist. Mit meinem Ehemann hat er nicht mehr viel
gemeinsam. Rasend vor Wut beginnt er am ganzen Körper zu zittern.


  Scheiße, ich muss hier raus!!!!!


  Langsam stehe ich auf, versuche möglichst
unauffällig Richtung Tür zu kommen.


  „Bitte, Sebastian, reg dich nicht auf, wir können ja
noch mal darüber reden.“


  Von wegen reden. Alles was ich will ist möglichst
schnell möglichst weit weg zu kommen. Wenn ich ehrlich zu mir bin, will ich
einfach nur zu Niklas. Hinter das große, sichere Tor, in sein schönes Haus, am
besten in seine schützenden Arme.


  Gestern fand ich Niklas Faustschlag noch etwas
übertrieben, aber jetzt würde ich alles dafür geben, wenn er mir Sebastian vom
Hals halten würde.


  Ich habe es fast geschafft. Nur noch wenige
Schritte, und ich kann davonlaufen.


  Schnell strecke ich meine Hand Richtung Türklinke
aus, drücke das kalte Metall runter.


  In dem Moment, in dem ich die Tür aufziehen möchte,
spüre ich Sebastians Hand, die mich zurückreißt. Mit einem lauten Knall schlägt
er die Türe wieder zu und schleudert mich durch das halbe Hotelzimmer.
Schreiend knalle ich mit meinem Kopf gegen das vordere Holzteil des Betts. Ein
stechender Schmerz schießt durch meinen Kopf, lässt mich helle Punkte sehen.


  Was ist nur aus meinem Mann geworden?


  Wie soll ich hier nur herauskommen?


  Gegen ihn habe ich keine Chance!


  Vorsichtig blinzle ich ein paar Mal, stütze mich mit
der Hand ab und versuche mich zu orientieren. Sebastian steht groß und
bedrohlich vor mir.


  Was soll ich jetzt nur tun?


  „Ja, jetzt bist du nicht mehr so arrogant. Kaum ist
dein Stecher nicht in der Nähe, bist du ganz ruhig.“


  Adrenalin breitet sich in mir aus, lässt den
scharfen Schmerz dumpf werden.


  Beinahe zeitgleich mit dem lauten Donnern an der
Zimmertür holt Sebastian erneut mit seiner Faust aus.


  „Marianne, ist alles okay?“


  Beinahe wäre ich vor Erleichterung in Ohnmacht
gefallen. Niklas steht vor meiner Tür. Jetzt ist alles gut.


  „Hilf mir, Niklas!“


  Ich schreie so laut ich kann, ehe Sebastians Faust
meine Lippe trifft. Warmes Blut verteilt sich auf meiner Zunge, lässt mich
würgend schlucken.


  Mit einem lauten Krach schwingt die Zimmertür auf,
und Niklas stürmt in mein Hotelzimmer. Tränen der Erleichterung tropfen salzig
über mein Gesicht, vermischen sich mit dem warmen Blut meiner Lippe.


  Gerade eben kam mir Sebastian noch groß und
übermächtig vor, doch jetzt, wo sich Niklas mit ihm beschäftigt, wirkt
er klein und unterlegen.


  Wenige Minuten und ein paar gute Treffer von Niklas
später liegt Sebastian reglos auf dem azurblauen Hotelzimmerteppich.


  Besorgt eilt Niklas auf mich zu, dreht sachte meinen
Kopf und betrachtet besorgt meine Verletzung.


  „Wenn er nicht schon auf dem Boden liegen würde,
würde ich ihm liebend gerne noch ein paar verpassen.“


  Sanft streicht er mir über den Kopf.


  „Hast du schmerzen?“


  Seelische und körperliche, doch das werde ich Niklas
nicht sagen, er ist schon jetzt wütend genug auf Sebastian.


  „Ja, mein Kopf schmerzt höllisch und mein Rücken
fühlt sich so an, als wäre eine Horde Elefanten darüber getrampelt.“


  „Ich hebe dich jetzt vorsichtig hoch und nehme dich
mit zu mir.“


  „Und was ist mit Sebastian?“


  Vorsichtig sehe ich zu ihm, er hat einiges
abbekommen.


  „Ich werde Jenny Bescheid geben. Sie ist die Chefin
des Hotels, und sie wird sich diskret darum kümmern.“


  Was meint er mit diskret?


  „Warum denn diskret?“


  Behutsam balanciert er mich auf seinen Armen aus,
trägt mich aus dem Zimmer in Richtung Lift.


  „Diskret bedeutet, dass keine wildgewordene Horde
Journalisten in weniger als drei Sekunden hinter uns her ist.“


  Oh Mist! An die habe ich gar nicht gedacht.
Hoffentlich bekommt er keinen Ärger. Ich kann mir vorstellen, dass es nicht
besonders gut für seine Publicity ist, wenn er in den Medien als brutaler
Schläger dargestellt wird.


  „Es tut mir leid, dass du wegen mir so einen Ärger
hast. Ich bringe dir nichts als Scherereien.“


  Die Zahl auf dem kleinen Display im Aufzug zeigt uns
an, dass wir in wenigen Augenblicken das Erdgeschoss erreichen.


  Liebevoll streichelt er mir mit seiner Hand über den
Rücken.


  „Keine Sorge, für solche Zwischenfälle habe ich
Sarah. Glaube mir, meine Managerin ist einsame Spitze darin, solche Probleme in
Luft aufzulösen.“


  Stechend und pulsierend macht sich meine Lippe
bemerkbar.


  Vorsichtig taste ich sie mit meinen Fingern ab, sie
scheint ziemlich dick geworden zu sein.


  „Möchtest du, dass wir einen Arzt anrufen? Er kann
zu uns ins Haus kommen.“


  Oh nein, bloß keinen Quacksalber.


  „Nein, bitte nicht, alles was ich jetzt brauche, ist
etwas Ruhe und eine Aspirin.“


  Wahrscheinlich hätte ich wirklich einen Arzt
gebraucht, wenn Niklas nicht so urplötzlich vor der Türe gestanden hätte.


  Aber warum war er im Hotel, warum war er direkt vor
meinem Zimmer?


  „Niklas? Wie konntest du mir helfen? Warum warst du
im Hotel?“


  Immer darauf bedacht, mir nicht weh zu tun, setzt er
mich vorsichtig in seinen Jeep. Im Gegensatz zum Aston Martin habe ich in
diesem Auto genug Platz, um mich im Sitz zusammenzurollen. Am liebsten würde
ich mich ganz klein machen und in Luft auflösen.


  Mit dem Handy in der Hand umrundet er das Auto, als
er einsteigt, höre ich nur noch, wie er sagt: „Ich danke dir, es ist
Zimmernummer 307.“


  Zischend lässt er seinen Atem entweichen, steckt den
Zündschlüssel in das Schloss und startet den Motor. Irgendwie kommt es mir so
vor, als würde er sich um die Antwort zu meiner Frage drücken wollen.


  Ungeduldig hake ich nach, ich muss einfach wissen,
ob ich mit meiner Vermutung richtigliege.


  „Also, wieso warst du im Hotel?“


  Bedeutungsvoll treffen sich unsere Blicke, tausend
unterschiedliche Gefühle rasen durch meine Nervenbahnen. Jetzt wird es ernst!


  „Nachdem du gegangen bist, wollte ich eigentlich zu
Sarah. Für den Dreh des neuen Films stehen noch ein paar Unterschriften aus,
und um die wollte ich mich kümmern. Aber kaum bin ich in mein Auto gestiegen,
konnte ich einfach nicht anders. Ich musste zu dir. Allein die Vorstellung,
dass du und er. Ich konnte das einfach nicht.“


  Sein letzter Satz klingt so zerbrechlich und
schmerzerfüllt.


  „Hey, sieh mich an, bitte.“


  Mit meiner rechten Hand streiche ich über seine
bartstoppelige Wange.


  „Nachdem wir miteinander geschlafen haben, konnte
ich niemals mit Sebastian ins Bett steigen. Alleine der Gedanke daran hat mir
Angst gemacht. Ich weiß, dass es falsch ist, schließlich bin ich mit ihm
verheiratet. Aber Liebe hat nichts mit Vernunft oder Logik zu tun. Das Einzige,
worauf es ankommt, sind die Gefühle, die wir füreinander empfinden.“


  In dem Moment weiß ich, dass es wirklich so ist.


  Niklas ist mir in dieser kurzen Zeit unheimlich wichtig
geworden. Für das L-Wort ist es eindeutig noch zu früh. Doch die
Schmetterlinge, die sich in meinem Bauch ausbreiten, wenn ich in seiner Nähe
bin, sind mehr als eindeutig. Und das Gefühl des Glücks, das mich durchströmt,
wenn wir uns küssen, ist einmalig.


  Niklas sieht mich etwas entspannter an.


  „Ich hätte dich niemals alleine zu ihm fahren lassen
dürfen. Es tut mir sehr leid.“


  Wie hätte ich das je ahnen sollen? Sebastian war
während unserer Ehe niemals gewalttätig. Nicht einmal ich konnte voraussehen,
dass er so reagieren würde. Niklas’ Entschuldigung ist wirklich süß, jedoch
absolut überflüssig.


  „Mach dir bitte keine Vorwürfe, ganz im Gegenteil.
Ich danke dir, dass du für mich da warst, wer weiß, wie weit Sebastian noch
gegangen wäre.“


  Kalt und unangenehm rieselt ein Angstschauer über
meine Arme und Beine.


  Was für ein Scheißtag!


  „Warum ist er so ausgerastet? Wie konnte er dich nur
schlagen?“


  „Er hat die Kontrolle verloren, als ich ihm gesagt
habe, dass ich ihn endgültig verlasse.“


  Schwer und bedeutungsvoll liegen meine Worte
zwischen uns.


  Das erste Mal in meinem Leben als erwachsene Frau
bin ich frei, ungebunden und habe die Möglichkeit, all das zu tun, worauf ich
Lust habe.


  Und dennoch, der bittere Nachgeschmack meiner
geplatzten Träume will einfach nicht vergehen. All die Jahre haben Sebastian
und ich uns ein Leben aufgebaut, eine Familie geplant, uns Kinder gewünscht.
Und jetzt stehe ich vor dem Nichts. Je nachdem wie ich mich bei Sebastian durchsetzen
kann, bleibt mir vielleicht eine halbe Wohnungseinrichtung. Ziemlich wenig,
wenn man bedenkt, wie lange wir zusammenwaren. Wo sind nur all die starken
Gefühle hin? Unsere Liebe und unsere Ziele für die Zukunft. Was bleibt von der
wahren Liebe?


  Die Hoffnung auf eine neue?


  Will ich mich verlieben?


  Möglichst unauffällig sehe ich Niklas an, betrachte
sein Profil und genieße die wenigen schönen Erinnerungen, die wir bereits
zusammen hatten.


  Will ich, dass es mehr werden?


  „Glaubst du, ich merke nicht, dass du mich
ansiehst?“


  „Ich habe es gehofft.“


  Niklas nutzt den Moment, in dem wir darauf warten,
dass sich das große Eingangstor seines Grundstücks für uns öffnet.


  „Ich habe dir gesagt, wie ich für dich empfinde, was
ich mir wünsche und wie ich mir die nächste Zukunft vorstelle. Mehr kann ich
nicht tun. Falls du erst noch etwas Freiraum brauchst, dich neu finden musst,
um herauszubekommen, was du wirklich möchtest, dann verstehe ich das, wirklich.
Aber bleibe bitte noch die restliche Woche bei mir, noch bin ich nicht bereit,
dich wieder gehen zu lassen.“


  Niklas Kaminski, der berühmte Schauspieler, den alle
meine Freundinnen auf der Kinoleinwand anhimmeln, ist noch nicht bereit, mich
wieder gehen zu lassen.


  „Niklas“, mittlerweile hat sich das Tor geöffnet,
doch wir sind mit uns beschäftigt, sodass wir noch immer mit laufendem Motor
davorstehen.


  Dieses Tor ist wie eine Metapher unserer Beziehung.
Gehen wir hindurch und nutzen die Chance, die uns das Schicksal geschenkt hat.
Oder bleiben wir draußen stehen, vertun die Möglichkeit auf eine gemeinsame
Zeit, in der wir unseren Blick auf eine glückliche Zukunft richten?


  Unsere Blicke verschmelzen miteinander. Und ich
spüre tief in mir, dass es Zeit wird, es auszusprechen. „Ich will nicht gehen, aber
ich habe ein Leben in Deutschland. Und du? Du bist mal hier und mal bist du da.
Dein Zuhause ist hier auf Mallorca. Wie sollen wir uns da gerecht werden? Wie
sollen wir so eine Chance auf eine gemeinsame Zukunft haben? Ich habe Angst,
dass ich mich in dich verliebe, obwohl wir in zwei verschiedenen Welten leben.“


  Langsam lehnt er sich zu mir, streicht vorsichtig
über meinen schmerzenden Kopf.


  „Marianne, mein Beruf gibt mir die Möglichkeit, da
zu sein, wo immer ich es möchte. Die nächsten vier bis sechs Wochen muss ich
hier sein, die Dreharbeiten des neuen Films werden viel Zeit in Anspruch
nehmen. Aber danach kann ich sein, wo immer du bist!“


  Die Frage ist nur, wo werde ich sein? In die
Wohnung, in der ich mit Sebastian gelebt habe, will ich nicht zurück. Aber was
will ich dann?


  Noch bevor ich mir diese Frage selbst beantworten
konnte, spricht Niklas weiter.


  „Melde dich bei der Agentur und sag ihnen, dass du
die nächsten Wochen auf Mallorca bleiben wirst. Ich kann mir nichts Schöneres
vorstellen, als dich hier bei mir zu haben. Bitte Marianne, gib uns eine
Chance!“


  Mit jedem Wort und jedem Blick weiß ich, dass ich
schwach werde, dass ich ihm nicht widerstehen kann. Aber warum sollte ich das
auch? Ich bin frei, ungebunden und so gut wie geschieden. Niklas ist ein
atemberaubender Mann. Und mit ein bisschen Glück meint es das Schicksal gut mit
uns. Und wenn nicht?


  Dann habe ich zumindest eine schöne Geschichte, die
ich meinen Enkelkindern erzählen kann.


  „Okay. Ich bleibe! Aber nur unter der Voraussetzung,
dass ich so viele Küsse von dir bekomme wie ich will.“


  „Glaube mir, Kleines, ich werde jeden Zentimeter
deines Körpers küssen!“


  Sein 1000 Megawatt Lächeln, das sich auf seine
attraktiven Züge legt, zeigt mir, dass es ihm unheimlich viel bedeutet, mich in
seiner Nähe zu haben.


  Das wahre Rezept für die Liebe ist kein Geheimnis…


  Man nehme eine Prise Schicksal, vermischt sie mit
einem Hauch Gefühl und garniert sie mit vielen schönen Erlebnissen.


  Die alten Bäume, die die Auffahrt säumen, sind die
einzigen Zeugen unseres innigen Kusses, der so viel Gefühl in sich trägt, dass
es für die nächsten Jahre reichen wird.


  Erneut meldet sich mein Unterbewusstsein zu Wort.


  Und es flüstert mir leise zu: Es ist was es ist
sagt die Liebe.
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den Bestsellerlisten geschaffen. Weitere Informationen über Bärbel Muschiol
erhalten Sie auf: http://www.autorin-muschiol-baerbel.de/ und
https://www.facebook.com/pages/Muschiol-Bärbel/778439288848638


 










 Buchempfehlung des Verlages


 


 


  „You and Me. Gesucht - Gebucht - Verliebt“
Erotischer Roman von Bärbel Muschiol


   


        






 


  Maja ist Single und beschließt als ESCORT-GIRL zu
arbeiten, da sie in eine äußerst prekäre finanzielle Lage geraten ist. Doch vor
ihrem ersten Auftrag lernt sie in einer Kneipe Aaron kennen - was für ein
heißer, attraktiver Kerl! Sein durchtrainierter Körper zieht sie magisch an, es
prickelt sofort zwischen den beiden und der Abend findet seinen Höhepunkt in
einem leidenschaftlichen Kuss. Doch anstatt einer neuen Beziehung eine Chance
zu geben, steht Maja einfach auf und läuft davon! Unerwartet bietet sich jedoch
eine zweite Chance - und noch einmal lässt Aaron seine Traumfrau nicht davonlaufen:
Leidenschaftlich, wild und hemmungslos entführt er sie in eine erotische Welt
und lebt mit ihr seine geheimen Phantasien aus…


   


  „Er ist der Eine“ Erotischer Roman von Ella Green


   


         






 


   


  Pia arbeitet als Kellnerin, doch ihre Mutter liegt
ihr schon länger in den Ohren, sich endlich einen besseren Job zu suchen. So
bewirbt Pia sich bei der Winkels AG, das Vorstellungsgespräch läuft mehr
schlecht als recht und sie erhält eine Absage, doch ein Anruf ändert alles…


   


  Weitere Informationen über das Klarant
Verlagsprogramm finden Sie auf www.klarant.de und dem Verlagsblog:
www.klarantsblog.blogspot.de
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